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Preissenkungssä A ktio n : Akademische Ouvertüre
D ie  Preissenkungsaktion der Regierung, die ohnehin v ie l zu spät einsetzt, hat 
m it theoretischen E rörte rungen über d ie  Grundsätze begonnen, die bei der A n -  
roendung der Verordnung zu r V erhü tung  u n w irtsch a ftlich e r Pre isb indungen  
zu beachten sind. Das R e ichsw irtschaftsm in is te rium  hat dem R e ichsw irt
schaftsra t eine Reihe allgem einer, a llzu  a llgem einer Fragen oorgelegt, die in  
einem entsprechend b läß lichen G utachten beantw orte t werden. D e r Regierung  
w ird  em pfohlen, led ig lich  in  E in ze lfä llen  e inzuschreiten; n u r in  der Frage der 
M a rke n a rtike l kom m t die M ehrhe it der G utachter zu dem Ergebnis, daß die 
Pre isb indung fü r  Lebens- und G enußm itte l aufzuheben sei. Es ist zu w ün 
schen, daß je tz t m it  der p raktischen  D u rc h fü h ru n g  der neuen Verordnung

begonnen w ird .

, 11 Kundgebungen, d ie sich m it der k r itisch en  W ir t-  
Deutschlands befassen, w ird  je tz t h ä u fig  

sei ° n ’ daB es ein in te rna tiona le r  K o n ju n k tu rv e r fa ll 
soll UU*er dem w ir  litte n . D era rtige  E rk lä rungen  
e in 6'11 ke ruhigend w irk e n : Seht, w ir  sind n ic h t die 

Z1gen, die von der K rise  heimgesucht werden, und 
geht^'rV aUC^  n*cht schuld daran, daß es uns schlecht 
habe' ^  Ursachen der ungünstigen W irtschafts lage

fa: eiQen übernationa len C harakte r. Diese A u f-
dieSf l '1®’ n ich t u n rich tig , n u r is t zu beachten, daß 
der WUr hen ^düseha ftsvo rgänge  zu r Verschärfung 
nnd d ^  Gvirtsehaf tskrise  ih r  T e il beigetragen haben 
jr  , a abgesehen von e iner Reihe zw angsläufiger 
„  C ' ! ü unScn — w irtscha ftspo litische  Feh ler be- 
Veran t1 WUrden’ die fü r  d ie U ngunst der Lage m it-  

w ö rtlic h  zu machen sind. W ir  e rinne rn  an 
p • po . cne> agrarpo litische, handelspolitische, 
nachzuh^lSĈ e ^ ^ S r i f f e .  Jetzt sucht m an hastig  

__ °  cn — soweit das überhaupt noch m öglich
Die' b T  m  den ä tz te n  Jahren versäum t w urde. 

Sebun 1 6 Ugldsse der Regierung, d ie Bewegung der 
iende i f 611 Preise zu beeinflussen, s ind bei dem gel- 
besond n ich t sonderlich  groß. D ie  M ängel ins-
bekan T 6 A u 6r K a rte ll-V e ro rd nu ng  sind allgem ein 
soweit^ ' >CJ d*e M ö g lich ke it e inzugreifen, w urde, 
ausg;e S,le ^®r ^ anden ist, b isher v ö llig  ungenügend 
Preispobt'K in  einem Z e itp u n k t, wo sich die
Selbst 1 • C 6r M onopolträger schon gegen diese 
binrh  ausw irk t ,  w ird  eine A k tio n  gegen die Preis- 

d1 T 1>  die W ese geleitet, 
fare- d r ^ senkung s-A k tion  begann m it e iner Fan- 
au f C' 01 er ündung des ve rschärften  K a rte llrech ts  
Aber / ] n j CS ^ r dke ls 48 der Reichsverfassung.
Waren T .  dlC ,ersten S ch ritte  zu r V e rw irk lic h u n g  
gen ilh : iC • s®n d erlich  verheißungsvoll. Besprechun- 
« b e h t ,  SenkunB der Baukosten, die i „  Reichs- 
stattfn  nis enum  m it V e rtre te rn  der B a u w irtsch a ft 
das in»11'  t n V  a^ f n M s^ er —  w ie  berich te t w ird  — n u r 
Wurde r ®®~nis, daß eine Kom m ission eingesetzt,
zwisehe lenden, Bauk0Sten' In d e x  verbessern soll. U nd

Hen R eichsw irtschaftsm in is te rium  und Reichs

w irtsch a fts ra t w ird  gegenwärtig  eine akademische 
E rö rte rung  darüber gepflogen, welche Gesichts
punkte  bei der A nw endung  der neuen Verordnung 
maßgebend sein sollen.

D er § 3 der V erordnung zu r V erhü tung  u n w ir t
scha ftlicher Pre isb indungen e n thä lt die ung lück liche  
Bestim mung, daß die Reichsregierung, bevor sie 
eine M aßnahme zur Preissenkung erläßt, den V o r
läufigen R e ichsw irtschaftsra t um  eine gutachtliche  
Stellungnahm e ersuchen soll, eine Bestim mung, die 
eine Verschleppung der Pre issenkungs-Aktion und 
eine Verschle ierung der V e ran tw ortung  zu r Folge 
haben kann. In  sachlicher H in s ich t is t dadurch, daß 
der R eichsw irtschaftsra t noch e inm al untersucht, was 
das R e ichsw irtschaftsm in is te rium  bereits untersucht 
hat, eine wesentliche Bereicherung der E rkenn tn is  
n ic h t zu erw arten. Es s ind sozusagen Notstands
arbeiten, m it  denen der R eichsw irtschaftsra t be
schä ftig t w ird . D ie  Fragen, d ie  das M in is te rium  dem 
W irtscha ftspo litischen  Ausschuß des R e ichsw irt
schaftsrats nach E rlaß  der V erordnung vorgelegt hat, 
zeigen sehr deu tlich , welchem  Zweck der § 3 dienen 
kann. Es w äre tra u rig , w enn das R eichsw irtschafts
m in is te rium  bei Beginn seiner A k t io n  n ich t bereits 
eine feste Stellungnahm e zu den aufgew orfenen F ra 
gen hätte. Diese Stellungnahm e mußte die Voraus
setzung fü r  den E rlaß  der Verordnung  sein, n ich t 
der Gegenstand der Beratungen a u f G rund  der V er
ordnung.

D ie  erste Frage der Regierung geht dahin, ob bei 
der gegenwärtigen W irtschafts lage  die v o lk s w irt
schaftlichen  N achte ile  von Preisbindungen deren 
V o rte ile  fü r  d ie  G esam tw irtscha ft de ra rt überwögen, 
daß bis zur Ü berw indung  der krisenha ften  Zustände 
ein V e rz ich t a u f Pre isb indungen jeder A r t  oder die 
Zulassung n u r u nve rb ind liche r R ichtpre ise an Stelle 
der Pre isb indungen e rfo rde rlich  sei. Es fo lg t die 
Frage: „E m p fie h lt es sich, soweit eine allgemeine 
A u fhebung  von Pre isb indungen n ich t no tw end ig  oder 
n ich t m öglich  ist, a) die Pre isb indungen a u f solchen 
Gebieten aufzuheben, a u f denen preisgebundene
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U nternehm en . . .  d ie festgesetzten Preise . . .  n ic h t ein- 
halten, b) in  einzelnen F ä llen  die B indungen a u f un 
angemessen hohe (vo lksw irtsch a ftlich  n ich t berech
tig te) Preise und Preisspannen aufzuheben?“  Danach 
w ird  dem R e ichsw irtschaftsra t d ie  D ok to rfrag e  vo r
gelegt: „W ie  kann  das Vorliegen unangemessen hoher 
Preise im  einzelnen F a lle  zu tre ffend e rm itte lt w e r
den?“  Sch ließ lich  w ird  d ie Frage erhoben, ob die 
P re isb indung der nächsten P roduktionsstu fe , ins
besondere im  F a ll der M a rken a rtike l, bese itig t w e r
den solle.

M an kann  diese Fragen in  zwei G ruppen  trennen, 
in  solche näm lich , d ie schon längst beantw orte t sind, 
und  in  solche, d ie n ic h t beantw orte t w erden können, 
es sei denn, daß der R e ichsw irtschaftsra t von neuem 
einen „Ausschuß zur Untersuchung der Erzeugungs
und  Absatzbedingungen der deutschen W ir ts c h a ft“  
einsetzt. D a  aber eine solche Enquete erst beendet 
wäre, w enn sich die K o n ju n k tu r  bereits in  einem 
ganz anderen S tad ium  befindet, und da dem Reichs
w irtsch a fts ra t eine rasche Bean tw ortung  der Fragen 
nahegelegt w orden w ar, so begnügt sich der G u t
achter-Ausschuß dam it, d ie  A rgum ente  pro  au t contra  
anzuführen, die U nzu län g lichke it unserer Indizes zu 
bedauern und zu e rk lären, daß „ im  wesentlichen je  
nach den besonderen Verhä ltn issen zu e rm itte ln “  sei, 
„ob  die Voraussetzungen fü r  M aßnahmen der Regie
rung  vo rlie g e n . . .  A llgem ein  gü ltige  M erkm ale  kö n 
nen h ie r fü r  n ic h t au fgeste llt w erden.“

D ie  Bemerkung, man müsse den E in z e lfa ll un te r
suchen, is t gegenüber manchen Fragen des Reichs
w irtscha ftsm in is te rium s durchaus am Platze, aber 
der G utachter-Ausschuß an tw o rte t fast durchw eg au f 
diese A r t.  So verw eist er a u f Spezialuntersuchungen 
in  einer Frage, d ie  er selbst — unau fge fo rde rt — am 
Beginn seiner D arlegungen a u fw ir f t ,  ob näm lich  das 
Karte llw esen in  der Gesam theit seiner W irkungen , 
e insch ließ lich  der P re isbindungen, vo lksw irtsch a ft
lic h  unbed ing t günstig oder schädlich sei. D a ra u f 
wäre zu e rw idern , daß es gerade das Wesen der K a r
te lle  ausmache, M onopolpreise anzustreben und  fest
zuhalten, eine P o lit ik , d ie  gewiß im  allgem einen 
v o lk s w irtsch a ftlich  schädlich ist. A ber der Ausschuß 
begnügt sich auch h ie r dam it, a u f die Untersuchung 
des E in ze lfa lls  h inzuweisen, w o m it er o ffensichtlich  
eine A r t  U nvore ingenom m enheit gegenüber den K a r
te llen  dokum entieren w il l .  A uch  die engere Frage, 
ob im  gegenwärtigen Z e itp u n k t eine A u fhebung  der 
Pre isb indungen ratsam  sei, beantw orte t der Aus
schuß dahin, daß die Regierung n u r in  E inze lfä llen  
e ingre ifen  solle. Z w ar sei es „g rundsä tz lich  notw en
dig, a u f jede w irts c h a ftlic h  m ögliche Senkung der 
Preise h in z u w irk e n “ , aber er scheut rad ika le  M aß
nahmen, zum al ohnehin eine Lockerung der K a r
te llp re ise  eingetreten ist. D e r R e ichsw irtschaftsra t 
möchte n ic h t noch stoßen, was fä l l t  (um so w en i
ger als sich die Fallenden im m erh in  m it dem 
S tim m zette l rächen könnten). So begnügt er sich da
m it, an die K a rte lle  den A p p e ll zu rich ten, Preis
bindungen, d ie  n ic h t m ehr innegehalten werden, auch 
fo rm a l zn berich tigen  oder aufzuheben, und die

Regierung zu erm untern , in  Fä llen , wo dem zuw ider 
gehandelt w ird , einzuschreiten. V o r einer allgemeinen 
p lö tz liche n  Beseitigung säm tlicher Preisbindungen 
aber w a rn t er. In  der T a t lieg t h ie r e in schweres 
Problem  vor. K ann  m an die vom  K onku rrenzbaz illus  
bereits angesteckten K a rte lle  noch kü n s tlich  in f iz ie 
ren, ohne die K rise  zu verschärfen oder zu ver
längern? O der geht n ic h t d ie  künstliche  S tützung der 
R e n ta b ilitä t bei einem T e il der W irts c h a ft a u f Kosten 
eines anderen Teils, dessen Produkte , soweit sie über
h au p t abzusetzen sind, unaufha ltsam  im  Preise 
fa llen , ohne daß die M ö g lich ke it besteht, die E inbuße 
zum  T e il a u f die L ie fe ran ten  weiterzuw älzen? Die' 
unverze ih liche  V e rfeh lung  lie g t eben d a rin  — und 
man muß diese Festste llung machen, obw ohl dam it 
n a tü rlic h  n ich ts m ehr zu bessern is t — , daß die K a r
te lla k tio n  erst in  einem Z e itp u n k t e rfo lg t, in  dem 
sich die F eh lle itung  des K a p ita ls  bereits k rise nh a ft 
ausw irk t.

W ie  bereits e rw ähnt, h ä lt der R e ichsw irtschafts
ra t das E in g re ife n  der Regierung in  E inze lfä llen  fü r  
r ich tig , in  denen „B in d u n g e n . . . unangemessen hohe, 
d. h. vo lk s w irts c h a ftlic h  schädliche Preise oder Preis
spannen sichern“ ; er e rm äch tig t also die Regierung, 
eine Verordnung, die erlassen w urde, um  die ö ffen t
liche  O rdnung  schleunigst zu sichern, auch anzu
wenden. E r fü g t den W unsch h inzu, daß die Regie
rung  in  a llen  konkre ten  F ä llen  seine G utachten e in 
holen möge, bevor sie zur A k t io n  schreite, ein von 
seiner Seite ve rs tänd licher W unsch, der aber n ich t 
im m er e inzuhalten  sein w ird , da der § 3 der V e r
ordnung  n u r eine Soll-, n ic h t eine M uß -V o rsch rift 
e n thä lt und  von dem A p p e ll an den R e ich sw irt
schaftsra t in  m ate rie lle r H in s ich t eine Verzögerung 
und  Verwässerung der gep lanten Maßnahmen zu be
fü rch te n  ist. A be r auch abgesehen von der Auslegung 
des § 5 („so ll“  g le ich „k a n n “  oder g le ich „m u ß “ ?) hat 
die Regierung a u f G rund  anderer Gesetze und V e r
ordnungen das Recht e inzugre ifen, näm lich  übera ll 
dort, wo „d ie  bestehenden ka rte llm äß igen  B in du n 
gen . . .  s taa tlich  angeordne t. . .  oder w esentlich  von 
M aßnahmen und  Absichten  der staatlichen W ir t 
sch a ftspo litik , im  besonderen der Z o llp o lit ik  m itbe- 
d in g t s ind.“  D ieser H inw e is  des R eichsw irtschafts- 
rats a u f die M itv e ra n tw o rtlic h k e it der Regierung an 
den je tz igen  Zuständen is t durchaus zutre ffend. In  
diesem Zusammenhang machen w ir  da rau f au fm e rk 
sam, daß in  dem G utachten auch die Reform - 
b e d ü rftig k e it der am tlichen A rzne itaxe  betont w ird ; 
im  M dW  is t w iede rho lt d ie  Reduzierung des Rabatts 
a u f pharm azeutische M a rke n a rtike l angeregt worden 
(vgl. N r. 3: „A po theke rp re ise “ ).

D ie  Stellungnahm e des Gutachter-Ausschusses zu 
der Frage, ob die sogenannte B indung  der zweiten  
H and, insbesondere fü r  M arken a rtike l, a llgem ein auf- 
zuheben sei, w a r n ic h t e inhe itlich . D ie  H ä lfte  des 
Ausschusses konnte  sich fü r  eine de ra rt rad ika le  
Maßnahme ebenso w en ig  erwärm en w ie  fü r  die A u t ' 
hebung der Pre isb indungen durch  K a rte lle . Der 
andere T e il (und der W irtscha ftspo litische  Ausschuß 
in  seiner M ehrhe it) ha t jedoch —  unseres E r
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achtens m it Recht —  „d ie  Nachte ile , d ie durch  diese 
reisbindungen a u f dem M ark te  der w ich tigs ten  Be

d a rfsa rtike l bestehen, so hoch eingeschätzt, daß er 
(. .er Regierung e m p fieh lt, . . .  d ie  P re isb indungen der 

ereäufe fü r  die Lebens- und  G enußm itte l, d ie  in  
er Form  der M arkenw are  ve rtrieben  werden, so- 

S eich allgem ein aufzuheben und  auch a lle  Rechts
te  le lfe  anzuwenden, um  Umgehungen dieser A n 
forderungen n achd rück lich  entgegenzutreten, w ie  sie 
c v,a durch W eiterlie fe rungsverbote, Sperren oder 
a n liche  Anweisungen versucht werden könnten. 
^ an ging h ie rbe i davon aus, daß die Beibehaltung 

vom Erzeuger ausgehenden Preisspannen in  
Vle en F ä llen  zu e iner a u f gezwungenen und  n ic h t ge- 

< *tte rtig tc n  Verteuerung dieser lebensw ichtigen 
arkenw aren fü r  den Verbraucher führe . D ie  B in - 

c|er Preisspanne schütze zum T e il U n w irts c h a ft-  
I  ̂ ^ejren des Verte ilungsapparates, die als schutz- 

6 ü r f t ig n ic h t anzuerkennen seien.“  D ie  D iffe renz ie 
rung, die diese G ruppe  des Ausschusses zwischen 

ens- uncj  G enuß m itte ln  einerseits, den übrigen 
ar cenartike ln  andererseits e inzu führen  vorschlägt, 

a w *r  a lle rd ings n ic h t fü r  zweckm äßig. Lebens- 
V]c tige W aren g ib t es auch außerhalb der Lebens- 

nnc G enußm itte l; so fä l l t  e in  gu t T e il der D rogen 
un ,,r diesen B egriff. W enn also eine derartige  U n te r

scheidung — die in  der P rax is  s icherlich  zu Schw ie rig 
ke iten füh ren  w ürde  — vorgenommen w erden soll, 
so s ind eher lebenswichtige und  „L u x u s “ -W aren  ve r
schieden zu behandeln. E ine E in igung  darüber, 
welcher A r t ik e l zu dieser, w elcher zu jener G ruppe  
gehört, w ird  n a tü rlic h  ebenfalls n ich t ohne Reibung 
zustande kommen. E in  ra d ika le r S ch ritt ha t auch in  
diesem F a ll den Vorzug der E in fachhe it, ganz abge
sehen davon, daß auch a u f dem Gebiet der M arken 
ware die gebundenen Preise v ie lfa ch  n u r noch fo rm a l 
au frech t e rhalten werden. D ie  a u f eine Steigerung 
ihres Absatzes bedachten E inze lhänd le r gewähren 
den K ä u fe rn  Rabatte, so daß gerade h ie r der Zustand 
eingerissen ist, den das G utachten in  Bezug a u f die 
K a rte lle  dah in  kennzeichnet, er fü h re  „a llz u le ic h t zu 
einer w illk ü r lic h e n  Benachte iligung schwächerer 
K ä u fe r und  zu einer V e rw irru n g  des U rte ils  der 
K ä u fe r w ie  der ö ffen tlichen  M einung“ .

W ir  hoffen, daß m it der ungeschickten A n frage  des 
R e ichsw irtschaftsm in is te rium s und m it dem b läß 
lichen G utachten des R eichsw irtschaftsra ts die 
akademische O uvertü re  der P re issenkungs-Aktion 
abgeschlossen ist. Es hande lt sich je tz t darum , 
p raktische  A rb e it zu tun , was um  so le ich ter m öglich  
sein sollte, als d ie grundsätzlichen Fragen w irk lic h  
schon längst gek lä rt sind.

Technischer Fortschritt und Preisrückgang
Von Hans Hirschstexn

D ie  Preisrückgänge der le tzten Jahre  werden meist a u f allgem eine Über
p ro du k tion , o ft auch a u f monetäre Ursachen zu rück  ge führt. M indestens ebenso 
bedeutsam s ind  aber die Verbesserungen in  den A rb  e it so e rfahren, die auch 
Selbstkostenrechnungen fü r  d ie Rohstoffe o ft  v ö llig  ve rändert haben. Gewerb
liche W aren und  Rohstoffe s ind  von ihnen ebenso betroffen worden w ie  lan d 

w irtsch a ftlich e  Produkte .

ire ise m
vorigen

em langsamen Absinken  der Rohstoffp 
Jahr f secbs Jahren is t seit dem H erbst 

. ßeS R*n ausgesprochener Pre issturz gefo lgt. E in  
|  er T e il der W elthande lsw aren w ird  heute zu 
k r |  ISen verka u ft, d ie  etwa denen der le tzten  V or- 
p  e&sJahre entsprechen, bei e iner A nzah l lieg t der 
Zahb S° ^ ar ®anz erheb lich  tie fe r. D ie  üb lichen  Meß- 
j' 611 lasse;n diese Vorgänge n u r unvo llkom m en er- 
w ; nen- w e il bei ih re r Berechnung H a lb - und  F e rtig - 
r;i'Uj n  zum Teil m itbe rü cks ich tig t werden. Deshalb 
a i°  j en .hi er zunächst einige Zahlenangaben (die le ider 
w  C i 1UCn  ̂ uusschliefi! ich au f echte Rohstoffe bezogen 
sir - ,k ° nn t en) das B ild  der „P re is revo lu tion “  ver- 
j p1 c Reben, wobei daran e rinne rt w erden muß, 
„ 4 . lc  Treise von Ende 1925 keineswegs die höchsten 

uen Jahren 1924/30 waren. Es no tie rten :

f ^ i - R o h « ’ c.Md:ff ::::
Flek * lSfp V  A n tw erpen . . .

® = f u Ä fer' New York

|«ekern' ........ ;::;:
Y” k . ; ; ; ; ; ;  

) London; umgerechnet.

E inhe it

sh je  t 
cts je  bbl 

£ je  t 
cts je  lb  
£ je  t 

M je  50 kg  
d je  lb  
cts je  bu 
cts je  lb  
cts je  lb  

Pf jcy2kg

Ende Ende Anfang
1913 1925 Aug. 1930

21/3 23/3 20/0
2,50 3,30 1,87

4/17% 5/7 4/11
15 14 11
18 355/1« 18%

10,121/2 1) 21,30 9,65
37% 451/ . 51/16
88% 1861/2 91 s/a
3,20 2,37 1,15
12,60 20,70 12,85

50 91 35%

D er P re is fa ll is t selbst v ie len  W irtschaftsw issen
scha ftle rn  rech t une rw arte t gekommen. Zum Beweis 
b rauch t n u r an die Tatsache e rinne rt zu werden, daß 
um  das Jahr 1927 mehrere Großhandels-Meßzahlen, 
vor a llem  d ie jen igen der U n ion  und Canadas, aber 
auch ein ige andere, a u f das G ru n d ja h r 1926 um 
geste llt w urden : die Anreger solcher Änderungen 
können n u r von der A n s ich t ausgegangen sein und 
sind auch ausgesprochenermaßen von ih r  ausgegan
gen, daß die Preise von 1926 etwa die N u llin ie  b ilden  
könnten, um  welche die zu kün ftige n  Preise schwingen 
w ürden, daß aber die G rund lage von 1913 (gelegent
lic h  1909 bis 1913 oder ähn lich ) als endgü ltig  ver
lassen angesehen w erden müsse. D e r Schreiber dieser 
Zeilen ha t schon in  jenen Zeiten gelegentlich au f die 
bemerkenswerte Tatsache hingewiesen, daß, über 
größere Zeiträum e, etwa über e in  Jahr gesehen, Zahl 
und Ausm aß der Rückgänge fast im m er größer ge
wesen seien als die der Preissteigerungen, daß fe rner 
diese fast stets n u r geringe K ra f t  und D auer besessen 
hätten, jene sich dagegen durch  das Gegenteil aus
zuzeichnen pflegten. E r ha t daraus und aus anderen 
— m onetären — G ründen bereits damals den Schluß 
gezogen, daß es sich bei dem P re is fa ll um  einen
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Gefügewandel, um  eine s tru k tu re lle  Veränderung in  
der W e ltw irts c h a ft handle, n ic h t um  reine Pendel
bewegungen, also um  Veränderungen der w ir ts c h a ft
lichen  K o n ju n k tu r.

Das is t je tz t w oh l die allgemeine (keineswegs aber 
die einzige) A nsicht. A m  liebsten w ird  sie in  der 
ö ffen tlichen  E rö rte rung  m it dem Schlagw ort von der 
„a llgem einen Ü be rp rod uk tio n “  begründet, das aber 
in  der umfassenden Bedeutung dieses Begriffs ohne 
Z w e ife l n ic h t zu tre ffen  kann. Das hebt m it Recht 
zu le tz t noch S ir H en ry  Strakosch  in  seiner A rb e it 
über „G o ld  an de p rice  leve l“  („Econom ist“ , 5. J u li 
1930) hervor, und  er fü g t h inzu, daß eine Steigerung 
der Erzeugung, d ie  a llgem ein „ in  an o rd e rly  and 
sym m etrica l fashion“  erfolge, eine „a llgem eine  Über
p ro d u k tio n “  n ic h t herbe ifüh ren  könne. A uch  a u f dem 
W e ltm a rk t tauscht sich doch im  le tzten  Ende W are 
gegen W are ; eine allgemeine Steigerung der Erzeu
gung bei a llen  W aren könnte  also höchstens die Folge 
haben, daß sich eine neue N u llin ie  der Preise b ilde t, 
um  die diese in  ve rhä ltn ism äß ig  engem Rahmen 
schwingen, ohne daß aber m ehr als ganz vo rüber
gehend und a u f einzelnen Gebieten Störungen im  
W arenaustausch e inzutre ten  brauchten. A m  a lle r
wenigsten könnte  es solche S chw ie rigke iten  geben, 
wenn, w ie  es ja  ta tsäch lich  der F a ll ist, g le ichze itig  
d ie Erzeugung von la n d w irtsch a ftlich e n  und von 
Indus triew aren  zugenommen hat, denn das müßte 
e igentlich  den Austausch erle ich tern .

A uch  h ie r mögen zunächst d ie  Tatsachen sprechen, 
w obei w oh l n ic h t hervorgehoben zu werden braucht, 
daß die fo lgenden Zahlen, obgleich sie den besten 
Q uellen entstammen, keineswegs säm tlich  g le ich  zu
verlässig sind. Es be trug  die Erzeugung

E in 
he it 1913 1929 J E in 

he it 1913 1929

Ste inkohle . . . . M ill ,  t 1)1217 2)1321'¡Weizen .............. M ill .dz 1029 4)1118
Rohstahl . . . . . . . 76,6 120,5 Mais .................. 1045 1110
E rd ö l, roh ___ 53 237 H a fe r .............. 656 710
K u p fe r .............. 992 1909 Kaffee .............. ,, 12 21
Z in k  .................. 1012 1471 Zucker .............. „ 238 175
Z inn .................. 156 194 G um m i .......... 0,9 8,5
B le i .................. 1229 1756 Baum w olle  ___ ,, 48 55
A lu m in iu m 1000 t 65 262 W o lle .................. 13 15
S ticks to ff3) ___ 467 1606 N aturse ide ___ ,, 0,3 0,6

Kunstseide ___ 0,1 2

W eltbevö lke rung  1915: 1786 M ill . ;  1928 1940 M ill.

*) +  125 M ill .  t  B raunkoh le . — 2) +  231 M ill .  t  B raunkoh le . — 8) E in 
sch ließ lich  C hilesa lpeter ohne K oke re i-A m m on iak ; in  R c ins ticks to ff. — 
4) V o r ja h r  1270 M ill .  dz.

Das is t ke in  „o rdentliches und  gleichm äßiges“  A n 
wachsen der Erzeugung2). Überdies aber e n tfä llt  der 
größte T e il der Steigerung a u f e in  ganz enges Ge
b ie t, näm lich  a u f N ordam erika, zum geringeren T e il 
a u f Südam erika und  A ustra lien . D e r entscheidende 
T e il der übrigen  W e lt, insbesondere Europa, steht 
vo r der N o tw end igke it, d ie  Austauschm itte l au fzu 
b ringen  fü r  d ie  e rfo rde rlichen  la n d w irtsch a ftlich e n  
Zuschüsse und  in d us trie lle n  Rohstoffe. Diese A u f 
gabe is t um  schwerer zu lösen, als sich jene Gebiete 
gegen die F e rtig w a re n zu fu h r aus der übrigen  W e lt

2) Noch d eu tlich e r scheint das aus den Berechnungen in  dem neuen 
M em orandum  on p rod u c tio n  and tra d e “  des Vö lkerbundes hervo rzu 

gehen, das m ir  b isher le id e r n u r in  einem Zeitungsauszug v o r lie ç t 
( „T im e s "  vom  11. August 1930). Danach stieg z. B. im  Jahre 1929 die 
Lebensm itte lgew innung um  6 %, d ie jen ige  von gewerb lichen Rohstoffen 
um  17 % ; in  anderen N achkriegs jahren  so ll der Untersch ied, z. T. in fo lge  
ungew öhn lich  großer E rn ten , n ich t ganz so bedeutend, die Erzeugung 
von Fe rtigw a ren  jedoch stets noch rascher gestiegen sein als selbst die 
gew erb licher Rohstoffe.

im m er s tä rke r absperren und  als d ie frü h e r von 
ihnen zu zahlenden Schuldenzinsen — die ja  meist 
du rch  R ohsto ffausfuhr beglichen w urden  —  ver
hä ltn ism äß ig  geringer geworden oder, w ie  im  F a lle  
der U nion, sogar v ö llig  verschwunden sind.

E ine andere Erscheinung is t aber, w ie  es scheint, 
fü r  d ie  bisherige, noch m ehr fü r  die zu kün ftige  E n t
w ic k lu n g  der W arenpreise w eitaus bedeutsamer als 
das reine Steigen des Ausbringens und  seine U n 
g le ichm äßigke iten. Von der „R a tion a lis ie ru ng “ , an 
sich n u r e in  neues Sch lagw ort fü r  eine u ra lte  Sache, 
sp rich t m an m eist n u r fü r  Fertigw aren . Es w ird  z. B- 
a u f die F lie ß a rbe it hingewiesen oder a u f d ie  m aschi
nelle  F e rtigung  von D ingen, die frü h e r m it der H and 
hergeste llt w urden. H ie r  liegen zw eife llos T e il
e rk lä rungen  fü r  das starke Wachsen der Erzeugung 
v ie le r W aren und  den g le ichze itigen R ückgang der 
Herstellungskosten. A be r ähn liche Ursachen w irke n  
auch a u f dem Gebiete der Rohstofferzeugung, v ie l
le ich t in  noch stärkerem  Maße. Von ihnen is t ver
hä ltn ism äß ig  selten die Rede; deshalb soll der V e r
such gemacht werden, d ie  w ich tigs ten  zusammen
zufassen und  ih re  Bedeutung fü r  die E n tw ick lu n g  
der Rohstoffpreise wenigstens in  großen Zügen zu 
umreißen.

A u f  dem G ebiet der anorganischen W aren ha t sich 
der größte W ande l in  der S ticksto ff er zeugung v o ll
zogen. D ie  G ew innung von S ticksto ffverb indungen 
aus der L u f t  is t ja  übe rhaup t erst w ährend der le tz 
ten fün fzehn  Jahre w ir ts c h a ftlic h  m ög lich  geworden, 
sie ha t aber den frü h e r fast m onopolistisch den M a rk t 
beherrschenden C hilesa lpe ter d e ra rt bedrängt, daß 
die Preise der verschiedenen S ticksto ffdünger schon 
zu e iner Z e it un te r Friedenshöhe standen, w o die 
M eßzahl z iem lich  allgem ein noch Uber 150 lag. (Wenn 
sich seitdem die S tickstoffpre ise n u r unwesentlich 
ve rändert haben, so ha t das bekannte, in  der H a u p t
sache auß erw irtscha ftliche  G ründe. A be r d ie  Rasch
heit, m it der sich das G uggenheim -Verfahren in  der 
chilenischen Salpetergew innung durchgesetzt und 
den C hilesa lpeter w ieder v o ll w ettbew erbsfäh ig  ge' 
m acht hat, gehört in  die h ie r aufgezeigte L in ie .)

Bei der Geroinnung von M eta llen, in  geringerem 
Maße auch von anderen Bergwerkserzeugnissen, ist 
e tw a w ährend derselben Ze it e in  V e rfah ren  zur H e rr
schaft gekommen, das ähn lich  um w älzend g e w irk t 
ha t: das S chw im m verfahren  (flo ta tion  process). Das 
V e rfah ren  beruh t a u f der Tatsache, daß sich bei einer 
besonderen A r t  der nassen A u fb e re itu n g  (M itverw en- 
düng von Gasen) selbst außerordentlich  k le ine  U n te r
schiede im  spezifischen G ew ich t ausnutzen lassen, 
und daß so Erze von der G angart w ir ts c h a ftlic h  noch 
in  F ä llen  getrennt werden können, in  denen das bei 
der „Setzkasten“ - oder e iner der anderen früheren 
A rte n  der A u fb e re itu n g  in fo lge  der A rm u t des be
treffenden Vorkom mens n ic h t m ög lich  w ar. Das V er
fahren  gestattet arm en Erzen den W ettbew erb  
reichen: d a m it is t d ie Tatsache ve rringe rte r Selbst
kosten ohne weiteres gegeben und  beda rf kaum  noch 
eines w eiteren Beweises. Im m e rh in  sei erw ähnt, daß
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z- B. bei gewissen Z inkerzen die Ausbeute von 
e wa 42 a u f e twa 55 % gestiegen ist, daß a u f einer 
ß iexikan iscken G rube m it schw efligen B le i-S ilbe r- 

in  erzen nach E in fü h ru n g  des Schw im m  Verfahrens 
ie Kosten von 10,70 R M  je * t a u f 5,70 R M  sanken bei 

S eichzeitigem  Steigen der täg lichen  V erarbe itung  
von rd. 150 a u f rd . 700 t. (Das is t e iner der seltenen, 

es alb um  so w ich tige ren  Fä lle , in  denen genaue 
e stkostenzahlen bekann t werden. „M in in g  Maga- 

zine Jahrg. 1950, S. 41, z it ie r t  in  der „M e ta llbö rse “  
a irg . 1930, S. 1549.) Das S chw im m verfahren  ha t 
erner in  v ie len  F ä llen  die G ew innung  von Stoffen, 

lns es°ndere von M eta llen, erst e rm ög lich t, d ie  sonst 
11 aca vc rl oren gega n gen oder n ic h t zu gew innen 

gewesen wären. So sind große Mengen der canadi- 
j C ea Erze erst durch  das S chw im m verfahren  au f- 
^ere itbar geworden, so is t das Anwachsen der am eri
kanischen Z inkgew innung  z. B. zum  großen T e il eine

° Ĉer Tatsache, daß je tz t das Z in k  aus z in k h a lt i-  
f e.n leierzen abgeschieden w erden kann, w ährend  es 
r i! d ie Schlacke und  a u f d ie  H a lde  ging.
 ̂ e rhaupt m uß die G ew innung von N ebenprodukt 
eH-n- a r Senkung der Selbstkosten ve rhä ltn is - 
,a Boch eingeschätzt w erden; es sei fü r  M eta lle  

n w / i ^  die (schon ä ltere) G ew innung  von Edel- 
elel-1 eQ’ ^ e^en usw- aus dem Schlam m  der K u p fe r-  

e rolysen, von K adm ium  aus dem Z inkstaub  usw.
Zi ('a S0Wae an die chemische Ausscheidung von 

j-J1’ crsenik  und  A n tim o n  aus n a tü rlichem  H a rtb le i, 
einem. ^ ^ ^ verm er^unS schien vo r e in igen Jahren an 
Wu rl a.Um übe rw indba ren  H ind e rn is  angelangt: es 
d e /  p  aberw iegend m itte lschw ere  ö le  ausgebracht, 
t • , e.,ar 1 aber g ing  (K ra ftw agen) vo r a llem  nach 
Und d ”  en' ^ Ucb Bier ha t e in technischer, Rohstoff 
„ e ■ p +m it ^ os^en sparender F o rts c h ritt um w älzend 
E rd '1  ' t / aS soScnarlrit e „K n acke n “  (Cracken) des 
Ben S r Bher w urden  aus dem Rohöl 20—30 % 

D ( / (\y  lllS^ Ĉ rach t, je tz t sind es e tw a 70 %. 
der le tz t ln  der Benutzung der Kohle  w ährend
des le t Gn t We* Jahrzehnte, e igen tlich  erst w ährend 
als daß 6n abrzeBnts, is t zu o ft  besprochen worden, 
Nebe CS Ine l̂ r  a ls seiner E rw ähnung  bedürfte . D ie  

eugmsse, d ie  m an heute in  im m er w eiterem  

verbr n& +US ^ Cr ^ ° B le gew inn t, ehe sie — als Koks —- 
zufüKann w *rcB die geänderte A r t  der B rennstoff
kos U,K  ̂ des Feuerns haben die B rennstoff-

und d am it w iederum  die Kosten der 
schläp-f S!ai',k verrJngert. In  e in  ähnliches Gebiet 
landzp aU!  Tatsache, daß neben den a lten  Port- 
Portla / j 611 meBr  als g le ichberechtig t d ie  Eisen- 
f r ü h e /  ZT u / e getreten s ind  — was ebenfa lls einen 

aH zu einer hochw ertigen W are ge- 
Y i ii a *°+ kostensenkend g e w irk t hat.

W areriq1/ 1 _ent scBeidendste Tatsache a u f der
der W i ̂  ° i,a t Cr es’ daß, w o h l zum erstenm al in  
techu- VSC lahssescBichte der W e lt, d ie Jahre einer 
s tr i w  Ca an Pr eismäßigen R evo lu tion  der In d u - 
preism •;tf lC Ta n  g le ichze itiS auch eine technische und  
aufffpfiir, l^ S\ r ° lu t i0 n  d er L a n d w irts c h a ft herr 
d ”  hab^ ‘ D e r A cke rbau  der W e lt ha t aus 

gew altigen N achfrage w ährend  des Krieges eben

fa lls  Anregungen gezogen, d ie  bei w e item  länger ge
dauert haben als der K rieg  selbst. D ie  w ich tigs ten  
von ihnen  haben sich jedoch erst in  den le tzten  
Jahren ausgew irkt, als näm lich  die T ie r und  M en
schen sparenden M aschinen einigerm aßen d u rch 
geb ildet w aren und  den A cke rbau  in  den K o lo n ia l
ländern  — w eniger b isher in  Europa —  v ö llig  um 
zuw andeln  begannen. In  der U n ion  z. B. ha t man 
schon seit längerer Z e it die M aschine w e it stä rker in  
den D ienst des Bauern geste llt als in  Europa, und 
das, im  Zusammenhang m it der extensiven A r t  der 
Bebauung, h a t d ie  Gutsgröße d o rt ganz erheb lich  
über d ie  üb liche  europäische wachsen lassen. E rst 
Schlepper und  M ähdrescher aber haben es (w ie aus 
e iner m ir  von Geh. R a t Sering liebenswürdigerweise 
m itge te ilten  A n tw o r t a u f eine A n frage  von ihm  her
vorgeht) e rm ög lich t, daß je tz t e in  e inzelner M ann  m it 
einem G e h ilfe n  e in  G u t von 2000 acres zu bestellen 
und abzuernten vermag. N un  sind diese 800 ha 
(3200 M orgen) m it europäischen und besonders m it 
deutschen Verhä ltn issen n ic h t ohne weiteres zu ve r
gleichen, w e il in  A m e rika  die Brache eine andere Rolle  
sp ie lt als bei uns. A b e r die Zah l ze igt tro tzdem  b litz 
a rtig , welche M ög lichke iten  der Ausdehnung des 
Ackerbaus in  der E in fü h ru n g  des Sch lepper-M äh
dreschers liegen, sie lä ß t auch die gew altigen  E rspar
nisse wenigstens verm uten, d ie  sich daraus ergeben 
haben. D ie  Ausdehnung der F läche durch  diese 
M aschinen is t an den rasch steigenden Anbauflächen 
A rgen tin iens und Austra liens, insbesondere aber 
Canadas (1929: 10,2 M il l .  ha W eizen gegen 8,4 im  
Jahre 1925 und  4,0 1909/13), ohne weiteres abzulesen, 
obgle ich die v ie lle ich t w ich tigs te  Rolle  n ic h t so 
le ich t erkennbar is t: d ie  M ö g lich ke it der Um ste l
lung  gew altiger F lächen, die b isher dem F u tte r
getreidebau d ienten, a u f B ro tgetre ide in fo lge  des 
W egfa lls  der zu fü tte rn de n  T iere, e in  P u nk t, a u f den 
Jasny in  seiner vo r e in igen M onaten h ie r besproche
nen A rb e it1) näher eingegangen ist. E r w e ist auch an 
einzelnen Stellen a u f die Ersparnisse h in , d ie  d ie E in 
fü h ru n g  vo r a llem  des Mähdreschers e rm ög lich t ha t; 
gelegentlich w ird  behauptet, daß sie a lle in  d ie  E rn te  
um d u rch sch n itt lich  e in  D r it te l v e rb il l ig t  habe.

E in igerm aßen ä hn lich  scheinen sich die D inge  
bei der Baum w olle  zu en tw icke ln . D ie  Kapsel hat 
den Versuchen m aschinellen E inerntens durch  Jahr
zehnte w iderstanden, aber d ie  Au fgabe  scheint nach 
den E rfah rungen  der le tz ten  zw ei Jahre durch  den 
sogenannten S ch litten  endgü ltig  gelöst oder ih re r 
endgü ltigen  Lösung mindestens sehr nahegebracht zu 
sein. A uch  h ie r is t w ieder die eigenartige, aber n ich t 
w e ite r w underbare  Tatsache zu beobachten, daß die 
Maschine fü r  d ie  extensive W ir ts c h a ft b rauchbarer 
is t als fü r  die intensive. So ha t sich denn (nach p e r
sönlichen M itte ilun g en  von P ro f. Z im m erm ann — 
N ord  C aro lina) der S ch litten  b isher in  der H a u p t
sache w estlich  des M iss iss ipp i durchgesetzt, in  ve r
steppten, a rbeiterarm en Gebieten, in  denen die 
Pflanze m it größeren Zw ischenräum en angebaut w er-

i )  „D ie  neuze itliche  U m ste llung  der überseeischen G e tre idep roduktion
und ih r  E in fluß  a u f den W e ltm a rk t.“  V ie rte lja h rsh e fte  zu r K o n ju n k 
tu rfo rsch u ng , Sonderheft 16. B e rlin  1930. V g l. M dW . N r. 11, S. 537.
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den m uß und  ohne den S ch litten  wegen des A rb e ite r
mangels übe rhaup t n ich t angebaut w erden w ürde. 
Schon je tz t soll der arbeits- und  beste llungsinten
sivere Osten des B aum w ollgü rte ls  den W ettbew erb  
m it dem Westen kaum  aushalten können und  das 
Schw ergew icht des Baum w ollbaus sich deshalb 
im m er m ehr nach den erw ähnten  Gebieten verlagern. 
—  A uch  die veränderte  W  ollgem innung  vo r a llem  
A ustra liens und  Neuseelands gehört h ie rher: b is zum 
K rie g  etwa züchtete m an d o rt ausgesprochene W o ll
schafe, der K ö rp e r des Schafes w urde  entw eder über
h au p t n ic h t oder n u r sehr schlecht a u f dem M a rk t 
untergebracht. Jetzt h ä lt der Schafzüchter darau f, 
daß seine H erde auch fü r  die H erste llung  von 
G efrie rfle isch  b rauchbar ist, er züchte t also soge
nannte W ollfle isch-Schafe; d a m it w ird  w ieder aus 
einem A b fa ll e in  m arktfäh iges G ut, d ie  Unkosten der 
Zuch t ve rte ilen  sich a u f eine größere Erzeugung, d. h. 
der a u f d ie  W o lle  entfa llende  A n te il s in k t s ta rk. — 
F ü r  d ie  Spinnstoffe  als Sam m elbegriff, deren Gesamt
erzeugung verhä ltn ism äß ig  am wenigsten gestiegen 
ist, deren V erbrauch  aber aus Mode- und  anderen 
G ründen  auch n u r unw esentlich  wachsen konnte, is t 
w oh l das V o rd ringen  der Kunstseide noch w ich tig e r 
geworden. Z w ar beträg t der A n te il der Kunstseide an 
der Gesamterzeugung von Sp inn fasern  erst knapp  
3 %, jedoch gerade diese „G renzm engen“  m it ih rem  
rasch sinkenden E instandspreis scheinen den M a rk t 
der Spinnstoffe  dauernd un te r einem D ru c k  zu h a l
ten, der die W irk u n g  der geschilderten, den E in 
standspreis ebenfa lls drückenden Vorgänge noch ve r
sch ä rft hat.

Bei den E rö rte rungen  der F e tt- und  M argarinefrage  
w ährend  der le tz ten  M onate is t von den M arga rine 
herste lle rn  m it besonderem N achdruck  a u f die T a t
sache hingewiesen worden, daß der Preis seit v ie len 
Jahren tro tz  des s ta rk  steigenden Verbrauchs n ic h t 
in  d ie Höhe gegangen sei. Das is t d ie  Folge e iner ähn
lichen  kostensparenden U m w älzung, und  zw ar des 
sogenannten „H ä rten s “  der ö le  und  n iedrigschm el
zenden Fette. N iem als hätte  m an die M arga rine 
mengen herstellen können, d ie  je tz t ve rb rauch t w e r
den, wenn es n ic h t d ie  W asserstoffanlagerung in  dem 
H ärtungsverfah ren  e rm ög lich t hätte, ö le  a lle r A r t, 
insbesondere das fü r  d ie  W e ltw irts c h a ft neue Soyaöl 
und den jah rzehnte lang  fast verschwundenen, je tz t 
aus dem Südmeer w ieder in  großen Mengen a u f den 
M a rk t komm enden W a l-T ra n , fü r  d ie M arga rine 
herste llung  nu tzbar zu machen.

Bei fast a llen  organischen W aren ha t überdies die 
systematische Sortenauswahl und  Saatzucht s ta rk  
kostensenkend g e w irk t. Das t r i t t  bei den H a lm frü c h 
ten z. B. noch w en iger hervor als e tw a beim  Zucker. 
D enn d ie  Zuckerkrise  der le tz ten  Jahre is t n ic h t zum 
w enigsten aus der Tatsache zu erk lä ren , daß Java 
m it seinem P O I-R o h r den E rtra g  a u f 8 gegen 5 t  
je  acre steigern konnte, ohne daß dabei d ie  Kosten 
m erkba r m itwuchsen.

D ie  Angaben zu Beginn der vorliegenden E rö rte 
rung  zeigen, w enn auch n u r bruchstückweise, daß 
keine W are von der Schw indsucht der Preise ver
schont geblieben ist. M ag die Größe des P re is fa lls  bei 
einzelnen la n d w irtsch a ftlich e n  W aren größer sein als 
bei einzelnen ind us trie lle n  Rohstoffen, so g ib t es da
fü r  andere ind us trie lle  Rohstoffe, d ie  sich schlechter 
gehalten haben als manche lan dw irtscha ftliche n . 
H ie r  lieg t e iner der w ich tigs ten  G ründe fü r  d ie be
sonders in  den angelsächsischen Ländern  vertretene 
A nsicht, daß das „p r im u m  movens“  a u f der Geldseite 
zu suchen sei, eine A ns ich t, der jün gs t an dieser 
Stelle auch D r. Neisser te ilw eise beistim m te  (M dW , 
N r. 32, S. 1485). D e r Verfasser dieser Zeilen is t eben
fa lls  der M einung, daß Vorgänge a u f der Geldseite 
—  die ve rhä ltn ism äß ig  kn ap pe r gewordene G o ldve r
sorgung, das a llm äh liche  Verschw inden des (durch 
Devisendeckung) doppe lten  Überbaus a u f den G o ld 
beständen m ancher Notenbanken, der gestiegene 
G oldhunger Asiens und  dessen a llm äh liche  A b keh r 
vom  S ilber — bei den Vorgängen der le tzten Jahre 
erheb lich  m itg e w irk t haben. A b e r eben n u r m it
g e w irk t, denn ohne jeden Z w e ife l w aren die V o r
gänge a u f der W arenseite an der Preisbewegung m in 
destens ebenso entscheidend m itb e te ilig t, mögen sie 
sich auch noch n ic h t nach jeder R ich tung  h in  v o ll 
ausgew irk t haben.

Es lieg t in  der E igenart des h ie r behandelten Ge
biets, daß kaum  m ehr gegeben werden konnte  als 
Andeutungen. D enn die Kostenersparnisse aus tech
nischen Veränderungen verschw inden in  den Selbst
kostenrechnungen der W erke, d ie  der Ö ffe n tlich ke it 
kaum  jem als zugänglich  sind. Sie sind m eist n u r d a r
aus zu erkennen, daß die Preise einer W are a llm äh 
lic h  oder rascher sinken. Diese Veränderungen haben 
erst in  den le tz ten  Jahren d eu tlich  e rkennbar zn 
w erden begonnen und  sich in  F e rtigw a ren  z. T . über
h au p t noch n ic h t ausgew irkt. D ie  G ründe d a fü r 
liegen e inm al da rin , daß der „n a tü r lic h e  N u l l p u n k t  

der Preise durch  die w e ltw e ite  In fla t io n  w ährend des 
Krieges v ö llig  u nke nn tlich  geworden w a r und  sich 
ein unsicheres G le ichgew ich t a u f s ta rk  überhöhtem  
Stande herausgebildet hatte, zum andern da rin , daß* 
w o ra u f D r. Neisser ebenfa lls  bereits h inw ies, die 
neben den Rohstoff- und  den e igentlichen H erste l
lungskosten preisbestim m enden G ruppen , insbeso»' 
dere also Löhne, sonstige Lasten usw. eine w e it 
größere T rä g he it zeigen als d ie  obenerwähnte» 
Kostenteile. D ie  Einflüsse der h ie r aufgezeigte» 
grundlegenden Veränderungen beginnen sich aber, 
w ie  d eu tlich  erkennbar, je tz t a llm ä h lich  durchzu
setzen. Das läß t w oh l n u r den einen Schluß zu, daß 
die P re isrevo lu tion  ih r  Ende noch n ic h t e rre ich t hat 
und  sich ein neuer n a tü rlich e r N u llp u n k t erst ga»2 
a llm ä h lich  herausbilden w ird , e in  N u llp u n k t, der aber 
bestim m t w e it un te rha lb  des e rw ähnten  unsichere» 
G le ichgew ichts liegen w ird .
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Die Revolutionierung der W eltschiffahrt
Von Dr. Hans E. Priester

A u f  dem W e ltfrach te nm ark t ist ein scharfer P re issturz e rfo lg t; d ie Raten sind  
zum  großen T e il un te r das N iveau der Vorkriegsze it gesunken. Diese Preis
revo lu tion  is t d a ra u f zu rückzu füh ren , daß sich in  der N achkriegsze it zwischen  
der E n tw ic k lu n g  des W elthandels und dem Tonnage-Angebot eine scharfe  
D iskrepanz herausgebildet hat. D ie  Tonnage ist verm ehrt und  verbessert 
w orden; der W e lthande l is t mengenmäßig n ich t gewachsen, insbesondere 
haben die Massenverladungen an U m fang  verloren. D ie  in  Begle itung der 
W e ltw irtsch a ftsk rise  au ftre tende K o n tra k tio n  des W elthandelsvolum ens hat 
infolgedessen a u f dem F ra ch ten m a rk t umstürzende W irkun ge n  ausgelöst.

Zusammenbruch der Frachtenmärkte
D ie W e ltw irtsch a ftsk rise , in  der w ir  uns befinden, 

ist begle itet von einer W e ltsch iffah rtskrise  größten 
usmaßes. M an m uß lange zu rü ckb lä tte rn  in  der 
eschichte der W e ltsch iffah rt, w enn man eine ähn- 

ich tie fe  Depression festste llen w il l .  A lle n fa lls  läß t 
Slc‘h die gegenwärtige Lage m it  der des Jahres 1908 
vergleichen, in  dem ein g igantischer Zusammen

ruch der F rach tenm ärkte  zu verzeichnen w ar. D ie  
 ̂ransportkosten haben das N iveau  der V orkriegsze it 

erreicht, in  vie len F ä llen  sogar un te rschritten . D er 
1 eefrachten-Index des „E conom ist“ , der w oh l am 

eutlichsten die Bewegung a u f dem fre ien  F rach ten
m ark t der T ra m p -S c h iffa h rt w idersp iege lt, w eist fo l
gende E n tw ic k lu n g  a u f:

Seefrachten-lndex des „Economist“
M onat (1898— 1913 =  100)

- j jn rchschn iu
1913
1927
1928

116,3
127,6
114,9

1929 1930 1930

Januar ..........
Juni . . .  . 
Dezem ber___

127,5
107.2
100.3

Januar . . . .  
F e b ru a r .. . .  
M ärz ..........

94,4
89,0
87,9

A p r i l ..........
M a i..............
Ju n i ..........

89,7
88,5
88,1

eo achtet man die Bewegung der Raten a u f den 
rg112*) Q?n Te ilm ärk ten , so lä ß t sich eine Preis- 
' 'V<’ 11 W>n erkennen, d ie  dem Pre issturz der Rohstoff - 
ar te in  ke iner Weise nachsteht:

Frachtraten fü r Dampfer normaler Größe

L a Plata 
M ontreal
G o lf ........

Scif,"^us'traiien
Knb7rZes Meer
M a uritiu s "

“ arm ah
Bombay / 'K a rach i ”

G olf

" la d iw ö s to k /b a ire n  ”
G o lf T
f c Pt° n' ' RÖaVs L “  P lattt

B 'lbao .............. R otterdam
l^nnnianä-;;;;

1 ^o U erS n ; 7  Je 100 lbs. — »
tie rung  des fo lgenden Monats.

1930 1929

Jan. Jun i Jan. I Jun i

Getreide 9 14/6 11/6 25% 23/3
9 911,5 8 14 11
9 2/6 2/3
9 24/0 25/9 40/5 23/6

Zucker
>) 11/7% 10/4 10/6
9 14/1 11/9 19/0 17/9
>) 20/6 26/0 22/6

Reis
Schwer-

<1 21/3 21/3 33/0 28/0
9 19/6 9  17/0 917/6 20/0

gut 9 18/0 14/6 25/2% 18/0
ö l
Soya-

9 32/0 28/0 14/6 22/9

bohnen1) 21/0 919/0 36/0 26/0
Holz 9 142/6 137/6 160/0 155/0
Kohlen 9 2.25 2,00 3.25
Erz 9 6/7% 4/6 6/4%
Erz 9 6/0 96/0 6/6 6/3
Holz 9 41/- 36/6 46/6

— e ioigenaen Monats.

daß eSpĈ r>  C' ' eSCr Verhältn isse kann  m an verstehe 
Srh 'fr 16 , ee^ er meh r  und m ehr dazu übergehe 
„  pl f  sm izulegen. D ie  Tonnage der in  E ng la r 
3 0  f C Ggten Schiffe is t vom  1. J u li 1929 bis zu 

• Jum  1930 um  143 % a u f 928 000 Br.-R . To. gesti 
Ufh  in  den deutschen H ä fen  sind zum  erste!

Am Kriege zah lre iche Schiffe angebunde
• J u li dieses Jahres w aren im  H am burger H a ft

26 deutsche und  5 ausländische Schiffe m it run d  
180 000 Br.-R .To. aufgelegt. D ie  gesamte stillge legte  
W elttonnage w ird  zu r Z e it a u f n ic h t w en iger als 
6 M ilk  To T ra g fä h ig k e it geschätzt. Angesichts der 
gesunkenen F rach tra ten  is t es v ie lle ich t ve rw under
lich , daß die A u flegungen n ic h t noch größeren U m 
fang angenommen haben; aber o ft  s ind die L iege
gelder höher als der V erlust, der entsteht, wenn man 
die Schiffe bei dem gegenwärtigen F rachtenstand in  
F a h rt beläßt, so daß es v ie le  E igner vorziehen, selbst 
un te r Verlusten die Tonnage w e ite r zu beschäftigen, 
in  der L lo ffnung a u f einen Um schwung. Sowie sich 
a u f irgendeinem  T e ilm a rk t die Raten etwas bessern, 
s tü rz t sich a u f ih n  die Meute der beschäftigungs
losen Fahrzeuge, und  schon h a t es m it der Preis- 
rehöhung ein Ende. A u f  dem G o lf m a rk t (Ver
schiffungen von den U S A -H ä fen  am G o lf und  
M ex iko  nach E ng land  bzw. dem K on tinen t) z. B. 
konnten  k ü rz lic h  fü r  p rom pte  D a m p fe r n ich t 
unerheb liche Ratenverbesserungen e rz ie lt w erden; 
kurze  Ze it später w a r schon ein reichliches Angebot 
von Tonnage zu verspüren, das in  B a llast von Europa 
herbe igeeilt w ar. D ie  Raten gaben w ieder nach.

D ie  K rise  des F rach tenm arkts  is t n ic h t n u r a u f 
den fre ien  T ra m p  ve rkehr beschränkt geblieben; sie 
ha t auch die S ch iffs frachten  der Linien-Reedereien  
in  M itle ide nsch a ft gezogen. Ausm aß und  Tem po 
dieser R atenverm inderungen sind zw ar n ic h t ganz 
so groß w ie  a u f dem fre ien  M a rk t, denn die S ch iff
fa h rts -K a rte lle  b ie ten den Reedereien zunächst eine 
gewisse Stütze; aber das Vorgehen z. B. der H am 
b u rg -A m e rika  L in ie , die eine ganze A nzah l Schiffe 
aufgelegt hat, ze ig t doch deu tlich , daß sich auch h ie r 
d ie  Verhältn isse zugespitzt haben. E inen ungefähren 
E in b lic k  in  d ie  Veränderungen des geregelten 
F rach tenm arkts  der L in ien-Reedereien b ie te t der 
F ra ch ten -Ind ex  des Statistischen Reichsamts, der 
T ra m p - und  L in ie n fra ch te n  berücks ich tig t, wenn 
man ihm  den T ra m p fra ch te n -In d e x  des „E conom ist“  
gegenüberstellt. Setzt man den F rachtenstand im  
J u li 1929 =  100, so e rg ib t sich folgendes B ild :

Deutscher und englischer Seefrachten-lndex
( J u li  1929 =  100)

1929
Deutsch

la n d 1)
G ro ß b ri
tann ien2) 1930 Deutsch

la n d 1)
G roRbr
ta n n ic ii

102,1 101,2 Januar . . 92,7 85,5
September . 102,8 100.5 I* e b rua r . . 90,4 80,6

100,6 98,3 M ärz . . . 86,1 79.6
Novem ber . 99,7 93.0 A p r il  „ . . 86,1 81,3
Dezember . 98,8 90,9 85,4 80,2

’ ) O rig ina lbas is  1913 =  100. — ’ ) O rig in a lb a s is  1898(1913 =  100.
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M an e rkenn t h ie r deu tlich , w ie v ie l langsam er die 
Abw ärtsbew egung der L in ie n fra ch te n  vo r sich ge
gangen ist.

Die Ursachen der Schiffahrts-Depression
Im  a llgem einen w ird  d ie  W e ltsch iffah rtskrise  m it 

einem Rückgang des W elthandelsvolum ens  begrün
det. Das is t n u r zum  T e il r ic h tig . Es hande lt sich 
bei der gegenwärtigen Lage um  den akuten  A us
b ruch  einer seit Jahren la tenten S ch iffahrts
depression, d ie  s tru k tu re lle  Veränderungen der 
W e ltsch iffah rt und des W elthandels  zur Ursache hat. 
Diese la tente  Depression is t a u f d ie  D iskrepanz 
zwischen Mengen- und  Leistungssteigerung der W e lt
hande ls-S ch iffahrt einerseits und  der W elthandels- 
E n tw ic k lu n g  andererseits zu rückzu füh ren .

1. Übersteigerung des Tonnage-Angebots
D ie  gesamte Handelstonnage der W e lt h a t sich 

gegenüber dem Jahre 1914 um  2 2 fi M il l .  To, d. h. um  
e tw a 50 %, erhöht. Insgesamt bestand am 1. Jun i 
1930 d ie  W e lthande lsflo tte  aus 33 000 D am pfe rn , 
M otorsch iffen  und  Seglern m it e iner B ru tto tonnage 
von 68 024 000 To gegen 45 404 000 To am 1. J u li 1914. 
D e r größte T e il der Steigerung e n tfä llt  a u f die 
K riegs- und  erste Nachkriegsze it, in  der insbeson
dere die V e re in ig ten  Staaten eine fieberhafte  Bau
tä tig k e it en tfa lte ten . D ie  V ere in ig ten  Staaten haben 
damals eine eigene H ande lsflo tte  aus dem Boden 
gestam pft; diese starke S ch iffb a u tä tig ke it w ährend  
des Krieges und  der ersten N achkriegsze it is t ve r
s tänd lich , w enn man sich die K n a p p h e it an Schiffs
raum  vo r Augen fü h rt. In fo lg e  des Tonnagebedarfs 
fü r  T ruppen transporte , M un itions- und  Lebensm itte l- 
Verschiffungen und  in fo lge  der Verluste  durch  den 
Unterseeboot- und  M inenkrieg  w a r eine K n a p p h e it 
an Sch iffsraum  eingetreten. D ie  hohen F rach tra ten , 
d ie  damals gezahlt w urden , m ußten zudem jeden 
Neubau ren tabe l machen. N ach Beendigung der 
Ü bergangsw irtschaft e rfo lg te  A n fa n g  1921 ein Zu
sammensturz des überhöhten Frachtraten-G ebäudes. 
Von diesem Z e itp u n k t an befindet sich die W e lt
sch iffa h rt in  e iner Depressionsperiode, die n u r durch  
das außergewöhnliche E re ign is des englischen 
Kohlenstre iks vorübergehend unterbrochen w urde. 
T ro tz  dieser Depression haben aber a lle  Seeschiffahrt 
tre ibenden N ationen fortgesetzt eine starke Bau
tä tig k e it betrieben. D aß D eutsch land nach der W eg- 
nahme seiner H andelsflo tte  versucht hat, sich eine 
neue zu schaffen, is t v o lk s w irts c h a ftlic h  ve rständ
lic h ; w e ltw ir ts c h a ftlic h  h a t d ie  A us lie fe rung  der 
deutschen H andelsflo tte  ke inen Nutzen, sondern eher 
Schaden verursacht. Sch lim m er noch als der schnelle 
W iede rau fbau  e iner hochqua lifiz ie rten  deutschen 
H ande lssch iffah rt h a t sich der übersteigerte P ro tek 
tion ism us in  der W e ltsch iffa h rt ausgew irkt. Ü be ra ll 
in  der W e lt g lauben d ie  Staaten, ih ren  Reedereien 
Subventionen zahlen zu müssen. D abe i spielen n ic h t 
n u r m ilitä risch e  G esichtspunkte  (Reserve-Kriegs
m arine), sondern auch besonders im peria lis tische  
und  neom erkantilis tische E rw ägungen eine Rolle. Es 
w ird  als eine Prestigefrage angesehen, daß der

G ü te rve rkehr von und  nach einem Lande m öglichst 
w eitgehend durch  Schiffe m it  heim ischer F lagge be
w e rk s te llig t w ird , unbeküm m ert um  die Schiffsraum - 
Verhältn isse a u f dem W e ltm a rk t. Das Z ie l is t die 
A k t iv ie ru n g  der S ch iffahrtsb ilanz m it ih ren  günsti
gen R ückw irku n ge n  a u f d ie Zah lungsb ilanz des L a n 
des. D er Zusammenhang zw ischen Subventions
p o lit ik  und  W eltschiffsbestand w ird  deu tlich , wenn 
man sich die E n tw ic k lu n g  der W e lthande ls flo tte  un 
te r diesem G esich tspunkt vo r Augen fü h r t  (die Län 
der, deren Nam en in  K u rs iv s c h rift wiedergegeben 
sind, verfo lgen ke ine p ro tektion is tische  S ch iffa h rts 
p o lit ik ) .

Welttonnage (ohne Segelschiffe)

(Mill. Br.-R.To.) 1914 1930
Veränderung 
gegen 1914

Großbritannien . . . . 18,9 20,3 +  1,4
Vereinigte Staaten*) . . 2,1 10,6 +  8,6
Japan ........................... 1,7 4,3 +  2,6
D eu tsch la nd .................. 54 4,2 — 0,9
I t a l i e n ........................... 1,4 3,3 +  1,8
Frankreich .................. 1,9 3,5 +  1,5
N orw egen....................... 2,0 3,7 +  1,7
Holland ....................... 1,5 3,1 -f- 1,6
S ch w e d e n ...................... 1,0 1,6 +  0,6
Griechenland . . . . 0,8 1,4 +  0,6
Spanien ....................... 0,9 1,2 +  0,3
D änem ark ....................... 0,7 1,1 +  0,3
Übrige Länder . . . . 3,5 4,6 4- 1»1
*) Ohne die Tonnage der großen Seen.

In  den Ländern , in  denen die S ch iffa h rt d ire k t oder 
in d ire k t vom  Staate u n te rs tü tz t w ird , ha t sich der 
Schiffsbestand gegenüber dem Jahre 1914 besonders 
s ta rk  erhöht. D e r unhe ilvo lle  E in flu ß  des S ch iffah rts - 
P ro tektion ism us a u f die S itua tion  der W e lts c h iffa h rt 
w ird  erst dann v o ll ve rständ lich , w enn man sich vor 
Augen fü h r t, daß die Q u a litä t der neu in  D ienst ge'  
s te llten  Tonnage v ie l höher is t als in  der VorkriegS ' 
zeit. D ie  F o rtsch ritte  der S ch iffbau-Techn ik  s ind so 
groß, daß sich die K a p a z itä t der W elthandelsflo tte  
w e it m ehr e rhöh t hat, als es die zahlenm äßigen V er
änderungen gegenüber der V orkriegsze it erkennen 
lassen.

2. Verbesserung der Tonnage-Qualität
Zunächst ha t sich die A n tr ie b sa rt der Sch iff6 

gegenüber der V o rkriegsze it gewandelt. A n  S te ll6 
der D am pfkolbenm aschine, die noch im  Jahre 191^ 
vorherrschte, h a t das M oto rsch iff dank seiner grö
ßeren W ir ts c h a ft lic h k e it seinen Siegeszug angetreten. 
Gegenüber der früheren  Kohlenfeuerung h a t man 
n u r noch m it  e tw a einem D r it te l des B rennsto ff' 
gew iehts und  m it  w en iger als e inem  V ie rte l 
früheren  R aum bedarfs fü r  Kohle zu rechnen; dabei 
kann  man fü r  das ö l  manchen Raum  m itverwenden, 
der sich w eder fü r  Koh lenverladung  noch fü r  son
stige nutzbare E inbauten  eignet. A lle rd in g s  sind d ie 
Baukosten der M otoren höher als d ie von D a m p f' 
maschinen, und  das Problem  des D ieselm otoren-An- 
triebs fü r  die S ch iffa h rt is t e igen tlich  erst fü r  M a'  
schinenanlagen m itt le re r  Fahrzeuge gelöst. N ur 
wenige G roßsch iffbauten sind b isher m it solchen A n 
lagen ausgerüstet; das größte D iese lm otor-Sch iff der 
W e lt ha t eine W asserverdrängung von ca. 27 000 1 ■ 
A ber es ka nn  keinem  Z w e ife l unterliegen, daß die
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Entwicklung auf diesem Gebiet sehr schnell fo rt
schreitet.

Soweit m an in  der W e lts c h iffa h rt n ich t zum M otor- 
ch iflbau  übergegangen ist, h a t m an wenigstens s ta tt 

c er Kohlenfeuerung der D am pfkesse l d ie  Ö lfeuerung  
e ingeführt. D a m it is t d u rch sch n itt lich  eine R eduk- 
i°n  des B rennstoffgew ichts von 100 a u f 70 % einge- 
reten. D u rch  die Verw endung  von Ö lfeuerung ver

h in d e r t sich das H eizraum personal im  D urchsch n itt 
fi!*1 1? ^° ‘ ^ le ebemalige „V a te r la n d “ , je tz t „L e v ia - 

an , und der ehemalige „B ism a rck “ , je tz t „M a - 
’ konnten  nach der U m ste llung  a u f Ö lfeuerung 

^ r  E leizraum personal von 300 a u f SO M ann ve rr in - 
bCrn. A uch  bei der Verw endung der D a m p ftu rb in e  
®'nd F o rtsch ritte  e rz ie lt worden. So haben die Ge- 
ricbe-Turb inen  der „E u ro p a “  und  „B rem en“  e in E in - 

^e itsgew icht von 72 k g  je  PS gegenüber 115 kg  je  PS 
er d ire k t angetriebenen Turb inenan lagen der ehe- 

■ igen deutschen Riesenschiffe „V a te r la n d “  und  
j \  h h a rc k “ . Heute w ürden  moderne G e triebe -Tu r

nen -A n lagen  m it Hoch druck-W asserrohr-Kessel 
p A 011 h ü  einem E inhe itsgew ich t von 50— 55 kg  je  

aus fü llba r sein. Das w ürde  bedeuten, daß bei- 
Si^ le ®Wel se eine neue „B rem en“  ohne Verm ehrung 

es Baugewichts m it  30 000 PS m ehr M asch inenkrä f- 
j<j tl ausSestattet w erden könnte. D ie  F o rtsch ritte  im  

arnp ftu rb in e n - und  W asserrohrkessel-Bau werden 
Urch den U m bau der A lb e rt-B a llin -K la sse  illu s tr ie r t. 
1 . f ner E inbuße von n u r 1000 To T ra g fä h ig k e it 

D  Jor/en, Ĉ e Schiffe A n lagen  von 28 000 PS sta tt 
191/  s (̂ e ihnen eine G eschw ind igke it von
v ! eeineilen je  Stunde gegenüber 16 V Seemeilen 

,er verbehen. D e r deutsche S ch iffbau techn ike r 
k- Foerster h a t k ü rz lic h  fü r  eine Sch iffs-An- 

+  ^ 'A n lage von 4000 PS bei 20 Tagen unun te r- 
Scp C ener Dampfstrec-ke m it 12 Knoten D u rch - 
Dam' pS®esch " 'in ( l ig k e it  (bzw. Jahresetat bei 200 
lic h t^  ,'.a®en) lö se n d e  Vergle ichsrechnung verö ffent- 
un 1 ' ’ d e u tlic t  die Ü berlegenheit der Ö lfeuerung 

ues M oto ren-A ntriebs erkennen läß t *).

^ m P fk° lbenm a*ch inc*)

+ u c ru n ir
9^cuerung

" i ä a a s s b; - '

w ir k'ender Zw ei-

) Wasserrohrkessel.

V erbrauch 
an Brennstoff 

und Schm ierö l
Jahrcsetat 
fü r  B renn
sto ff und 
Schm ieröl

Unterschied 
der T ra g 
fä h ig k e it 
fü r  N utz
ladungen 

b e i 10 D op 
pelle isen

in  24 Sid.
in  20 

D a m p f
tagen

t RM t

48,0 960 203 200 Basis

43,3 866 157 500 +  1 880
33,6 672 390 360 +  5 760

Praktis ch w ie  I 156 540 +  1 880

16,9 358 241 200 +  12 440

Q 11
kennt '  der technisch n ic h t vorgeb ildete  Leser e] 
zitäts.8+US 1GSer Zusammenstellung, welche Kape 
Weisen ' !"-(‘ t'urig d ie  moderne W e lthande ls flo tte  aui 
Antrieb*1111 ’ ,W5ni1 er si ck  d ie U m sch ichtung in  de 
des v ° ;  UnC V 'deuerungsart des W eltschiffsbestar 

Tor Augen hä lt.

der Han>b u iSgischene^ S ^ n lb a u v ^ /s u ^ h la is ta ft !4 d e i Freunde und  Förder

1914 1930

Gesamt-T onnage
49,1 69,6(Mill. Br.-Reg. To.) . . . .

davon:
Dampfer m it Kohlenfeuerung 88,84 ‘ ) 57,57 

*) 28,53Dampfer m it Ölfeuerung . . *) 2,65
M o to rs c h iffe ........................... J) 0,45 0 11,63

*) In  % der Gesamt-Tonnage.

A lle in  die vergleichsweise erheb lich  größere Lade
fä h ig k e it der modernen Schiffe h a t schon eine be
träch tliche  Kapazitä tsste igerung je  Tonne Schiffs
raum  hervorgerufen. E ine w eite re  E rhöhung  is t 
durch  die H e ra u f Setzung der G eschw ind igke iten  der 
Schiffe e rfo lg t. Ü be ra ll in  der W e lts c h iffa h rt is t das 
Bestreben erkennbar, d ie  S tundengeschw ind igkeit 
der Schiffe zu steigern. Bei a llen  S c h iffa h rt tre iben 
den Ländern  is t eine E rhöhung der G eschw ind igke it 
der F ra ch tda m p fe r b is zu 15 Seemeilen je  Stunde 
festzustellen, gegenüber den 11— 11,5 Seemeilen, d ie 
m an noch w ährend  des le tz ten  Jahrzehnts vo r dem 
Kriege fü r  ausreichend h ie lt. A u f  den Langstrecken- 
F ah rten  nach Ostasien und  A u s tra lien  haben beson
ders d ie L in ien-R eedereien eine starke G eschw ind ig 
ke itserhöhung ih re r  Fahrzeuge du rchge füh rt. Das 
m uß sich se lbstverständlich  in  e iner V e rkü rzung  der 
Reisedauer und  in  e iner Steigerung der Rundreisen 
p ro  Jahr ausw irken. A uch  die G eschw ind igke it der 
T ra m p -D a m p fe r ha t sich nach e iner Schätzung der 
englischen S ch iffa h rts -Z e itsch rift „F a irp la y “  um  10 
bis 30 % gegenüber der V o rkriegsze it erhöht.

Schon aus dieser Betrach tung e rg ib t sich, daß die 
Tonnage-Q ua litä t noch stä rke r gestiegen is t als d ie  
T onnage-Q uantitä t. In  W irk l ic h k e it  is t d ie  Steige
rung  noch größer, w e il sich der L in ien ve rkeh r nach 
dem Kriege w e ite r ausgebreitet und  den T ra m p-V e r
kehr erheb lich  zu rückgedräng t hat. Genaue Zahlen 
liegen fü r  diese E n tw ic k lu n g  n ic h t vor. M an kann  
annehmen, daß heute n u r 20— 25 % der W e ltve r
schiffungen durch  T ra m p -D a m p fe r b ew erks te llig t 
werden, gegenüber 40 % vor dem Kriege. D a  die 
Q u a litä t der L in ien-Tonnage regelm äßig besser is t 
als die der Tram p-Reedereien, e rg ib t sich auch aus 
dieser K rä fteversch iebung, a u f die w ir  w e ite r unten 
noch näher eingehen w ollen , eine durchschn ittliche  
Q ualitä tsverbesserung der W elttonnage.

D u rch  die Q ua litä tsste igerung der Tonnage w urde  
ein Zmang zu r R a tiona lis ie rung  ausgeübt, denn n u r 
das w irts c h a ftlic h e  S ch iff h a t in  Zeiten n ied rige r 
F rach tra ten , w ie  sie im  le tzten  Dezennium  zu ver
zeichnen waren, eine Ex is tenzm öglichke it. Das be
deutet eine ve rschärfte  Ausscheidung von alten, 
leistungsschwachen Fahrzeugen durch  A bw racken  
und  ih ren  Ersatz durch  Neubauten.

(M ill.
Br.-Reg. To.)

A b-
gew rnckte
Tonnage

Stapel
läu fe

(M ill.
Br.-Reg. To.)

A b 
gewrackte
Tonnage

Stapel
lau fe

1911 0,171 ' 8,650 1923 0,963 1.643
1912 0,122 2,302 1924 0,174 2,248
1913 0,088 3,333 1925 0,653 2,193

1926 0,799
1920 0,008 5,862 1927 0,403 2,286
1921 0,078 4,342 1928 0,736 2,699
1922 0,315 2,467 1929 0,944 2,793

Diese Methode m ußte n a tü rlic h  w iederum  das A n 
gebot an Q ualitä ts-Tonnage verm ehren und  dadurch
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d ie  S itu a tio n  fü r  die Gesam theit erschweren — ein 
c ircu lus  vitiosus, aus dem es ke inen Ausweg zu gehen 
scheint.

In  der R ich tung  e iner Q ualitä tsste igerung der 
W eltsch iffahrts-Tonnage ha t auch die weitere Z urück-  
d rängung  der S ege lsch iffah rt g e w irk t. D er A n te il 
der Segelschiffe am W eltflo ttenbestand is t von 8,06 % 
im  Jahre 1914 a u f 2,27 % zurückgegangen. G le ich 
ze itig  hat sich die D urchschn ittsgröße der D am p fe r 
erhöht. Im  Jahre 1914 w urden  n u r 3608 Schiffe ge
zählt, d ie  mindestens 4000 Br.-Rg. To. besaßen. A m  
1. J u li 1930 w aren es 6556 Schiffe, da run te r befanden 
sieh 464 Schiffe m it m ehr als 10 000 Br.-Rg. To. 
Schiffe  m it 27,1 M ill.  Br.-Rg. To. w aren M itte  1930 
jü n g e r als 25 J ahre und  größer als 5000 To. gegen 
24,8 M ill.  To. Ende 1927. A uch  die V erm inde rung  
der Sch iffsverluste legt von der gebesseerten Q u a li
tä t der Schiffe Zeugnis ab. Im  D u rchsch n itt 1925 bis 
1930 be trug  die Verlustquote  n u r 0,71 % gegen 1,17 % 
1909/13.

A uch  die Verbesserung der Um schlagseinrichtungen  
h a t die K a p a z itä t der W e ltsch iffa h rt über d ie  zahlen
mäßige Steigerung hinaus verm ehrt. Das Laden und 
Löschen der Schiffe n im m t im  allgem einen n ich t m ehr 
so v ie l Zeit in  A nspruch, w ie  vo r dem Kriege. M an 
hat den Lade- und  Löscheinrichtungenan Bord der 
Schiffe  erhöhte A u fm erksam ke it zugewandt. Das 
Ladegeschirr der Tonnage is t je tz t du rchsch n ittlich  
besser und  größer als 1914. A uch  die Lade- und Lösch
e in rich tungen  der H äfen  sind ausgestaltet worden. 
A uch  h ie r sp ie lt d ie K rä fteversch iebung  zwischen 
T ra m p - und  L in ie n -S c h iffa h rt h ine in , denn die sich 
ausbre itenden Lin ien-Reedereien haben n a tü rlic h  das 
größte Interesse daran, daß ih re  w ertvo lle n  Schiffe 
schneller a bge fe rtig t werden als die T ra m p-D am p fe r. 
Indem  sich die L in ien-R eedereien eigene Schuppen, 
zum  T e il sogar eigene K a i-A n lagen  bauen, üben sie 
in d ire k t a u f d ie  H a fenverw a ltungen  einen D ru c k  
aus, ih re  E in rich tun ge n  zu verbessern. D ie  besonders 
hohe Unkosten e rfo rdernde  L iegezeit der Schiffe im  
H afen  is t auch durch  die zunehmende Ö lfeuerung 
v e rr in g e rt worden, durch  d ie  das lästige und  ze it
raubende B unke rn  der Schiffe zum großen T e il weg
fä llt .  In  wenigen Stunden kann  durch  Schlauch
le itungen  das B unke r-Ö l an Bord genommen werden, 
w ährend das B unke rn  von K oh len  o ft  Tage in  A n 
spruch n im m t. 3

3. Wertmäßige, nicht mengenmäßige Steigerung 
des Welthandels

D ie  Steigerung der Q u a n titä t und  Q u a litä t der 
W elt-Tonnage ha t sich so u nh e ilvo ll ausw irken  müs
sen, w e il d ie  E n tw ick lu n g  des W elthandels  m it  ih r  
n ic h t g leichen S ch ritt gehalten hat. Das läß t sich 
zahlenm äßig n ic h t e in w an d fre i belegen. Es g ib t zw ar 
S ta tis tiken , d ie  den ze itm äßigen U m fang  des W e lt
handels e rm itte ln . So kom m t W o y tin s k i un te r Zu
grundelegung der Preise von 1913 zu dem Ergebnis, 
daß der W e lthande l im  le tzten  V o rk rieg s jah r
169.2 M illia rd e n  M a rk  betragen habe, sich im  Jahre 
1921 a u f 120 M illia rd e n  M a rk  be lie f und  bis 1925 a u f
166.3 M illia rd e n  M a rk  angestiegen sei. Das bedeutet,

daß sich der W e lthande l im  Jahre 1925 erst w ieder 
a u f 98,3 % des Vorkriegsum fanges be lie f. Zu einem 
ähn lichen Ergebnis gelangt der N a tio na l Fore ign 
T rade  C ouncil, N ew  York, der von 1913 bis 1925 
— in  V o rk rieg s -D o lla r gerechnet — eine Steigerung 
von 0,2 % ann im m t; von 1915 bis 1928 be träg t seiner 
Berechnung nach die Steigerung 17,9 %. Verg le ich t 
m an dam it d ie E n tw ick lu n g  der W elttonnage, so er
g ib t sich folgendes B ild :

(1913 =  100) Welthandel Welttonnage
1925 102,0 131,6
1926 104,5 132,0
1927 113,9 132,8
1928 117,9 136,4

Schon aus dieser Zahlenreihe kann  m an eine D isk re 
panz zwischen W e lthande ls -E n tw ick lung  und  W e lt- 
sch iffah rts -W achstum  ersehen. A lle rd in gs  besagt sie 
n ich ts über die Veränderung in  der Mengenbewegung 
der G üter, obw ohl gerade diese fü r  d ie  von uns be
handelte Frage von v ie l größerer Bedeutung is t als 
die Veränderung der W erte. Denn w enn die Stei
gerung des W elthandels n u r dadurch  zustande ge
komm en ist, daß sich die Q u a litä t der verschifften 
G ü te r veränderte, daß s ta tt der R ohprodukte  mehr 
H a lb - und  F e rtigw a ren  über See tra n sp o rtie rt w e r
den, so is t das gleichbedeutend m it e iner V e rringe 
rung  der Q u a n titä t des W e ltgü te rve rkehrs , denn im  
allgem einen beanspruchen die hochqua lifiz ie rten  L a 
dungen w eniger Raum  als d ie  geringw ertigen W aren. 
Ta tsäch lich  lassen sich solche S truk tu rw and lungen  
im  W elthande l nachweisen. Sie sind eine Folge der 
In d u s tr ia lis ie ru n g  der a lten R ohstoffländer, d ie  unter 
dem D ru ck  des W arenmangels w ährend des Krieges 
eingesetzt und  seitdem im m er größere Ausmaße an
genommen haben. Schon aus G ründen  der F ra ch t
ersparnis bem üht man sich ferner, d ie  b isher im  
Rohzustand nach E uropa  ve rsch ifften  Rohstoffe ver
fe in e rt über das Meer zu senden. A ls  Beispie l fü r  die 
Versendung ve rfe ine rte r R ohprodukte  sei a u f die Zu
nahme der V erfrach tungen  von M ehl an Stelle von 
G etreide, a u f d ie Versch iffung  von Soya-Bohnenöl 
(1928: 57 000 t) oder E rdnuß ö l aus C h ina  nach 
E uropa  an Stelle der rohen Soya-Bohne bzw. der 
rohen Erdnüsse, a u f die E rr ic h tu n g  von Kokosnuß- 
ö l-F a b rike n  a u f den P h ilip p in e n  (F a b rika tio n  im  
Jahre 1927: 144 774 t), a u f den Bau von 233 ö l-  und 
321 K au tschuk-F ab riken  in  N iederländ isch-Ind ien , 
d ie E rr ic h tu n g  von Reism ühlen in  B irm a, Siam und 
Indoch ina, oder end lich  a u f d ie  V e rfra ch tun g  von 
F le ischw aren (1928: 94 000 t) ansta tt von T ie rkö rpe rn  
aus A rg en tin ien  hingewiesen. Neuestens bea bs ich tig  
B ras ilien  seinen Kaffee z. T . geröstet und  gemahle11 
zu exportie ren.

A uch  Mode und T echn ik  haben den V e rkeh r von 
R ohprodukten  beeinflußt. D ie  volum inösen Woß" 
Verschiffungen sind zugunsten der w en ig  Raum  be
anspruchenden Seide- und Kunstse idetransporte  zu
rückgegangen. Den F o rtsch ritten  der T echn ik  (künst
liche r S ticksto ff) is t es zu danken, daß die Salpetm-- 
ausfuhr von C h ile  nach E uropa nachgelassen hat- 
■Der in te rna tiona le  Kohlenhandel h a t em pfind lim m  
E inbußen e rlitte n , da die Verw endung von ö lerzeu-
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gungsm ateria l im m er w eite re  F o rtsch ritte  macht. 
E inen A n h a lts p u n k t fü r  den U m fang  dieser E n tw ic k 
lung g ib t e in  Verg le ich  der R ohö lfö rde rung  und  der 
S teinkohlengew innung. W ährend im  Jahre 1913 
^85 M ilk  Faß ö l  ge fö rde rt w urden, w aren es 1929 
1489 M illionen . In  derselben Zeit ha t sich die S tein
koh len förderung n u r von 1215 M ill.  t  a u f 1225 M ilk  t  
erhöhen können. D ie  Zunahme der T an kda m p fe r- 
lonnage von 1,5 M ilk  t  im  Jahre 1914 a u f 7,5 M ilk  t  
^  Jahre 1930 beleuchtet b litz a r t ig  die S ituation . 
Gerade der A u s fa ll an Kohlenversch iffungen is t fü r  

16 S c h iffa h rt von höchster Bedeutung, denn die re- 
aüv hohen K oh len frach tra ten  erm ög lich ten  es, heim - 
ehrend zahlre iche G ü te r zu sehr n iedrigen  Raten 

Zu befördern, a u f die je tz t in  m ehr oder weniger 
großem U m fang  ve rz ich te t w erden muß. D ie  ste i
gende Verw endung von Schrott in  der E isen industrie  

af sich in  ähn licher Weise a u f d ie E isenerz-Ver
sch iffungen ausgew irkt.

E ine zahlenmäßige U nterlage fü r  die Abnahm e der 
ohstoff-Transporte g ib t es n ich t. Das Statistische 
eichsamt ha t Ende 1928 die Frage des W e ltladungs

augebots zum Gegenstand einer eingehenden U n te r
suchung gemacht und is t dabei zu fo lgendem  E r 
gebnis gekommen:

Seeiransporte
1 t) 1913 1924 1925

Reis . . . 39,7 37,3 33,7
26,1 24,3 25,8
91,3 80,4 69,5
10,8 44,9 38,0
30,0 22,9 26,4

102,1 104,8 111,4

Öle , * *
l rze • '. '.
Sonstige Waren

y °r  a llem  eine V e rringe rung  des W e ltw aren  Verkehrs 
qua n tita tive r H in s ich t m it  sich. A u ch  w enn w e rt- 

cin ' f  •<̂Cr W e lthande l gegenüber der Vorkriegsze it 
^  6 ieieute Steigerung aufzuweisen hat, so bedeutet 

.IS keineswegs eine Verm ehrung der Warenmenge, 
'P zur Verschiffung gelangt. Es w ird  also w eniger 
v o r 'n,Û ’ ° zur B ew ältigung  des Verkehrs benö tig t als 
(i F c <>m Rrieg. Gewisse Anzeichen deuten a lle rd ings 

ia i l f  Ein, daß die V e rm inde rung  der W elthandels- 
3v^ t ä t  zum  T e il dadurch  ausgeglichen ist, daß die 
si ^ Spor^w c§e länger geworden sind. M an b rauch t 
sis 1 UUr ZU ve rSeSenw ärtigen , daß an Stelle der rus- 
aU s /Cl? Un^ zum T e il auch der rum änischen G etreide- 
get r  ^ erscb iffungen  der überseeischen Länder 
de FV n Ŝ nc '̂ -^uch die außerordentliche Steigerung 
be^- ¿° ' aE°bnen-Verschiffu  ng aus Ostasien ha t dazu 

getragen, die Transportw ege der W e ltw irts c h a ft 
bra T  an®ern ' Ferner ha t die erhebliche Ver- 
d e h ^  lszunabme von kubanischem  Zucker eine Aus- 
Vonni!n!? fk ‘r  Absatzwege b e w irk t, ganz zu schweigen 
zuel C vf steigen der Ö lversch iffungen aus Vene- 
sj r  .a’ ex |ko und  den V ere in ig ten  Staaten. F re ilic h  
Wordt'11 e* ^ gCn Stellen die Absatzwege auch ve rk ü rz t 
a friü  " -  r  SC* 'k c steigende Verw endung  von süd- 
\y  anisc er Kohle  in  In d ie n  an Stelle englischer 
ge e.° f,er der wachsende Bezug von persischem und 
m  / 1SCT' a n  Petroleum  an Stelle am erikanischer ö le  

en Landern  am ind ischen Ozean erw ähnt.

Insgesamt kann  man v ie lle ich t annehmen, daß die 
Tendenz zur Verlängerung der Absatzwege der an
deren Tendenz zu r V erringerung  der W elthande ls
q u a n titä t höchstens die Waage gehalten hat. Ü brig  
b le ib t in  diesem günstigsten F a ll e in Güterm engen- 
Angebot, das ungefähr dem der Vorkriegsze it en t
sp rich t, bei mengenmäßiger Zunahme des W e lt- lo n -  
nage-Angebots um  etwa 50 % und  w e it höherer Stei
gerung durch  q u a lita tiv e  Verbesserungen.

Es is t k la r, daß eine solche D is p ro p o rtio n a litä t zw i
schen W elthandels- und  W e lts c h iff ah rts -E n tw ick lu ng  
in  den Frachten  zum  A usd ruck  komm en muß. A lle r 
dings ha t sich die E n tw ic k lu n g  in  der T ra m p - und in  
der L in ie n -S c h iffa h rt, w ie  bereits erw ähnt, verschie
den vollzogen. D ie  T ram preeder sind den Gesetzen 
von Angebot und  N achfrage schonungslos ausgelie
fe rt, w ährend  sich die L in ienreedere ien durch  Zu
sammenschluß zu K a rte llen  (S ch iffah rts -K on fe ren 
zen) in  m ehr oder m inde r großem U m fang  von der 
Bewegung des fre ien  M a rk ts  unabhängig  machen 
konnten. D e r G rad  dieser U nabhäng igke it hängt von 
der Geschlossenheit des K a rte lls  und  dem U m fang  
der Außenseiter-Tonnage ab. Es kom m t h inzu, daß 
d ie  L in ienreedere ien ausgehend meist S tückgüter 
laden, deren Be fö rderung  ve rhä ltn ism äß ig  besser be
za h lt w ird  als der T ra n spo rt von Massengütern, der 
Domäne der T ra m p sch iffa h rt. V o r a llem  aber haben 
sie m it  den großen V erlade rn  von S tückgüte rn  V e r
sch iffungskon trakte  a u f längere Zeit lau fen, so daß 
sie schon aus diesem G runde von den Schwankungen 
des M ark ts  n ich t so h e ft ig  betroffen w erden. D ie  
in te rna tiona le  Seesch iffahrt is t nun  gegenwärtig  zu 
80 % L in ie n s c h iffa h rt. D a  diese L in ie n s c h iffa h rt 
nach dem Kriege n ic h t n u r die a lten  Konferenzen 
w ieder hergestellt, sondern —  un te r dem D ru c k  der 
W e ltsch iffah rtsk re ise  —  ein ganzes Netz von S ch iff
fahrtsverbänden neu e rr ich te t hat, m uß man anneh
men, daß mindestens v ie r F ü n fte l der L in ie n sch iff
fa h r t verbandsm äßig o rgan is ie rt sind. D ie  F ra ch t
ra ten  d ü rfte n  infolgedessen im  allgem einen höher 
sein, als es der M ark tlage  en tsp rich t. A lle rd in gs  
können die L in ienreedere ien in  der T a rifges ta ltung  
den Bogen n ic h t a llzusehr überspannen, w e il sie 
sonst m it  der K onku rrenz  der T ram p-Tonnage 
rechnen müssen. D e r von den L in ienreedere ien meist 
angewandte Schutz gegen eine A bw anderung  zur 
Außenseiter-Tonnage (Vergütung von T reurabatten) 
w ird  bei zu hohen F rach tra ten  der Konferenz
lin ie n  außerdem a u f d ie  D auer n ic h t w irksa m  sein.

A u f der anderen Seite w erden die Sätze des fre ien  
M a rk ts  fü r  Massengüter (T ram p-V erkehr) durch  die 
L in ien reeder bei Ladungsm angel an S tückgütern  o ft 
gedrückt. D ie  L in ie n sch iffa h rt is t nach dem Kriege 
im m er m ehr in  d ie A rbeitsgebiete der Massengut- 
V e rfrach tungen  (Getreide, Reis, Palm kerne, So$m- 
Bohnen usw.) eingedrungen, die u rsp rü ng lich  der 
T ra m p-S ch iffah rt Vorbehalten waren. D ie  starke 
Verm ehrung der L in ien tonnage zwang diese Reede
reien zu einem gesteigerten W ettbew erb  um  die 
Massengüter in  Teilladungen. Es is t heute eine a ll
täg liche  Erscheinung, daß die L in ienreedere ien  ganze
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T ram pdam pfe r-Ladungen  zu r sukzessiven Abnahm e 
durch  ih re  R eihendam pfe r und  in  der Regel zu 
b illig e re n  R aten ve rfrach ten , als es T ra m pd am p fe r 
können. Das g il t  insbesondere fü r  den ind ischen und  
ostasiatischen F rach tenm ark t. H ie r  fü h ren  die 
T ram preeder einen e rb itte rte n  K a m p f um  die V e r
sch iffung von Reis und  Soya-Bohnen; sie haben sich 
neuerdings zu r E in räum ung  von Raten herbeilassen 
müssen, die kaum  m ehr einen Nutzen lassen. D ie  
Tram pclam pfer-Reedere ien können sich also a u f der 
einen Seite von Angebot u nd  N achfrage n ic h t eman
z ip ie ren, a u f der anderen Seite s ind sie den A n 
g riffe n  der L in ie n sch iffa h rt in  ve rs tä rk tem  Maße aus
gesetzt.

Die Zukunft der Weltschiffahrt
D ie  Depression der W e ltw irts c h a ft, d ie  seit einem 

J ahr zu beobachten ist, m ußte angesichts dieser K on 
ste lla tion  a u f dem F ra ch ten m a rk t beinahe re v o lu ti
onierende W irkun ge n  auslösen. D ie  schon seit 
1925/1926 nach unten  gerichtete Tendenz der w ic h tig 
sten Rohstoffpreise w urde  vom  zw eiten  H a lb ja h r  
1929 an von e iner scharfen Preisbaisse abgelöst. D a 
von konnte  der T ranspo rtp re is  n ic h t u n b e rü h rt b le i
ben; denn er steht im m er in  einem gewissen V e r
hä ltn is  zum W arenpre is. D e r D ru c k  a u f das F rach ten
n iveau is t dann noch durch  die V e rringe rung  der 
Massenverschiffungen an Rohstoffen ve rschärft 
w orden. D ie  Senkung der Rohstoffpreise ha t in  den 
überseeischen Gebieten übe ra ll zu schweren Verlusten  
der Erzeuger g e fü h rt und d am it zu e iner Schwächung 
der V /e ltk a u fk ra ft  beigetragen. Es is t infolgedessen 
ke ine  dem R ohsto ff-P re isrückgang entsprechende A b 
satzbelebung fü r  F e rtigw a ren  e ingetreten; das W e lt- 
hapdelsvolum en h a t eine neue K o n tra k tio n  erfahren. 
So kam  es zu dem u na u fhö rlichen  R ückgang der 
F rach tra ten , der anfangs gesch ildert w urde.

Im  Jahre 1930 is t eine w e ite re  V e rringe rung  des 
W elthande ls zu konsta tie ren; sie ze igt sich d eu tlich  
im  A bsinken  der sonst von Jahr zu Jahr gestiegenen 
V erkehrskurve  des Suez- w ie  des Panam a-Kanals. 
D abei is t zu beachten, daß sich der A n te il der Ba llast- 
Tonnage stä rke r e rhöht hat, als der Sch iffsverkehr 
abnahm.

Kanaloerkehr

(Mill. N.-Reg.To.) Suez-Kanal Panama-Kanal
1930 1929 1930 1929

Januar . . 2,9 3,0 2,0 2,1
Februar 2,6 2,5 1,8 1,9
M ä r z .................. 2,8 3,0 1,9 2,0
AP«1 .................. 2,7 3,0 1,9 1,9
M a i ....................... 2,7 2,8 1,8 1,9
J u n i ....................... — 2,5 1,8

D ie  A u fn a h m e fä h ig ke it des W e ltm a rk ts  h a t un te r 
den E in w irk u n g e n  der allgem einen K rise  em pfind 
lic h  ge litten . D ie  gesamte W arenausfuhr von den 
V e re in ig ten  Staaten, Eng land, D eutschland, F ra n k 
reich, Japan und  Ita lie n  is t im  ersten Q u a rta l 1930 
a u f 14,7 M illia rd e n  R M  gegen 16,1 M illia rd e n  im  
V o r ja h r  zurückgegangen. Das bedeutet eine w e rt
mäßige V e rm inde rung  dieser fü r  den W e lthande l 
rep räsen ta tiven  A u s fu h r von 9,4 %; auch q u a n tita tiv  
scheint sich der W e lthande l ve rm in d e rt zu haben. D ie

guten W e lte rn ten  haben dazu beigetragen, das 
Angebot von Ladungen zu ve rringern , denn es 
brauchte  n u r in  geringerem  U m fang  a u f d ie  über
seeischen G etre ide -E xporteure  zu rückgegriffen  zu 
werden. So is t d ie  argentin ische W eizenausfuhr von
17.4 M ill.  Q uarters im  ersten H a lb ja h r  1929 au f 
7,1 M il l .  Q uarters im  ersten H a lb ja h r  1930, d ie  M ais
ausfuhr von 9 M ill,  a u f 6,6 M il l .  Q uarte rs und  die 
H a fe rau s fu h r von 2,2 a u f 1,4 M ill.  Q uarters, die 
L e insaa t-A us fuh r von 1212 a u f 761 t  zurückgegangen. 
Das h a t zu r Folge, daß a lle in  a u f diesem Verkehrsge
b ie t eine M inderbeschä ftigung  von 3 M il l .  To Schiffs
raum  gegenüber dem V o r ja h r  zu verzeichnen w ar. So 
ha t die englische B u nke rkoh le n -A us fu h r in  den ersten 
sechs M onaten dieses Jahres 7,7 M il l .  t  gegen
8.4 M ill.  t  im  zw eiten  und  8 M ill.  t  im  ersten H a lb 
ja h r  1929 betragen.

D ie  Tram preedereien, d ie von diesem R ückgang 
des M assengüterverkehrs besonders betro ffen  werden, 
versuchen im m er mehr, als Außenseiter zu r L in ie n 
fa h r t  überzugehen und  die K onferenzra ten  zu u n te r
bieten. Es s ind  deshalb von den K on fe renz lin ien  
in  zunehmendem Maße Tarifherabsetzungen beson
ders fü r  den V e rkeh r nach A rg e n tin ie n  und B rasilien  
vorgenommen worden. Gewisse große Konzerne sind 
dazu übergegangen, ih re  G ü te r der L in ie n sch iffa h rt 
zu entziehen und  du rch  gecharterte  D a m p fe r zu 
be fördern . Insbesondere der M arga rin e tru s t ha t in  
le tz te r Ze it dieses V e rfah re n  angew andt; die Kon
fe renz lin ien  m ußten sich deshalb zu F rach te rm äß i
gungen bis zu 45 % entschließen.

W ie  im m er in  K risenzeiten, w ird  je tz t der Gedanke 
e iner Zw angskontingentierung von Sch iffsraum  er
ö rte rt, a u f dessen U n d u rc h fü h rb a rk e it ich  h ie r schon 
vo r e in igen Jahren h inw ies (vgl. Jahrg. 1925, N r. 27, 
S. 933). In  der S c h iffa h rt m it  ih re r na tü rlich en  F re i
zü g igke it s ind a lle  künstlichen  E in g riffe  in  das Spiel 
der K rä fte  von vo rnhere in  zum Scheitern ve ru rte ilt- 
D ie  S ch iffa h rtsk rise  trä g t b is zu einem gewissen Grade 
ih r  H e ilm itte l in  sich selbst. D ie  scharfe F rach ten
senkung m acht neue W arenkategorien  tran spo rtfä h ig  
und  erschließt a u f diese Weise der S ch iffa h rt neue 
Betä tigungsm öglichkeiten. Abgesehen h ie rvon  w irke n  
n iedrige  F rach ten  übe rhaup t exportbelebend, denn 
es is t in  v ie len  F ä llen  die Höhe der F rach t, d ie über 
d ie  K o n ku rre n z fä h ig ke it e iner E xp o rtw a re  ent
scheidet.

D ie  W e ltsch iffah rtskrise , d ie  zum  T e il eine Folge 
der W e ltw irtsch a ftsk rise  is t, s tra h lt in  ih ren  Aus
w irku n g e n  n a tü rlic h  a u f die W e ltw ir ts c h a ft zurück. 
So is t d ie  K rise  der europäischen L a n d w irtsch a ft 
n ic h t zu le tz t a u f d ie  s ta rk  rückgängigen G etre ide
frach te n  zu rückzufüh ren, d ie  d ie  K onku rrenz  des 
überseeischen Getreides verschärften. So h a t die 
S ch iffahrtskrise  die Auseinandersetzung zwischen 
europäischer und  asiatischer T e x t ilin d u s tr ie  h inaus
gezögert, denn die K o n ku rre n z fä h ig ke it der E uro 
päer is t durch  d ie  E rm äß igung  der T ra n spo rt
kosten fü r  W olle  und  Baum w olle  gestärkt worden. 
D er Industria lis ie rungsprozeß  der a lten R ohsto ff' 
länder hätte  sich sch ließ lich  a u f die europäische
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x  po rt indus tr ie  w ahrsche in lich  v ie l schärfer aus
g e w irk t, wenn dieser n ich t durch  die b illig e n  F ra ch t
raten eine in d ire k te  Subvention zuge füh rt w orden 
wäre. D ieser Subvention d ü rfte  sie sich noch w e ite r 
er reuen. Es ha t den Anschein, als ob auch in  der 

u n n ft  v o rlä u fig  m it  e iner Periode n ied rige r 
rach traten, wenn auch n ic h t a u f der anomal 

iefen Basis der Gegenwart, zu rechnen sei, denn die 
ersetzung m it Tonnage is t zu groß, als daß selbst

eine noch so günstige W e lthande lsen tw ick lung  das 
M iß ve rh ä ltn is  von Angebot und  N achfrage in  ab
sehbarer Z e it beseitigen könnte, es sei denn, daß eine 
A b ke h r von dem herrschenden Protektion ism us er
fo lg t, der den Güteraustausch so unend lich  hemmt, 
und  daß man w irk l ic h  d ie  w e ltw irtsch a ftlich e n  
K rä fte  fre i spielen läß t. Bis sich die einzelnen 
N ationen zu dieser P o lit ik  durchringen, w ird  le ide r 
noch v ie l Wasser in  d ie W eltm eere fließen.

ArbeitsmarktssPrognose im  Dienst der Berufsberatung
Von Prof. D r. Paul Mombert, Gießen

Angesichts der w ich tig en  Au fgaben  a u f dem Gebiete der Berufsberatung t r i t t  
die Frage im m er m ehr in  den V ordergrund, ob es ke inerle i M ög lich ke it g ib t, 
brauchbare A n ha ltsp un k te  fü r  d ie  kü n ftig e  G estaltung a u f den einzelnen  
beru flichen  A rbe itsm ärk ten  zu gew innen, also h ie r zu einer A r t  von Prognose 
zu kommen. So schw ierig  diese A u fgabe  auch ist, so m uß man doch ver
suchen, sie in  A n g r if f  zu nehmen. E ine durchdachte  B ew irtscha ftung  der 
A rb e its k ra ft ist w irtscha ftlich , und soz ia lpo litisch  g le ich  w ic h tig  und  w ird  
besonders bedeutsam werden, w enn eines Tages als Folge des G eburten

rückganges die ve rfügbare  A rb e its k ra ft kn ap p  zu w erden beginnt.

I au kann allgem ein die Beobachtung machen, daß 
Ic i  au f w irtsch a ftlich e m  Gebiete d ie Forschung 

zuerst m it den m ate rie llen  G ü te rn  und  dann erst m it
^ -Cnschen be faß t hat. Das beg ann schon, als 

i am Sm ith bei seinen D arlegungen über d ie Pro- 
. lv d ä t n u r d ie jen ige T ä tig k e it als p ro d u k tiv  be- 

■ . Qete, d ie  m ate rie lle  G ü te r hervorbringe  und da-
II er die w irts c h a ftlic h e  Bedeutung der sonstigen 
lenste und Leistungen des Menschen vo llkom m en

m rücktreten  ließ. E rs t später ha t m an diesen Feh- 
r  eingesehen, der in  erster L in ie  F r. L is t zu e iner 

p61 enden K r i t ik  ve ran laß t hat. Noch k ü rz lic h  ha t 
i 0r.!tnczy d a rau f hingewiesen — eine vo llkom m en zu- 

- n d e  Beobachtung — , daß m an bis je tz t dem 
"esS ¡aU ^ Cr ^  ar,derungssta tis tik  n u r e in sehr gerin - 
'v e rd Q ,esse gew idm et habe, und  m einte dazu, es 
Sj  i e eine Zeit kommen, in  der m an n ic h t ver- 
yy 1Cn "d rd , „daß  man der W a ren s ta tis tik  und dem 

B ih ]611 Ver^ Ĉ r  SĈ  Jahrhunderten  an den höchsten 
ungsstätten der M enschheit besondere K o lleg ien  
* met  hat, w ährend der Menschenaustausch und  

e \ö lk e ru n g s p o litik  übe rhaup t n ic h t oder n u r 
az nebensächlich behandelt w urden .“  *)

Uru,aS| auch von der Frage des A rbe itsm arktes 
hn T r  ^ rgan*saB °n  des Arbeitsnachweises. Noch 
S tat' konnte  Jastrow  von der am tlichen
W ertS I  ̂ In '^ Becht sagen: „S ie  h ä lt es der M ühe 
$ i i ’ e.n. auswärtigen H ande l in  seinem Steigen und  
sine Ln au^ B e ttfedern  und B lauholz, bis a u f Ro- 
S1afn , m "  . B o rin then  herab zu spezialisieren. D ie  
von V  u CS AuBenhandels e rm itte lt eine große Reihe 
nur ° * l  1?ne° ’ deren gesamter W arenum satz sich 
läß t tv  B ruchte ilen  von M illio n e n  ausdrücken 
s L itts tT  'o- , eu lsche P roduktions- und Konsum tions- 
f as„ 1 gC i schon so w e it, w ie  d ie  Steuerver-
_____ng_und die E rn tee rm ittlungen  n u r  irgend  ge-

Völlter.' Jena D193o.: sK™tmentale Wanderungen und die Annäherung der

statten . . .  A be r noch niem and, scheint es, is t bisher 
a u f den Gedanken gekommen, P roduktion , Konsum 
tio n  und  Um satz der A rb e it zum Gegenstand am t
lich e r S ta tis tik , w enn auch n u r in  groben Umrissen 
zu machen.“  2) E rs t damals e tw a begann, vo r a llem  
auch durch  das Verd ienst von Jastrow, e in  syste
m atischer Ausbau des Arbeitsnachweises und der 
A rb e itsve rm ittlun g , besonders durch  die ö ffen tlichen  
Körperschaften , und seitdem sind a u f diesem Ge
b ie t erhebliche F o rtsch ritte  e rz ie lt worden, zu denen 
Schaffung und  Ausbau der Berufsberatung gehören.

F re ilich , an einem w ich tigen  P u n k t is t b isher noch 
so gu t w ie  ke ine systematische A rb e it geleistet w o r
den, und  auch h ie r können w ir  d ie  eingangs erw ähnte 
Tatsache w ahrnehm en, daß bei der w irtsch a ftlich e n  
Forschung der Mensch noch h in te r der W are zu rü ck 
steht. W ir  haben in  D eutsch land — w ie  in  fast a llen  
anderen großen K u ltu rs ta a ten  —  eine systematisch 
ausgebaute, m it  großen M itte ln  ausgestattete K on 
ju n k tu rfo rsch u n g . Sie ha t auch die Aufgabe, a u f die 
Tendenzen und K rä fte  hinzuweisen, d ie  sich in  einem 
gegebenen Z e itp u n k t fü r  d ie  w eite re  w irtsch a ftlich e  
E n tw ic k lu n g  a u f finden lassen. A b e r diese K o n ju n k 
tu rfo rschung  und K on junk tu rp rognose  bezieht sich 
bei uns a u f m ate rie lle  G üter, a u f Kohle, Eisen, T ex
t ilp ro d u k te  usf. Das deutsche In s t itu t fü r  K o n ju n k 
tu rfo rschung  ha t sich m it Recht eingehend in  um 
fassenden Untersuchungen m it der Lage und  P ro
gnose a u f dem Schw einem arkt und der G esta ltung 
der Schweinepreise beschäftig t. A ber d ie  en t
sprechenden Forschungen fü r  den A rb e its m a rk t 
stecken noch vo llkom m en in  den K inderschuhen. 
Diesen Untersuchungen des Schweinem arktes, d ie 
sehr ergebnisreich gewesen sind, is t u ns tre itig  eine 
große Bedeutung beizumessen. M an w ird  aber ange
sichts dieser Tatsache doch an den boshaften Ver-

2) J. Jas trow : A rb e itsm a rk t u nd  A rbeitsnachw eis in  D eutsch land. 
Jahrbücher fü r  N at. u. Stat. 3. Folge, Band 16. 1898. S. 289/90.
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gle ich zw ischen Menschen nnd  Schweinen e rinnert, 
den L is t in  seiner K r i t ik  der Sm ithschen Lehre von 
der P ro d u k tiv itä t vorbrachte, w e r Schweine erziehe, 
sei nach dieser Lehre e in  p roduktives, w e r M en
schen erziehe, sei e in  unp roduk tives  M itg lie d  der 
Gesellschaft.

M an  kann  aber auch daran denken, fü r  d ie  W are 
A rb e it den Versuch zu machen, zu einer A r t  von 
K on junk tu rp rognose  zu kom m en und  dam it die 
K rä fte  und Tendenzen zu erfassen, d ie fü r  d ie  w e i
tere E n tw ic k lu n g  a u f dem A rb e itsm a rk t als ganzem 
und  a u f den b e ru flich en  T e ilm ä rk ten  zu e rw arten  
sind, also — so gu t es geht — e in  B ild  davon zu 
geben, w ie  sich in  den nächsten Jahren v ie lle ich t A n 
gebot und  N achfrage a u f dem A rb e its m a rk t in  den 
verschiedenen Zweigen der W ir ts c h a ft voraussicht
lic h  gestalten werden, um  d a m it der A rb e its m a rk t
p o l i t ik  und  der Berufsberatung bessere U nterlagen 
zu geben, als das heute noch der F a ll ist. Es g ib t 
im m er Zweige der W irtsch a ft, die übersetzt sind, es 
g ib t auch solche, in  denen e in  M angel an A rb e its 
k rä fte n  vorhanden ist. H eute ist, w ie  d ie  D inge 
liegen, ke ine M ö g lich ke it vorhanden, d ie  kommende 
E n tw ic k lu n g  in  dieser H in s ic h t auch n u r annähernd 
zu übersehen. F re ilic h  d ien t auch heute bereits d ie  
bestehende K o n ju n k tu rfo rsch u n g  und  K o n ju n k tu r 
prognose der kom m enden G esta ltung a u f dem A r 
be itsm ark t. Sie w eist a u f d ie  Sym ptom e h in , d ie  fü r  
d ie  zu kü n ftig e  G esta ltung der w irts c h a ftlic h e n  Lage 
und  d a m it auch fü r  d ie  N achfrage nach A rb e its 
k rä fte n  von E in flu ß  sein können. So w en ig  m an auch 
diese Leistungen unterschätzen soll, so m uß doch 
hervorgehoben werden, daß sie n u r d ie  eine Seite des 
Problems, d ie zu erw artende N achfrage nach A r 
be itskrä ften , und  n ic h t das zu erw artende Angebot, 
in  ih ren  Bereich zieht, und  daß auch die erste A u f
gabe n u r m itte lb a r und  zu a llgem ein gelöst w ird . 
E ine  U ntersuchung der k ü n ft ig e n  G esta ltung a u f 
dem A rb e its m a rk t is t jedoch w ic h tig  genug, um  ih r  
ganz besondere und  m ög lichst t ie f  e indringende und 
regelmäßige Untersuchungen zu w idm en.

Es hande lt sich dabei um  zw ei Aufgaben, deren 
Lösung, w ie  gern zugegeben w erden soll, keineswegs 
le ich t is t: um  die E rfo rschung  des zu erw artenden 
Angebots an A rb e its k rä fte n  und  um  d ie  E rfo rschung 
der zu erw artenden Nachfrage. D aß  beides eng zu
sammenhängt, w erden w ir  später noch zeigen. Dabei 
müssen n a tü rlic h  die Untersuchungen fü r  die T e il
a rbe itsm ärk te  gesondert d u rchg e füh rt werden.

W as das zu erw artende Angebot an A rb e its k rä f
ten anbelangt, so liegen d a fü r bereits gewisse A n 
sätze an ausländischen Untersuchungen und  auch 
an A rb e ite n  des S tatistischen Reichsamtes vor. Diese 
Untersuchungen gehen in  erster L in ie  von der E n t
w ic k lu n g  der Bevö lke rung  und  den W andlungen  aus, 
d ie  in  ih rem  A lte rsau fbau  zu e rw arten  sind. So ha t 
das Statistische Reichsam t a u f diesen G rund lagen 
d ie  Zah l der im  erw erbstätigen A lte r  stehenden Be
vö lke rung  fü r  eine Reihe von Jahrzehnten im  voraus 
berechnet. D aß  fre ilic h  schon bei der Berechnung 
des Angebots an A rb e itsk rä fte n  a u f solchen doch

anscheinend so sicheren G rund lagen  erhebliche Feh
le rque llen  m it un te rla u fen  können, e rg ib t sich aus 
den D arlegungen in  dem zw eiten  B e rich t der Reichs
ansta lt fü r  A rb e itsve rm ittlu n g  und  A rbeits losenver
sicherung. 3) H ie r  w ird  d a ra u f hingewiesen, daß 
— entgegen den Berechnungen des Statistischen 
Reichsamtes —  d ie  Zah l der E rw erbstä tigen  deshalb 
besonders s ta rk  zugenommen habe, w e il der Per
sonenkreis der A rbe itnehm er durch  die Zunahme der 
F rauenarbe it in  den a lle rle tz ten  Jahren besonders 
s ta rk  gestiegen sei. Feh lerque llen  sind also auch 
h ierbe i, w ie  bei jeder Prognose, unverm eid lich .

D era rtige  unverm eid liche  Feh ler d ü rfen  uns aber 
n ic h t davon abhalten, den Versuch zu machen, das 
heute über den komm enden Verhä ltn issen am A r 
be itsm ark t schwebende D u n ke l nach M ö g lich ke it zu 
erhellen. G eht m an den Zusammenhängen etwas ge
nauer nach, so e rkenn t m an le ich t, w ie  schon e in ' 
m a l betont w urde, daß sich gerade beim  A rb e its 
m a rk t d ie  kommende G esta ltung in  Angebot und 
N achfrage n ic h t scharf vone inander trennen läß t.

E in  besonders w ichtiges Sym ptom  fü r  d ie  w eitere  
G esta ltung am A rb e itsm a rk t und deshalb auch be
sonders beachtenswert fü r  d ie  Berufsberatung, ist 
vor a llem  der A lte rsau fbau  der A rb e ite r und  Ange
ste llten  in  den einzelnen Berufen. D enn m an w ird  
ceteris pa ribus  —  von Ausnahm en w ird  noch d ie  
Rede sein — annehmen dürfen , daß d ie jen igen E r
werbszweige die besten Berufsaussichten bieten, io  
denen die höheren A ltersklassen am stärksten ver
tre ten  sind. U ngünstiger sind dann w oh l d ie  Be
rufsaussichten dort, w o die Verhältn isse um gekehrt 
liegen, w o also der Nachwuchs besonders groß ist- 
W ie  s ta rk  in  dieser Beziehung die Unterschiede sein 
können, zeigen bei e in igen Berufen  fü r  das Jahr 
1925 die fo lgenden beiden Zusam m enste llungen.4)

Von je  100 E rw erbstä tigen  in  abhängiger S te llung
standen in  einem A lte r  von . . . Jahren 

B erufe  u n te r 25 25—50 übe r 50
M e c h a n ik e r ..........  63 33 4
U hrm acher . * . . . 59 32 9
H o lzb ild h au e r . . . .  53 34 13
B ä c k e r..................... 74 24 2
F le ischer, Schlächter 67 29 4
S te inbrecher . . . .  31 51 18
W e b e r ..................... 29 44 27
B uchdrucke r . . . .  39 48 13
T ö p fe r, Ofensetzer . . 41 39 20

Von 100 m änn lichen selbständigen Handwerker!»  
standen in  einem A lte r  von . .  . Jahren 

Berufe  u n te r 30 u n te r 40 über 50
Schuhm acher . . . .  7 31 48
D a c h d e c k e r........... 11 36 35
B a r b ie r e ................ 17 48 22
B ö t t c h e r ................ 7 22 52
T ö p fe r, O fensetzer . . 7 27 44
M a le r, L ack ie re r . . .  12 41 29
K o n d i to r e n ..........  9 39 27
B ä c k e r ....................  b 30 36

Besonders d eu tlich  tre ten  die Gegensätze in  der 
S tärke  des Nachwuchses in  den verschiedenen Be' 
ru fe n  in  der fo lgenden Tabelle  hervor. Es be trug  der 
A n te il der Jugendlichen (un ter 18 Jahren) und  Leh r
linge  in  den einzelnen Berufen:
B äcker ......................... .. 36 % W eber ..................
Schuhm acher ...................... 35 „  S te inbrecher ........
S chlächter .........................  32 ,, M aschinenarbeiter
Schneider .......................... 31 „  (M e ta llind u s trie )
T isch le r .................................  28 ,, K e lln e r  ................ .
S a ttle r .................................. 28 „  B e rga rbe ite r . . . . .

3) R eichsarbe itsb la tt 1930. S. 6. , Bn~ia.le'
4) S ta tis tik  des Deutschen Reiches. Bd. 402: D ie  b e ru flich e  und s . 

G liederung der B evö lkerung des Deutschen Reiches. I I I .  D ie  -  ff  . 
tä tigen im  Deutschen Reiche nach A lte r  und Fam ilienstand . 19-9. &.
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F re ilic h  d a r f m an diese Verschiedenheiten im  
A lte rsau fbau  n ic h t k r it ik lo s  benutzen, um  danach 
a lle in  d ie  zu erw artenden Verhältn isse a u f dem A r-  

e itsm arkt zu beurte ilen . Schon in  der genannten 
Veröffen tlichung des S tatistischen Reichsamtes is t 
< a rau f hingewiesen (S. 436), daß die Unterschiede 

A lte rsau fbau  bei den selbständigen H andw erke rn  
z\  T. auch a u f Veränderungen der P roduktionstech- 
f lik  (Verdrängung durch  G roßbetrieb) und  im  o rgan i
satorischen A u fb a u  der Betriebe (Beschäftigung von 

etriebshandw erkern in  den G roßbetrieben) liegen 
onnen, d ie  e iner selbständigen Betä tigung in  den 
-andw erkerberu fen  gewisse Schranken setzen. Es 
ann zu einem Absterben bestim m ter handW erk

leiter Berufe  komm en, das sich zunächst in  einer 
bera lterung der Berufsangehörigen äußert. Solche 

uornente müssen n a tü r lic h  be rücks ich tig t werden.
A ber tro tzdem  w ird  es bei vors ichtigem  Vorgehen 

m öglich sein, die Verschiedenheiten im  A lte rsau fbau  
benutzen, um  daraus gewisse Schlüsse a u f den 

°ininenden A rb e itsb ed a rf in  den einzelnen E rw erbs- 
Zweigen zu ziehen. In  der Schweiz ha t das e id 
genössische A rbe itsam t in  seinen Sozialstatistischen 

itteüungen nach dieser R ich tung  h in  beachtens
werte Versuche un te rnom m en.5) D ie  G rund lagen 

lr  eine solche U ntersuchung des A ltersaufbaues in  
j11 eir*zelnen Berufen  sind n ic h t schwer zu be- 

SC' kT^en' ^ ' e Ergebnisse der Berufs- und  Gewerbe- 
Ztl ungen sind d a fü r  ungeeignet, w e il diese Zäh
mungen zu selten sta ttfinden  und  solche U n te r- 
1UC ungen n a tü rlic h  n u r dann ih ren  W e rt fü r  die 
^erutsberatung haben können, w enn sie regelm äßig 
1 n ich t zu langen Zeitabständen ve rö ffe n tlich t

Werden.

erster Stelle w ird  h ie r fü r  d ie  1M itg liede rs ta tis tik  
r v ranken.küsseri, d ie  fast a lle  in  abhängiger Stelr 

lu ” 8 p ^ ’ gen um faß t, geeignet sein. Nach der Zäh- 
set f  f CS Jabres 1925 gab es im  Reiche bei beiden Ge- 
)jo ji< c^ ern  14 337 M illio n e n  A rb e ite r und  5,274 M il-  
196^° ^ nSes^eb tc  im  H a u p tb e ru f, zusammen also 
be'v * . ^ ^ ^ oaen Personen. In  demselben Jahre w aren 
|j eu Krankenkassen zusammen 18,235 M il-  

. ^ rs ie h e r te  vorhanden. D e r U nterschied is t 
K i°  sebr Sr °b- W enn m an die S ta tis tik  der
Zelue Cp kaSSen nacb dem A lte rsau fba u  fü r  d ie  ein- 
j, ,n ^ eru fe  ausgliederte, w ü rde  m an ein durchaus
h a lt1C e?Q<̂ es fü r  den genannten Zw eck er-

b denn es s ind a lle  Angeste llten  bis — ------zu einem

Q ue ll11̂  aUS ^ en dargelegten G ründen auch diese 
®Uch 6 ^ d ie lp u n k t  stehen d ü rfte , so können doch 
hera n0<1 an<^ere aE w ich tig e  Ergänzung dazu m it 
Stat nf  j f 0Sen werden. H ie rh e r gehört e inm al die 
A . ^ er -Arbeitslosen. D u rc h  eine entsprechende

'“esgehalt von 8400 R M  in  dieser S ta tis tik  e rfaß t.

a n .. veusiosen
A lte r *e<?erunS derselben nach B e ru f, Geschlecht und 
beit a f r  a,Ick nacb der D auer der E rw erbslosig- 
aussi U  m an bestim m te Schlüsse a u f d ie  Berufs- 
—- ____aa lrl manchen Erwerbszweigen ziehen kön-

» » H ic h r f j i c h w u c h s ' i ^ iw T E * 0”  bei w - L ^ k :  D er be-. *) Vor-1 .1 c , , , * n ..dcr Schweiz. Bern 1929.
'*>»<). I’r^ 'ri ioä) ’ s'3^ ' Jentlsch: Der Arbeitsmarlit inin  M itte ldeu tsch ”
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nen. H ie r fü r  d ü rfte  v ie lle ich t schon die S ta tis tik  der 
A rbe ite rve rbände  brauchbare G rund lagen  geben. 
A uch  a u f diese Weise ließen sich manche b rauch
bare U nterlagen fü r  d ie  genannte Aufgabe gewinnen. 
Beide Wege, d ie  Benutzung der Krankenkassen- 
und  die Benutzung der A rbe its losen-S ta tis tik , s ind 
keineswegs fe h le rfre i. Es w äre  deshalb am günstig 
sten, w enn beide nebeneinander fü r  den genannten 
Zw eck ausgenutzt w erden könnten. M an könnte  v ie l 
gesichertere Schlüsse ziehen, wenn die betreffenden 
Ergebnisse aus beiden Q uellen  nach der gleichen 
R ich tung  h in  übere instim m ten.

F re ilic h  w äre  der gestellten A u fgabe  n ic h t ge
nügt, w enn m an a u f derartigen  G rund lagen die E r
gebnisse n u r fü r  das ganze Reich hätte. Aus bekann
ten G ründen  is t d ie  A rb e its k ra ft n ic h t so le ich t be
w eg lich  w ie  eine andere W are. Diese Bew eg lichke it 
g il t  n u r inne rha lb  rä u m lich  n ic h t sehr w e it gesteck
te r G renzen und deshalb w äre  es w o h l e rfo rde rlich , 
d ie Ergebnisse solcher A u fnahm en  auch reg iona l aus
zugliedern.

D aß neben dieser statistischen Erfassung der A r 
beite rschaft, ihres A ltersaufbaues und  vo r a llem  des 
vorhandenen Nachwuchses auch die e igentliche K on
ju n k tu rfo rsch u n g  fü r  d ie  Abschätzung des zu er
w artenden A rbe ite rbedarfes eine be träch tliche  R olle  
sp ie lt, w u rde  oben bereits hervorgehoben. N u r  muß 
h ie rbe i d ie  K o n ju nk tu rfo rsch un g , w enn m an d a fü r 
übe rhaup t diesen A usd ruck  gebrauchen d a rf, andere 
Wege einschlagen als bisher, w e il es sich dabei auch 
um  ganz andere A u fgaben  hande lt; um  die Aufgabe, 
d ie  Tendenzen a u f eine w e it längere S ich t h inaus zü 
erkennen, als es die b isher üb liche  K o n ju n k tu r fo r 
schung tu n  konnte, d ie  dabei nam entlich  von der 
Lage a u f dem G eld- und  K a p ita lm a rk t ausging. Es 
kann  sich auch schon deshalb n ic h t um  eine K o n 
ju n k tu rfo rsch u n g  im  herköm m lichen  Sinne handeln, 
w e il diese es ja  im m er n u r m it den periodischen 
Schwankungen der M ark tlage  zu tu n  hat, also dam it 
auch m it  der k o n ju n k tu re ll bed ingten Lage a u f dem 
A rb e itsm ark t. A u f  diesen Schwankungen, a u f diesem 
H in  und  H er w ird  jedoch eine Berufsberatung kaum  
aufbauen können.

Es w ürde  sich v ie lm eh r hauptsäch lich  darum  han
deln, d ie  Tendenzen zu erforschen, d ie  d a fü r  spre
chen, daß in  einzelnen Berufen  m it e iner a u f längere 
Z e it h inaus zunehmenden oder abnehmenden Nach
frage nach A rb e itsk rä fte n  zu rechnen ist. So käme 
es also d a ra u f an, vo rnehm lich  a u f gewisse s tru k tu 
re lle  W andlungen, d ie  sich in  dieser H ins ich t an
bahnen, m ög lichst frü h z e itig  h inzu  weisen. Das is t 
fre ilic h  eine rech t schwierige Aufgabe, und es w er
den im m er n u r einzelne Berufs- und Erwerbszweige 
sein, fü r  d ie das m it le id lich e r S icherhe it geschehen 
kann. A b e r w enn es auch n u r fü r  einzelne Berufe  
gelingt, so is t doch d am it schon manches geleistet. 
Das Bessere d a r f n ic h t der Fe ind  des G uten sein.

Manche kommende W andlungen lassen sich v ie l
le ich t schon aus dem Gang der Bevölkerungs
bewegung erkennen. Das g il t  z. B. von der bevor
stehenden G esta ltung a u f dem B aum arkt. D ie  rü c k -
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läu fige  G eburtenzah l w ird  zu e iner Abnahm e der 
Eheschließungen und d am it auch zu e iner V erm inde
run g  der neuen H aushaltungen führen . M an kann 
m it z iem licher S icherhe it Voraussagen, w ann  das ein- 
tre ten  w ird , und d am it ergeben sich deutliche  M e rk 
m ale fü r  die zu kün ftige  N achfrage nach A rb e ite rn  
a u f dem B aum ark t und au f die m it diesem im  Zu
sammenhang stehenden Erwerbszweige. E. K ahn  ha t 
a u f dieser G rund lage den B edarf an neuen W oh
nungen fü r  Deutsch land fü r  d ie  fo lgenden Perioden 
in  der nachstehenden Höhe ve ransch lag t7):

1927 241 000
1928 281 000
1929 282 000

Durchschnitt 1930/34 267 000
„ 1935/39 235 000
„ 1940/44 60 000
„ 1945/49 150 000
„ 1950/54 97 000
„ 1955/59 42 000

D era rtige  W andlungen a u f dem B a um a rk t müssen 
sich in  ih ren  W irkungen  auch a u f manche andere 
In d u s tr ie n  fo rtp flanzen. A uch  fü r  die Beschäftigung 
in  der S p ie lw aren industrie  w ird  m an aus dem Ge
burten rückgang  bestim m te W irkungen  Voraussagen 
können; ä hn lich  w ird  es bei den d am it zusammen
hängenden Änderungen im  A lte rsau fbau  der Bevöl
ke rung  bei manchen anderen Erwerbszweigen liegen.

M an kann  aber auch noch m it anderen Maßstäben 
als dem der B evö lke rungsentw ick lung arbeiten, um 
sich ein B ild  davon zu machen, w ie  sich der B edarf 
an A rb e its k rä fte n  in  den einzelnen Industriezw eigen 
en tw icke ln  kann. A uch  die R ationa lis ie rung  der Be
tr iebe  ü b t d a ra u f einen großen E in flu ß  aus. Nach 
den Angaben von L u ic k  gab es in  der Schweiz im  
Jahre 1900 31, im  Jahre 1928 650 Setzmaschinen. 
N ach demselben A u to r stieg in  der Schweizer U hren
ind us trie  d ie Jahresp roduktion  eines Uhrm achers in  
der Periode von 1885 bis 1925 von 100 a u f 529 Uhren. 
M an lese, was Barheer8) fü r  die rhe in ische In du s trie  
über d ie  g le ichen Zusammenhänge an Beispie len ge
b ra ch t hat.

Sachverständige aus den verschiedenen Berufs
zweigen w erden w oh l m itu n te r im stande sein, ein 
brauchbares U rte il darüber abzugeben, ob in  ih ren  
B eru fen  arbeitsersparende R ationa lis ie rungsm aß
nahmen im  Gange oder zu e rw arten  sind und welcher 
E in flu ß  d am it a u f d ie  N achfrage nach A rb e itsk rä fte n  
entstehen kann. Es w ird  a u f diese Weise m ög lich  
sein, doch fü r  einzelne Berufe  in  n ich t a llzu  langen 
Zeitabständen im m e rh in  brauchbare A n ha ltsp un k te  
zu erhalten.

A u ch  sonst w erden sich aus der gesamten S itua tion  
der W ir ts c h a ft und den a llgem einen Tendenzen ih re r 
E n tw ic k lu n g  A n h a ltsp u n k te  ergeben können, aus

7) D er W ohnungsbau als Ausweg aus K ris is  und A rbe its lo s igke it. 
„F ra n k fu r te r  Ze itung“ , 1. M orgenb la tt vom 4. Jun i 1930.

8) D er A rb e its m a rk t der R he inprovm z. D üsse idori

denen sich m it der nötigen V o rs ich t schließen läß t, 
ob und in  welchen Erwerbszweigen in  den kommen
den Jahren m it einem stärkeren oder einem ge
ringeren  B edarf an A rb e itsk rä fte n  zu rechnen ist. 
Es sei n u r a u f d ie  verschiedene Tendenz verwiesen, 
d ie  sich in  dieser H in s ich t in  den P ro du k tion sm itte l
und K onsum güterindustrien  zeigt. M an d a r f gegen 
solche Vorschläge n ich t e inwenden, daß n ich t fü r 
a lle  Berufe  und z. T . n u r in  unvo llkom m ener Weise 
eine derartige  Prognose fü r  den A rb e itsm a rk t 
m ög lich  ist. A uch  das U nvo llkom m ene w ird  gegen
über dem anarchischen Zustand, der heute v ie lfach  
a u f diesem Gebiete herrscht, eine Besserung be
deuten. M an d a r f auch d am it rechnen, daß sich bei 
tie fe rem  E ind ringen  in  diese Frage und a u f G rund 
p rak tische r E rfa h ru n g  noch andere Wege und Mög
lichke iten  zu e iner Prognose dieser A r t  finden lassen, 
als sie h ie r genannt worden sind. Denn bei diesen 
Darlegungen konnte  und sollte es sich n u r um  A n 
regungen handeln, um  diese w ich tig e  A u fgabe  zur 
D iskussion zu stellen.

Es bedarf ke ine r besonderen Auseinandersetzun
gen, um  zu zeigen, w ie  w ic h tig  diese Aufgabe ist- 
M an  sp rich t heute bei uns v ie lfa ch  von einer B e w irt
schaftung der A rb e it. D a m it sind d ie  Fragen der 
Berufsberatung, der Berufse ignung usw. gem eint; 
von e iner e igentlichen B ew irtscha ftung  der A rb e it 
w ird  man aber erst dann sprechen dürfen , wenn die 
behandelte Au fgabe  in  A n g r iff  genommen worden 
ist. Diese A u fgabe  is t w ir ts c h a ftlic h  ebenso w ich tig  
w ie  sozia lpo litisch . Es werden d am it e inm al Feh l
le itungen  in  der B e ru fsw ah l in  höherem Maße ver
m ieden werden können, als es heute der F a ll ist- 
E ine neuere U ntersuchung fü r  M agdeburg h a t z. B> 
gezeigt, daß von 100 handw erk lichen  Leh rlingen  in  
den le tz ten  Jahren e tw a 10 % einen Berufswechsel 
vollzogen haben9). W enn dabei sicher auch Momente 
der Berufse ignung m itgesprochen haben, so komme» 
doch s icherlich  auch Fakto ren  in  Betrach t, d ie  m it 
den Aussichten in  den betreffenden Berufen, d ie  ver
lassen w orden sind, in  Zusammenhang stehen.

Diese Aufgabe, d ie  Tendenzen in  der kommende® 
E n tw ic k lu n g  des A rbe itsm arktes zu erkennen, ,st 
g le ich  w ich tig , ob nun a u f ihm  e in  Ü berfluß  oder ei» 
M angel an A rb e itsk rä fte n  vorhanden ist. Besonders 
das letztere  Problem  mag im  Zusammenhang m it dem 
G eburtenrückgang bei uns in  n ich t a llzu  langer Zeit 
einen rech t bedrohlichen C ha rak te r annehmen. E8 
w äre dann im  Interesse von A rb e ite rn  und W ir t ' 
schaft d op pe lt verhängn isvo ll, wenn sich e in  Te» 
des Angebotes an A rb e itsk rä fte n  Berufen zuwende» 
w ürde , d ie  fü r  d ie  w eitere  Z u k u n ft w en ig  Aussichte» 
bieten, w ährend die Lage in  anderen Berufen  gerade 
um gekehrt ist.

8) G. S ku b ich : U ntersuchungen über den b e ru fsschu lp flich tige»  Nach 
wuchs. S tu ttg a rt 1926, S. 16.
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Wein und Bier im  Elsaß
Von D r. W alter Bing

BierproduJction und  W e inbau  stehen in  E lsaß-Loth ringen  seit dem W affen
s tills ta n d  in  einem eigenartigen K onku rre nzka m p f. D er Konsum  in  beiden  
G etränken ha t sich in  den letzten Jahren  be träch tlich  gehoben. W ährend sich 
die elsässische B iererzeugung durch  hohe Zölle  gegen die deutsche E in fu h r  
ungeh indert an den q u a n tita tive n  B eda rf E lsaß-Lothringens anpassen konnte, 
hat sich der elsässische W einbau a u f die Erzeugung besserer Q ua litä ten

um ste llen müssen.

Kaum  a u f einem anderen G ebie t der soziologisch 
ond technisch rech t ko m p liz ie rte n  elsässischen W ir t 
schaft haben sich die handelspo litischen Voraus- 
^ g e n , d ie  von verschiedenen (auch p o litisch  un 
beeinflußten Seiten) versucht w urden, so w en ig  be
w ahrhe ite t w ie  a u f dem G ebie t des W einbaus und  
des W einhandels. Insbesondere is t die p roduk tions- 
technische und absatzorganisatorische G rund lage  des 
Rebbaus im  U nte r- und  Oberelsaß eine v ö ll ig  andere 
geworden. N u r d ie  E n tw ic k lu n g  des W einbaus im  
ehemaligen D eutsch-Lothringen, das m it  einem Pro- 

uk tionskon tingen t von d u rch sch n itt lich  einem 
echstel der beiden anderen Provinzen ohne größere 
edeutung ist, ha t sich gegenüber der V orkriegsze it 

ast gar n ic h t verändert.
Um die gegenwärtige Lage des elsässischen W e in- 

aus zu verstehen, m uß man sich in  d ie  S itua tion  
zurückversetzen, der sich die elsässischen W inzer 
fa h re n d  des Krieges und beim  W a ffens tills tand  
gegenübersahen. W eitaus der größere T e il des Reb- 
6 nietes — angefangen bei den H ügeln  von B a rr und  

e rtw e ile r im  Unterelsaß, über das Gelände von 
eichenweier und R appo ltsw e ile r b is nach Süden in  

jJ e °berländischen W e inbez irke  von G ebw eile r — 
to i Unna'tte lb a r im  E tappengeb ie t und  stand von 
So ^ un te r einem Kriegsregim e, das a u f die

J-gen und Interessen der W inze r ke ine R ücksichten 
e men konnte  und  w o llte . Jeder Q ualitä tsrebbau, 

e* Veredelungsversuch und  selbst d ie  not- 
de ®c^äd lingsbekäm pfung  w aren w ährend
sch. r *e^ s erschw ert. Nach dem Abm arsch der deut
ln R11 ^ ru PPen und beim  E inzug  der Franzosen 
ku b  *Cn d*e ek ä ssi schen W inze r zunächst ih re  Reb- 
Jah Ul"Cn n° td ü r f t ig  in  O rdnung  bringen. E rs t im  
he- Fe konnten  sie eine A r t  Versuchsernte ein- 

iinsen, um  sodann —  a u f der Basis der v ö llig  ver- 
Crb:n Politischen und  w irtsch a ftlich e n  V e rhä it- 

NeSC an ^ en A u fb a u  ih re r P ro du k tion  und an die 
uorganisation ihres Absatzes in  der engeren H ei- 

und im  übrigen F ra n k re ich  zu denken.
^  i '? E n tm ick lu ng  der e lsaß-lo thring ischen Pro- 
a ■,0n von 1913 bis 1914 über 1918 bis 1929 geht 

er nebenstehenden Tabelle  hervor.
IC e rw ild e ru ng  des Rebbaus w ährend  des 

<be s ta rk  ve rm inderte  Anbaufläche (seit 
der C Wa Um ba) und vor a llem  die Sorge vor 
s ic h f611̂ 11 französischen K onku rrenz  ließen die Aus- 
de W  deS elsassischen W inzers nach der A u fhebung  
u irh i e' ^ rcnzcn und der Schließung der Ostgrenzen 

u t gerade in  rosigem L ic h t erscheinen. V o r allem

fü rch te te  man den A u s fa ll des Absatzes nach 
Deutsch land. Elsässischer W ein  w a r vo r dem Kriege 
in  großen Q uan titä ten , besonders nach W ürttem berg  
und  Baden, v e rk a u ft worden. D ie  ersten fü n f  Jahre 
zo llfre ie r A u s fu h r nach D eutsch land ließen zw ar 
auch w e ite rh in  einen E x p o r t elsässischer W eine a u f 
der g leichen Z o ll- und  Frachtbasis zu. A be r nach 
A n s ich t v ie le r elsässischer W in ze r ha t diese zo llfre ie  
Periode der E n tw ic k lu n g  des elsässischen W einbaus 
eher geschadet als genützt. M an verließ  sich a llzu  
sehr da rau f, daß die zo llfre ie  A u s fu h r nach Deutsch
land  die elsässischen W inzer fü rs  erste ih re r Sorgen 
entheben werde und  daß deshalb ke ine rle i o rgan i
satorische Maßnahmen von N öten seien. B a ld  w urde  
aber der Bezug elsässischer W eine fü r  d ie  deutschen 
Konsum enten in fo lge  der fortschre itenden M a rk 
en tw ertung  unerschw ing lich . Das deutsche Absatz
gebiet, w enngle ich keine Zollschranke es schützte, 
fie l fü r  den größten T e il der Franchise-Periode  als 
Abnehm er p ra k tisch  aus.

Jahr Anbaufläche
ha

T o ta le rtra g
h l

H e k ta r
e rtra g

h l

Gesam twert 
der E rnte 
100 000 F r

Pre is je  h l 
F r

1913 26 836 178 836 6,6 8 008 44,8
1914 25 249 144 827 5,7 5 794 40,0
1918 22 646 478 513 21, i ' 151 430 316,5
1919 22 066 733 591 33,2 106 338 144,9
1920 22 162 725 007 32,7 124 187 171,3
1921 22 275 368 854 16,5 56 600 153,4
1922 22 051 1 413 869 64,1 92 835 65,7
1923 22 274 257 337 11,5 53 487 207,7
1924 22 332 806 089 36,1 87 070 108,1
1925 21 964 389 986 17,7 57 611 147,7
1926 21 344 258 071 12,1 67 258 261,0
1927 20 865 471 549 22,6 105 962 225.0
1928 20 117 695 048 34,4 178 837 257,0
1929 19 800 1 103 860 51,3 188 311 196,0

W h in  anderen W ir ts chaftsge lieten Eis aß-Loth-
ringens fa nd  deshalb auch im  W einbau und  W e in 
handel eine U m ste llung  der A bsa tzo rien tie rung  und 
d am it eine durchgre ifende P roduktionsm and lung  
s ta tt. Im  Elsaß selbst hatte  sich bis zum  K rieg  das 
Bestreben herausgebildet, m ög lichst große Q u a n ti
tä ten b illig e n  Weines anzupflanzen und  edlere Q u a li
tä ten n u r in  beschränktem  U m fang, sozusagen n u r 
fü r  den Hausgebrauch, zu k u ltiv ie re n . Schon im  
ersten Jahre nach dem W affenstills tand  machte sich 
aber, o ffenbar von In n e rfra n k re ich  ausgehend, eine 
z. T . po litischen  M otiven  entspringende N achfrage 
nach elsässischen Edel weinen bem erkbar. In  V e r
b indung  m it einem Konsum rückgang der geringeren 
Landw eine, der m it der w e ite r unten zu erörternden 
Propaganda der elsässischen Brauereien fü r  ih re  
Biere zusammenhing, zeigte diese gesteigerte N ach
frage nach Q ualitä tsw einen , daß d ie  Zukunftsaus
sichten der elsässischen W e in p ro d u k tio n  n ic h t m ehr
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a u f der Q u a n titä t, sondern a u f der Q u a litä t beruhen. 
U m  in  In n e rfra n k re ic h  n ic h t du rch  die französischen 
S tandardm arken  und  im  w einkonsum ierenden A us
lan d  n ic h t durch  deutsche W eine ve rd räng t zu 
werden, m ußten die elsässischen W inze r ih ren  
M engenrebbau durch  eine V erede lungsproduktion  er
setzen. Aus der Tabelle  a u f S. 1543 geht hervor, w ie  
sich die e lsaß-lo thring ische W einanbaufläche auch 
nach dem W a ffens tills tand  von Jahr zu Jahr w e ite r 
ve rk le inerte . Diese V e rringe rung  hatte  jedoch ganz 
andere G ründe als d ie  durch  die K riegs jah re  be
d ingte  E inschränkung. Sie e rfo lg te  bew ußt a u f 
Kosten der Q u a n titä t und  zugunsten der Q u a litä t. 
D u rch  die A np flanzung  am erikanischer Reben w u r
den aber auch die E rn ten  m engenergiebiger. Das 
lästige Ausroden ganzer K u ltu re n , das vo r dem K rieg  
im  Elsaß ü b lich  w ar, kam  in  W eg fa ll. D er D u rc h 
schn ittse rtrag  stieg. Bewegte sich beispielsweise der 
m ittle re  E rtra g  im  Unterelsaß in  der Zeitspanne 1904 
bis 1913 um  ein Q uan tum  von 22,7 h l je  H ek ta r, so 
weisen die Jahre 1918 bis 1927 einen d u rchsch n itt
lichen  H e k ta re rtrag  von 25,8 h l au f. Im  Oberelsaß 
sind fü r  d ie  g leichen Zeiträum e die entsprechenden 
E rträge  von 22,4 a u f 27,6 h l und  in  L o th rin ge n  von 
23,1 a u f 28,4 h l gestiegen. In  der französischen 
S ta tis tik  des Jahres 1929 stehen die elsässischen 
W eine dem H e k ta r er trag  nach an v ie rte r Stelle, ein 
fü r  d ie  E lsaß -W inzer selbst überraschend günstiges 
Ergebnis.

D er A u fb a u  der Q u a litä tsp ro d u k tio n  vo llzog  sich 
unge fäh r in  fo lgender W eise: D ie  französische Re
g ie rung  hatte  den elsässischen W inze rn  das Recht ge
lassen, ih re  s ta rk  säurehaltigen W eine auch w e ite r
h in , w ie  un te r der deutschen Weingesetzgebung, 
durch  N aßzuckerung zu veredeln. Dieses P riv ile g  er
m ög lich te  dem elsässischen W inzer, seine Q u a litä ts 
m arken  (R iesling, S ylvaner, B rand, Z w icke r, Ge
w ü rz tra m in e r u. a.) in  e rfo lgre ichen A us landsw ett
bew erb m it  deutschen R he in- und  M osel-W einen 
tre ten  zu lassen, m it  denen d ie  elsässischen Edelw eine 
ohnehin  gewisse G eschm acksähnlichkeiten haben. 
U n te r den H auptabnahm eländern  stehen die Schweiz, 
H o lla n d  und  E ng land  an erster Stelle. D ie  T echn ik  
der K e lle rbehand lung  und  der F laschen fü llung  is t im  
L a u f der Jahre durch  d ie  Bemühungen der Fach
verbände und  durch  S tudienreisen füh render Per
sön lichke iten  des elsässischen Rebbaus nach In n e r
fra n k re ic h  und den deutschen W eingebieten m erkba r 
ve rvo llkom m net worden. A uch  die organisatorische 
Basis des W inzertum s h a t sich durch  Zusammen
schluß der d re i H auptverbände : des „S y n d ic a t des 
Négociants V itic u lte u rs “  (länd liche  W e inhänd le r), der 
„A ssoc ia tion  des V itic u lte u rs  d ’Alsace“  (Elsässischer 
W inzerverband) und  des „S yn d ica t du Commerce 
En-G ros des V in s “  (städtische W einhandlungen), zu 
einem  besonderen W erbevere in : der „U n io n  de 
Défense et de Propagande pour le V in  d ’Alsace“ , 
gefestigt. A ls  gre ifbares Ergebnis e iner wachsenden 
B e ru fsso lid a ritä t konnten  die elsässischen W inzer bei 
der kü rz liche n  Beratung des neuen Weingesetzes in  
Paris w ich tig e  Zugeständnisse im  H in b lic k  a u f die

E in fu h rko n tin g e n tie ru n g  algerischer W eine erzielen, 
die sich wegen ih re r  n iedrigen  Gestehungskosten 
neuerdings als fü h lb a re  K onku rrenz  fü r  billigen 
elsässischen Lan dw e in  ausw irken.

A uch  der V e rtrie b  in  In n e rfra n k re ic h  w u rde  durch  
gemeinsame Absatzorgan isationen ge fördert. In  Paris 
w urde  ein eigenes V e rkau fsbü ro  e ingerich te t, das 
durch  eine w erbew irksam e, von der Regierung und 
der Presse aus po litischen  G ründen  un terstü tzte  
Propaganda elsässische Flaschenweine n ic h t n u r in  
der H aup ts tad t, sondern auch in  der P rov inz 
p op u lä r machte. Heute fin de t m an die m it S ynd ika ts 
bezeichnung versehenen E lsaß-W eine a u f der K arte  
jedes großen Pariser Restaurants. D ie  m erkw ürd ige  
Tatsache, daß sich der elsässische Q ua litä tsw e in , 
obw oh l er eher teurer is t als der innerfranzösische, 
in  einem L an d  m it e iner d u rchschn ittlichen  Jahres
p ro d u k tio n  von 60 M ili,  h l T r in k w e in  n ic h t n u r be
haupten, sondern von Jahr zu Jahr sicherer du rch 
setzen konnte, h ing  aber n ic h t n u r m it dieser 
geschickten, durch  die G unst der po litischen  V er
hältn isse un te rs tü tz ten  W e rbe tä tig ke it zusammen, 
sondern auch m it  den zie lbew ußten Veredelungs- 
bem ühungen der elsässischen W inzer. D a  die N ach
frage nach Q ua litä tsw e inen  ständ ig  stieg, p flanzte» 
d ie  großen W eingutsbesitzer und die k le inen  Reb- 
bauern vorw iegend Q ualitätsgewächse an. So v o ll
zog sich im  L a u f der le tz ten  fü n f  Jahre eine aus 
der N o tw e nd igke it der M arktve rhä ltn isse  heraus 
entstandene, fas t unm erkbare  U m ste llung  von der 
Q u a n titä t a u f d ie  Q u a litä t. D ie  größte Sorge, daß 
sich der elsässische W e in  in  F ra n k re ich  n ic h t durch 
zusetzen vermöge, w a r d am it behoben.

D ie  zw eite  B e fü rch tung , daß die französische» 
W eine die elsässische P ro d u k tio n  im  Elsaß selbst 
verdrängen könne —  eine B e fü rch tung , die auch 
m ehrfach  in  der deutschen W irtschaftspresse au f- 
tauchte  — , erw ies sich in  ve rhä ltn ism äß ig  ku rze r 
Z e it als ebenso unbegründet. D ie  französische Kon
ku rren z  hatte  in  der T a t so gu t w ie  ke inen E in fluß  
a u f den innerelsässischen Konsum. D er Elsässer ist 
e in  regelm äßiger und  ausdauernder W e in trin ke r, 
was schon daraus hervorgeht, daß der Jahreskonsul» 
der d re i Departem ents seit dem W a ffe n s tills ta nd  auf 
800 000 h l geschätzt w ird . D ie  D urchschn i tts p ro d u k ' 
tio n  der le tz ten  Jahre b lie b  m it e tw a 500 h l um
300 000 h l h in te r diesem Tota lkonsum  zurück. Der 
A b sa tzm a rk t E lsaß -Loth ringen  w a r also ohne w e i
teres fü r  diese D iffe renz  aufnahm efäh ig , und  in  der 
T a t w erden heute noch ru n d  250 000 h l französischer 
und  Südweine jä h r lic h  nach dem Elsaß im p o rtie rt- 
Nennenswertes Überangebot ha t schon deswegen nie 
sta ttgefunden, w e il sich der Süden m it  K onkurrenz- 
Offerten und  Pre isunterb ie tungen gegenüber dein 
Elsaß s ta rk  zu rü ckh ie lt. Außerdem  w a r der „p e t if  
v in “ , den der Innerfranzose als T ischw e in  bevorzugt, 
durch  die z iem lich  hohen F rachtkosten  zw ischen de» 
Produktionsgebie ten und  dem Elsaß im  V erg le ich  z» 
dem elsässischen Q u an titä tsw e in  zu teuer, ganz a 
gesehen davon, daß d ie  säuerliche E igenart der 
Elsässer Landw eine  der G eschm acksrichtung seiner
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Bevölkerung m ehr zusagt als d ie  m ilden , te ilw eise 
natursüßen innerfranzösischen Gewächse. D e r K on
sum schw ankt zw ar, w ie  in  a llen  W eingebieten, nach 
der G üte  des Jahrgangs und  der davon abhängigen 
Preisgestaltung. Z u r Z e it k lagen beispielsweise die 
W irte  im  Elsaß über d ie  zu hohen W einpre ise und  
d ie  W inze r über A bsatzrückgang in fo lge  zu starken 
-Angebots. Nach einer R ekordernte, d ie  im  Jahre 1929 
®dt 1 103 860 h l n ic h t n u r d ie  des Jahres 1928, 
sondern auch die der früheren  Jahre be träch tlich  
übersteigt und  d ie  M illionengrenze  übe rsch ritt, is t 
das durchaus ve rs tänd lich . W enn auch loka le  A b 
satzschw ierigkeiten noch vorhanden sein mögen, so 
nat die E n tw ic k lu n g  dieser zehn Jahre im  ganzen 
doch dah in  ge füh rt, daß die P ro d u k tio n  des Elsaß 
Ur seinen eigenen Konsum  kaum  m ehr ausreicht, 

J*od daß a lle  Behauptungen, d ie Elsässer hä tten  fü r  
ihre  W eine ke ine A bsatzm öglichke iten, jede r ernst

s te n  G rund lage entbehren.
Eine  fü h lb a re  K onku rrenz  h a t der elsässische 

o einbau seit dem K riege a lle rd ings gehabt, näm lich  
as einheim ische B ier. E in  scharfer W e ttbew erb  

f is c h e n  zw ei P rodukten  des täg lichen Bedarfs ha t 
zunächst der gesamten B rau indus trie  zu m ächtigem  

Ui tr ieb  ve rho lfen, sodann aber a u f d ie  Propaganda- 
u t|gke it der W inzer und  a u f den Absatz der W eine 

anregend g e w irk t. In  den J ahren, in  denen der 
sassische W e inbau  noch m it  der Beseitigung der 

p riegsschäden zu tu n  hatte, konnten  die elsässischen 
r auereien schon w ieder m it V o l lk ra f t  p roduzieren  

Und sich sowohl in  den größeren Städten als auch 
U dem Lande a u f Jahre hinaus ih ren  Absatz 
euern. D e r B rauer konnte  zudem den B ie rp re is  von 

gUnherein bestimmen, w ährend  der W in ze r von der 
.lQte abhängig w ar. D u rch  diese frühere  und  in ten - 

y Vere K ra fte n tfa ltu n g  erzie lten die Brauereien einen 
^ S p ru n g ,  den die W in ze r n u r durch  ve rdoppe lte  

ostrengungen w ieder e inholen konnten. W ie  in  
W ein ländern, standen B ie r- und  W einkonsum  

u im  Elsaß inso fe rn  in  W echse lw irkung , als bei- 
(|( le ,Svveise nach e iner m ittle re n  W e inern te  (w ie  der 
p6i\  Jahres 1928 m it ih ren  ve rhä ltn ism äß ig  hohen 

1 eiSeu) d ie  V erbraucher sich m ehr dem Biergenuß 
Wandten, w ährend  in  guten und  b illig e n  W e in - 

yy f en —  w ie  dem le tzten  —  eine Zunahme des 
2 e*nP°nsums a u f Kosten des B ie rverbrauchs fest- 
*  (̂  cn ist. W esentlich  an der ganzen E n tw ic k lu n g  
d i 1 YOn Beiden Te ilen  zugegebene Tatsache, 
ejt- Leu^e zw ischen W e in  und  B ie r im  Elsaß eine 
d ß ^ . B e  K onku rrenz  n ic h t m ehr besteht, sondern 
(:j l si°B die beiden P rodukte  ih re  Absatzbasis im  

Lande gesichert haben. Diese Tatsache w ird  
deC e*n Besonderes L ic h t gerückt, daß neben
^  eW- und  B ie rp ro d u k tio n  auch der elsässische 
lic h 2̂1 a^masser-Konsum, der von zahlre ichen n a tü r- 
s^ . Q u e l l e n  gespeist w ird , von Jahr zu Jahr 
2  ' 01 n K o m p lex  von Erscheinungen, d ie  beredtes

eugms fü r  d ie  T r in k fe s tig k e it der elsässischen Be- 
0 kerung ablegen.

j  E n tw ic k lu n g  der B ie rp ro d u k tio n  in  E lsaß
ringen spie lte  sich in  stürm ischeren Form en ab

als d ie  In tens iv ie rung  der W e inp ro d uk tio n . 1913 p ro 
duzierten  die fü n f  größten S traßburger B rauereien 
insgesamt e tw a 0,5 M il l .  h l, und  die T o ta lp ro d u k tio n  
des Landes, das damals e tw a 62 Brauereien zählte, 
be lie f sich a u f ru n d  1,9 M ill.  h l. Heute b e träg t d ie  
elsässische P ro du k tion  an Lager- und  Flaschenbieren 
über 3 M il l .  h l jä h r lic h . Diese P roduktionsste igerung 
kann  zum T e il dadurch  e rk lä r t w erden, daß m it  dem 
W a ffens tills tand  durch  A b riege lung  der Grenze nach 
D eutsch land ru n d  360 000 h l bayerischer und  ba
discher E xp o rtb ie re  vom  elsässischen M a rk t aus
geschlossen w urden. Deutsches B ie r hatte  nach 1870 
ve rhä ltn ism äß ig  le ich t im  Elsaß E ingang gefunden, 
w e il d ie elsässischen Brauereien in  den ersten Jahren 
nach der A nnex ion  noch s ta rk  nach F ra n k re ich  ve r
ka u fte n  und  das G eschäft in  der engeren H e im a t 
vernachlässigten. 50 % des innerfranzösischen B ie r
konsums w urden  damals vom  Elsaß gedeckt. A ls  
1880 F ra n k re ich  einen Hochschutzzo ll a u f deutsche 
und  elsässische B iere e in führte , fie len diese in n e r
französischen Konsum enten fü r  d ie  elsässischen 
Brauereien aus. A lsb a ld  begann im  Reichsland 
zwischen deutschen und elsässischen B ieren ein lang
w ie rig e r K onku rre nzka m p f, der dank der größeren 
K a p ita lk ra f t  und  der geschickteren W irte -F ina nz ie - 
rung  der innerdeutschen Brauereien m eist zugunsten 
der le tzteren endete und  elsässisches B ie r neben 
bayerischem  und  badischem —  und  w oh l auch neben 
dem einheim ischen W e in  —  niemals r ic h t ig  au f- 
kommen ließ. So g ing  d ie  P ro du k tion  einzelner 
B rauereien schon vo r dem K rie g  zu rück. Bei der 
„H o ffnungsbrauere i“  in  S ch iltighe im  (der heutigen 
Brasserie de l ’Espérance) be trug  die Erzeugung 
1913: 94 000, 1914: 92 000 h l und  sank w ährend  des 
Krieges in fo lge  der m ann ig fa ltigen  Erschwerungen 
und  k rie gsw irtscha ftliche n  M aßnahmen (K u p fe r
beschlagnahme) bis a u f 22 000 h l.

U m  so bem erkenswerter is t d ie  Steigerung der 
P ro d u k tio n  a u f m ehr als das Siebenfache bis zum 
Jahre 1929. Im  einzelnen geht d ie  P roduk tionsg rund 
lage der großen elsässischen Brauereien  und  die ge
samte P ro duk tionsen tw ick lung  E lsaß-Lothringens 
aus der nachfolgenden Tabelle  hervor:

Entwicklung der eisaß-lothringischen Produktion1) 
(in Hektoliter)

1913 . . . .  1900000
1923 . . . .  1 400 000
1924 . . . .  1 600 000
1925 . . . .  2000000

1926 . . . .  2220000
1927 . . . .  2400000
1928 . . . .  2800000
1929 . . . .  3000000

‘ ) Nach P ro f. H . Lau fenbu rge r. D ie  entsprechenden Zahlen der 
H andelskam m ern von S traßburg , M ülhausen und Metz geben wesent
l ic h  höhere Zahlen fü r  1928, beispielsweise a lle in  fü r  O ber- und  U nter- 
Elsaß 3 M ill .  h l.  1

D er Eingangszoll von 100 F r  je  H e k to lite r m acht 
den Im p o rt deutscher oder tschechischer B iere p ra k 
tisch unm öglich . D ie  K onku rrenz  der französischen 
Biere is t ebenfalls n ic h t zu befürch ten. Gegenüber 
einem B ierpre is  von 130— 135 F r  je  H e k to lite r  e in 
heim ischer Q u a litä ten  (13— 15 % B a llin g ) s ind  inner- 
französische Brauereien a u f einem Gestehungs- 
P reisniveau von 140— 150 F r  —  ganz abgesehen von 
der F rach td iffe renz  — n ich t m ehr w ettbew erbsfäh ig .
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A uch  die saarländischen Biere, die ins Elsaß z o llfre i 
e in ge fü h rt w erden konnten, haben sich kaum  als 
ernste K onku rrenz  a u f dem einheim ischen M a rk t 
ausgew irk t, obw ohl sie an vie len O rte n  ausgeschenkt 
werden. Tm E in ze lve rka u f kom m t der „B oc“  S traß
burge r Biers au f ungefähr 0,80 F r  zu stehen, gegen 
0,80— 1,00 F r  Saarbiers und  3— 5 F r  M ünchner Biers.

Kapital und Produktion der größten Elsaß-Brauereien

Name und Sitz der Brauerei Aktien
kapital

Geschätzte
Produktion

1929
1000 h l3)

Brasserie de Cronenbourg, Straß-
b ü r g .............................................. 9 250

Brasserie du Pêcheur, Straßburg. 6,0 228
Brasserie de l ’Espérance, Straß-

b ü r g .............................................. 3,0 180
Brasserie de la Perle, Straßburg . 2) 157
Brasserie d’Adelshoffen, Straß-

b ü r g ............................................. 2,5 140
Brasserie de Lutterbach, Straß-

b ü r g ............................................. 6,0 120
Brasseries et Malteries de Colmar 6,0 100
Brasserie de la Patrie (Schützen-

b e rg e r) ......................................... 5,0 100
Kleinere Brauereien (Prieur,

Gruber u. a . ) ........................... — 250
*) Fam iliengese llschaft, d ie ke ine  B ilanz ve rö ffe n tlich t. — 2) Offene 

Handels-G esellschaft. — 8) Nach Angaben aus S traßburger B rauerkre isen 
is t d ie P ro du k tio n  der großen S traßburger Brauere ien se it 1925 m it 
e iner Ausnahme progressiv anwachsend.

D ie  elsässischen Brauereien konnten  sich den e in
heim ischen M a rk t „e robern “ , ohne irgendwelche 
K onku rrenz  be fü rch ten  zu müssen. D u rch  lang 
fr is tig e  Verträge haben sie sich den Absatz ih re r 
B iere gesichert. Große Umsätze bei re la t iv  n iedrigen 
Gestehungskosten ve rha lten  den H aup tun te rnehm un

gen zu einer P rosperitä t, die sich in  unverändert 
hohen D iv idenden  (von 11— 20 % seit 1925) aus-
d rü ck t. D ie  technischen P roduktionsgrund lagen
w urden  durch  die günstigen E rträgnisse von Jahr 
zu Jahr ve rvo llkom m net. D ie  meisten Brauereien 
verfügen über eigene Hefe-Reinzüchtereien. D ie 
Gerste w ird  im  In la n d  gekau ft, der H op fen  meist 
aus Böhmen bezogen. U m fangre iche Erweiterungs- 
anlagen (Mälzereien, Brauhäuser, K ü h l-  und  Gä- 
rungske lle r) konnten  schon im  ersten Jahr g la tt ab- 
geschrieben werden. D ie  günstige Lohnbasis (etwa 
200 F r  p ro  Woche an Facharbeite r) und  die im  Ver
gle ich zu D eutsch land und Ita lie n  gering füg ige  a ll
gemeine und  b iersteuerliche Belastung s ind  in  Ver
b indung  m it der L iq u id itä t  der großen U nte r
nehmungen d ie  G rund lagen fü r  diese gesunde, voß 
Rückschlagsgefahr kaum  bedrohte E n tw ick lu n g . D ie 
Beobachtung, daß sich günstige K on junkturperiode®  
Karte llierungsbestrebungen h in d e rlich  zeigen, be
w ah rh e ite t sich a lle rd ings auch im  elsässischen B rau
gewerbe. Z w ar werden die S ynd ika tspre ise  nach w ie 
vo r e ingehalten; G egenseitigkeitsabkom m en über 
Kundenschutz usw. s ind  aber schon im  le tzten Jahr 
m ehrfach  durchbrochen worden. Ohne Z w e ife l w ird  
in  dem A ugenb lick , in  dem die elsässische Bier- 
erzeugung bis an die Grenze des M ög lichen ge'  
trieben  w ird , eine Verständ igung über Kundenschutz 
zu neuen Dauerabm achungen und später v ie lle ich t 
zu Zusammenschlüssen und R ationa lis ie rungsm aß ' 
nahmen führen . V o rlä u fig  scheinen angesichts der 
konserva tiven  E ins te llung  der m eist in  den Händen 
angesehener S traßburger Patriz ie rgeschlechter be
fin d lich e n  G roßbrauere ien derartige  Zusammen
schlüsse noch unm ög lich  zu sein.

Stoffen
----------- W er e inm al d ie Geschichte

Ein Kapite l der deutschen Handels
deutscher Handelspolitik p o l i t ik  seit 1925 schreiben

-■ ■ ■ — w il l ,  w ird  dem deutsch
finn ischen H ande lsvertrag  e in  langes K a p ite l w idm en  
müssen. Im  Novem ber 1926 stim m te der Reichstag 
diesem Vertrage ohne ausführliche  E rö rte rungen  zu. 
In  dem Abkom m en w urden  der B u tte r- und Käsezoll 
gebunden, ohne daß von irgendeiner p a rla m en ta ri
schen Seite besondere Bedenken geltend gemacht 
w urden. Im  Sommer 1929 beschloß der Reichstag 
eine E rhöhung  des B u tte rzo lls  a u f 50 RM. Im  Ge
setz w a r vorgeschrieben, daß im  Lau fe  der Jahre 
dieser Zo ll einen a llm äh lichen  A bbau  e rfahren  
so llte  —  es handelte sich also um  einen Erziehungs
zo ll. Diese Neuregelung machte eine Ä nderung  des 
deutsch-finnischen Handelsvertrages e rfo rde rlich , 
bevor sie in  K ra f t  tre ten  konnte. D er im  F in n la n d - 
V e rtra g  gebundene B u tte rzo ll be träg t 27,50 RM. 
Seine E rhöhung  a u f 50 R M  könnte den M olkere ien 
eine Steigerung des M ilchgeldes fü r  ve rbu tte rte  
M ilc h  um  e tw a 1 R p f je  L ite r  erm öglichen. D a  in  
D eutsch land ru n d  9,3 M illia rd e n  L ite r  M ilc h  jä h r 
lich  v e rb u tte rt werden, ergab sich also fü r  die L an d 
w irts c h a ft die Auss icht a u f einen erhöhten M ilc h 

erlös von fast 100 M ilk  R M  jä h rlic h . Zw ischen de® 
Preisen fü r  T r in k m ilc h  und  B u tte r besteht e in  enger 
Zusammenhang; es w a r zu erw arten, daß sich ei®® 
etwa g le ich  hohe Pre iserhöhung auch fü r  Trinkinil®® 
erzielen lassen werde. Insgesamt konnte  die Er '  
höhung des B u tte rzo lls  demnach den M ilcherlös deT 
L a n d w irts c h a ft um  150— 185 M ilk  R M  verbesserß- 
Im  November 1929 gelang es den deutschen U n te r' 
händ lern , durch  e in ige Zugeständnisse a u f ißd®' 
s trie llem  Gebiete d ie Zustim m ung der finnischen P®' 
g ie rung  zu der E rhöhung des B u tte rzo lls  zu erlange®' 
und  a u f den W unsch der Reichsregierung e r fo lg t  
d ie  R a tif ik a tio n  des Abkom m ens durch  den fio®1'  
sehen Reichstag m it solcher Beschleunigung, daß e? 
bei g le ichze itiger R a tif ik a tio n  durch  Deutschlaß® 
bereits am 1. Januar dieses Jahres hätte  in  K ra “  
tre ten  können. A ls  das Abkom m en geschlosse® 
w urde, tobte aber gerade der K a m p f der F üh re r der 
G rünen F ro n t gegen den dam aligen Reichsernäh- 
rungsm in iste r. Sie d u rfte n  n ic h t zulassen, daß 
von ihnen bekäm pfte  M in is te r einen E rfo lg  fü r  
deutsche M ilc h w ir ts c h a ft davontrüge. M an hakte  bel 
einem nebensächlichen P u n k t des Abkom m ens, de 
Vere inbarungen über d ie  deutschen Käsezölle, eiß» 
und ste llte  fest, daß diese zu n ie d rig  seien. D ,eS
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Beschwerde is t inso fern  berechtig t, als das N iveau 
der Käsezölle dem des erhöhten Butterzolles n ich t 
entsprich t. D ie  Bedeutung der Käse-Erzeugung in  der 
deutschen M ilc h w ir ts c h a ft is t jedoch so gering, daß 
die m angelhafte  R ela tion  von B u tte r- und  Käsepreis, 

eine Folge der n ic h t aufe inander abgestim mten 
Zölle fü r  beide P rodukte  ist, niemals von ausschlag
gebender Bedeutung fü r  d ie  L a n d w irts c h a ft sein 
kann. Von der deutschen M ilc h p ro d u k tio n  werden 
lra ganzen 7 % zu Käse ve rarbe ite t. Schätzt man die 
re la tive  E inbuße aus den n iedrigen  Käsezöllen selbst 
au f 2 R p f je  L ite r  zu Käse ve ra rbe ite te r M ilch , so 
ej,g ib t sich fü r  d ie L a n d w irts c h a ft ein Jahres- 
» Verlust von 30 M ill.  RM. E in  V erg le ich  m it den 
ooep genannten Zahlen über den N u tze ffek t der be
absichtigten B u tte rzo ll-E rhöhung  läß t d ie  ganze D e
magogie erkennen, von der d ie  Hetze gegen das finn - 
andische Zusatzabkommen getragen war. Das E r

gebnis is t bisher, daß die L a n d w irts c h a ft in  den acht 
jonaten seit der deutsch-finnischen V ere inbarung  

U l?.r  *00 M ill.  R M  fü r  M ilch  und B u tte r w eniger 
- lö s t  hat, als bei R a tif ik a tio n  im  Dezember zu er- 
°sen gewesen wäre. D u rch  den Regierungswechsel 

F rü h ja h r dieses Jahres w urde  die Frage der 
a tifika tio n  des Zusatzabkommens vollends ve rfah - 

ren. E iner der F üh re r der G rünen F ro n t w urde  
• Clchscrnährungsm in ister, und  seine S tellungnahm e 

Ber O ppositionsze it zw ang ih n  je tz t zum  A b - 
,Jfi e iner w eite ren  V ere inbarung  m it F inn land , 

ie ihre  E rgänzung in  dem h ie r bereits behandelten 
j y lv atabkom m en finden sollte  (vgl. N r. 30, S. 1407). 

lese p riva te  V ere inbarung  is t in  der vergangenen 
oche gescheitert. V o r seiner A u flösu n g  ha t der 
ichstag aber dem Zusatzabkommen m it F in n la n d  

^  November 1929 noch seine Zustim m ung e rte ilt, 
daß d er Austausch der R a tifika tionsu rkunden  

is^ » e h r  vorgenommen werden kann. D ie  Folge 
. > daß die la n d w irtsch a ftlich e n  O rganisationen 
cj z* die K ü nd igung  des Handelsvertrages fo rdern ; 

- D e u c h e  In du s tr ie - und  Handelstag, der Reichs- 
i'band der Deutschen In d u s tr ie  und  zahlre iche 

ent e>f- ^ *e**en der ind us trie lle n  W ir ts c h a ft haben sich 
R i e d e n  gegen die K ü nd igung  ausgesprochen. Es 
. ■ Zu hoffen, daß sich die Reichsregierung a u f ih re  

r _schaftspolitische V e ran tw ortung  besinnt und  den 
es eressen tenhau fen“  gegenüber die G esam tinter- 
h^S'lü  der deutschen V o lk s w irts c h a ft w a h rt, das 
n j  ‘ : d ie K ü nd igu ng  des deutsch-finnischen Plan

i e r t  rages ablehnt.

/TT" ----------- ! Seitdem im  F rü h ja h r  die-
!e a'sverarbeitung Ses Jahres das Maismono- 

5S==___Zur Strecke gebracht p o l geschaffen w urde, be-
erL 7 r ---------= = = = =  m üh t sich das Reichs-
ßi -  fungsm in is te rium , dieses M aism onopol „orga- 
m it .1 m  f^ e übrige  A g ra rp o lit ik  e inzug liedern, da- 
tei t 6n ®es*and des Monopols zu sichern und die 
V enf611 aU  ̂ f*em  Haushaltsgesetz beruhenden Sub- 
Pol 10nsm***e* au* dem Um weg über das Maismono- 
das m ' vcrSr dßern. W oh l am härtesten w urde  durch 
eine r,?lsJnonoPcd die Deutsche M aizena A G  betroffen, 
Com ° C *er.gese**sch aH  der C orn  Products Refin ing 
der , e schon seit einem halben J ahrzehnt von
(v.ri S}1. ,S,,  en -A g ra rp o litik  fö rm lic h  v e rfo lg t w ird  
Z u r 7  1927’ N r - 46’ S' 1745 «ed N r. 48, S. 1831).

kann. das Srofie  W e rk  in  B a rb y  a. d. Elbe 
ap az itä t n u r noch zu 60 % ausnutzen; in fo lge

des Fehlens eines geregelten VeredlungsVerkehrs in  
M ais s ind seine E xp o rtm ög lichke iten  v ö llig  gehemmt. 
D e r K a m p f gegen die M aizena geht von der w ir t 
scha ftlich  bedeutungslosen G ruppe  der la n d w ir t
schaftlichen K a rto ffe ls tä rke -F a b rike n  aus, d ie  we
n iger als 1 % der deutschen K arto ffe le rn te  ve ra rbe i
ten. D ie  K a rto ffe ls tä rke -Ind u s trie  is t von jeher e in 
L ie b lin g sk in d  des gegenwärtigen Reichsernährungs
m in isters gewesen, der lange Z e it u nm itte lb a r an ih r  
in teressiert w ar. Bereits am lan dw irtscha ftliche n  
N otprogram m  von 1928 nahm  sie m it 2 M ill.  R M  te il;  
aber selbst m it  diesen M itte ln  gelang es n ich t, die 
K a rto ffe ls tä rke -Ind u s trie , dem W unsch des E rnäh 
rungsm in iste rium s entsprechend, zu ka rte llie ren , denn 
die gew erb lichen K a rto ffe ls tä rke -F a b rike n  w aren 
einer K a rte llie ru n g  abgeneigt. Was aus dem Sub
ventionsbetrag geworden ist, w u rde  in  der Ö ffe n tlich 
k e it nie bekannt, w ie  übe rhaup t d ie Verw endung von 
R e ichsm itte ln  in  la n d w irtsch a ftlich e n  Subventionen 
einer genauen Rechnungslegung n ic h t un te rw o rfen  
ist. Im  Rahmen des Handelsklassen-Gesetzes w o llte  
der R eichsernährungsm in ister d ie  K a rte llie ru n g  der 
K a rto ffe ls tä rke -Ind u s trie  a u f gesetzgeberischem Wege 
e rzw ingen ; d ie A u flösung  des Reichstages v e rh in 
derte aber das Zustandekommen des Gesetzes. Lange 
Z e it schwankte man im  M in is te rium , ob n ic h t eine 
Z w angska rte llie rung  un te r Zuh ilfenahm e des A r 
tike ls  48 der Reichsverfassung d u rch fü h rb a r sei. 
A uch  dieser P lan  w urde  sch ließ lich  aufgegeben. 
Je tz t versucht man, als M itte l zur B ild u n g  des 
Zw angskarte lls  das M aism onopol un te r E inscha ltung  
der M aizena einzusetzen. D e r M aizena w ird  e in 
preisbegünstigtes M aiskon tingen t durch  das M ais
m onopol e ingeräum t, un te r der Voraussetzung, daß 
sie d a fü r der K a rto ffe ls tä rke -Ind u s trie  den noch n ich t 
abgesetzten Produktionsüberschuß des W irtsch a fts 
jah rs  1929/30 zum festen Preis abn im m t und  sich ver
p flich te t, von der E rzeugung des nächsten Jahres 
ebenfa lls ein festes K on tingen t zu festem Preise e in 
zukaufen. Im  W iderspruch  zu den gesetzlichen Be
stim m ungen, d ie  vorsehen, daß die M aizena n u r zu 
einem Zollsatz von 50 R M  je  t  M ais e in führen  kann, 
sollen ih r  m onatlich  5000 t M ais zum  W e ltm a rk tp re is  
zuzüg lich  eines Zolls von 25 I IM  und  einer M onopol
abgabe von 7 R M  g e lie fe rt werden. Das sind etwa 
40 % ih re r Höchstverarbeitungsm enge. D ieser V e r
günstigung steht d ie sofortige Abnahm e von 70001 
K a rto ffe ls tä rke  zum Preis von 31 R M  je  dz und von 
18 0001 zu noch festzulegendem Preis in  den näch
sten M onaten gegenüber. Diese Mengen sollen von 
der M aizena zu Glukose  ve ra rbe ite t w erden; eine 
V e ra rbe itung  von M aisstärke zu G lukose w ird  da
durch  so gu t w ie  ausgeschlossen, so daß der A rb e its 
gang des Industriebetriebs e m p find lich  gestört w ird . 
Bem ühungen das preisbegünstigte M aiskon tingent 
zu erhöhen, d am it d ie  h ie rm it verbundenen Kosten
nachte ile  durch  eine bessere Ausnutzung der K apa
z itä t wenigstens einen te ilweisen Ausgle ich e rfahren  
könnten, b lieben erfolglos. O bendrein ha t d ie M a i
zena a u f d ie  Be lie fe rung der T e x t ilin d u s tr ie  m it 
S tärke verz ich ten  und sich bere it e rk lä ren  müssen, 
einer D ex trin -K o n ven tion  beizutreten, die das Reichs- 
e rnährungsm in iste rium  anstrebt. D ie  P ro du k tion  von 
Stärke aus M ais is t b ill ig e r  als d ie  aus K a rto ffe ln . 
D ie  M a isstä rke -Industrie  kann  m it a llen  M itte ln  mo
derner in d u s trie lle r T echn ik  betrieben werden, w äh 
rend die K a rto ffe ls tä rke -Ind u s trie  in  D eutsch land
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un te r dem Schutz hoher Zölle  a u f einem technisch 
rückständ igen N iveau ve rh a rrt, insbesondere soweit 
es sich um  die sogenannten la n d w irtsch a ftlich e n  
(meistens genossenschaftlichen) S tä rke fab rike n  han
de lt. Rücksichtslos bem üht sich nun  die deutsche 
W ir ts c h a fts p o lit ik , d ie Ausdehnung der M aisstärke- 
In d u s tr ie  zu ve rh indern , und ih ren  norm alen Betrieb  
zu stören, um  das rückständ ige  Gewerbe vo r K o n 
ku rren z  zu schützen. Dieses Abkom m en setzt w oh l 
den Schlußstein un te r d ie  w irtsch a ftspo litische n  
M ißhand lungen  der M aizena —  w enn ih m  n ic h t die 
S tillegung  noch fo lgen sollte. E ine N ebenw irkung  
ist, daß die w ich tig en  und  b illig e n  Vo lksnahrungs
m itte l, d ie von der M a iss tä rke -Industrie  ge lie fe rt 
w erden könnten, ve rteue rt w erden — eine Parodie 
zu dem von der Reichsregierung angeblich ange
strebten Preisabbau.

' : D ie  H offnung , daß sich
Die Mängel des m it dem E rlaß  des Reichs-

Milchgesetzes m ilch  gesetzes die schwe-
...~ ren  M ißstände des deut

schen M ilchwesens grundlegend bessern würden,^ is t 
bereits seit langer Z e it geschwunden. P ro f. K a r l 
B ra n d t leg t in  seiner Broschüre über „D ie  Schäden 
der deutschen M ilc h w ir ts c h a ft“ , d ie  als H e ft 3 der 
S ch rifte n  des Magazins der W ir ts c h a ft erschienen 
ist, dar, daß schon der E n tw u r f des Milchgesetzes, 
der dem Reichstag zuging, e in  K om prom iß  w a r; 
er konn te  den zuständigen Behörden le d ig lich  eine 
eng begrenzte M ög lich ke it zu gewissen Förderungs
maßnahmen  geben, e n th ie lt aber ke inen Zw ang zu 
e iner e inhe itlichen  M ilchorgan isa tion  in  D eutsch
land. D e r neuerdings ve rö ffen tlich te  W o rtla u t des 
M ilchgesetzes vom  31. J u li d. J. bestä tig t diesen E in 
d ru ck . W ich tig e  Bestim mungen über d ie  Behand
lun g  der M ilc h  im  B e trieb  des Erzeugers und  au f 
dem W eg zum  V erbraucher werden durch  den Zu
satz: „sow eit dies durch  A nw endung  der im  V e rkeh r 
e rfo rde rliche n  S o rg fa lt ve rm eidbar is t“ , fast v o ll
s tänd ig  en tw e rte t; die Frage, ob das Gesetz auch 
fü r  andere M ilc h  als K u h m ilch  angew andt werden 
soll, b le ib t den Ausführungsbestim m ungen zur L ö 
sung überlassen; das V e rbo t zur Verw endung von 
M ilc h  solcher T iere, die m it  äußerlich  erkenn
barer Tuberkulose, „so fe rn  sie sich in  der Lunge im  
vorgeschrittenen Zustand befindet oder E u te r, Ge
b ä rm u tte r oder D arm  e rg riffen  h a t“ , beha fte t sind, 
so llte  sich von selbst verstehen; andere Bestim m un
gen, w ie  z. B. die E rlaubn is , d ie  M ilc h  von Kühen, 
die an M au l- und  Klauenseuche le iden oder an äußer
lic h  e rkennbarer Tuberkulose e rk ra n k t sind, nach 
E rh itzu n g  noch dem F rischm ilchve rb rauch  zuzu
führen , könnten  evtl, sogar bedenklich  sein. D u rch  
ih re  F ix ie ru n g  im  Gesetz erschweren diese Bestim 
m ungen sogar d ie  E in fü h ru n g  schärferer V o rs c h rif
ten fü r  die Z u k u n ft. Es w äre  n ic h t n ö tig  gewesen, 
daß sich das Gesetz a u f solche A llgem einhe iten  be
schränkt. G ew iß  sind die Verhältn isse der M ilc h 
erzeugung in  D eutsch land außerordentlich  ve r
schieden. D e r F e ttgeha lt der M ilc h  is t in  Süd
deutschland höher als in  N orddeutsch land, und  
schw erlich  kann  fü r  das ganze Reich ein e inhe it
lich e r M in de s tfe ttg e ha lt festgesetzt werden. Den 
obersten Landesbehörden m ußte m an deshalb das 
Recht e inräum en, M indestfo rderungen an den F e tt
gehalt, d ie  Zusammensetzung und  das spezifische 
G e w ich t der M ilc h  zu stellen. A be r d a rau f hätte

sich d ie  Tä tigke it, der Landesbehörden beschränken 
müssen. In  der vorliegenden F orm  lä ß t das Rahmen
gesetz den Landesbehörden und  den noch n ic h t be
kann ten  Ausführungsbestim m ungen so w e iten  Sp ie l
raum , daß a u f G run d  dieses Gesetzes sehr w oh l in  
einem deutschen Land  die M ilchgesetzgebung sehr 
streng, in  einem anderen aber la x  gehandhabt w er
den kann. Von e iner E in h e itlic h k e it, w ie  sie gerade 
fü r  d ie  S tandard is ie rung der M ilc h  no tw end ig  wäre, 
is t keine Rede. E in  R ü cksch ritt gegenüber der b is
herigen Gesetzgebung is t die Außerachtlassung der 
B edürfn is frage  be i der E rte ilu n g  von Konzessionen 
jzum M ilchhande l. Gerade das Reichs-M ilchgesetz 
hä tte  die A u fgabe  gehabt, der ungeheuren Über
setzung des M ilchhandels, d ie  eine übermäßige 
H ochha ltung  der K le inhandelsspanne zu r Folge 
haben muß, entgegenzutreten. E tw as präziser sind 
die V o rsch riften  fü r  den V e rkeh r m it M arkenm ilch- 
A uch  sie kom m en jedoch über das, was jede r V er
braucher von einer norm alen M ilc h q u a litä t ungefähr 
e rw arten  kann, n ic h t h inaus. Sie verb ie ten die V er
w endung von M ilc h  k ra n k e r Kühe, verlangen den 
Anschluß  der zu r M a rken m ilch -L ie fe ru n g  bestimmten 
T ie re  an das s taatliche  Tuberku lose-T ilgungs-V er
fah ren  und  fo rde rn  einen norm alen Fettgehalt- 
Ferner so ll der K e im geha lt e in  bestimmtes (aber 
noch n ic h t festgelegtes) M aß n ic h t überschreiten- 
Z u r K o n tro lle  e in w an d fre ie r L ie fe ru n g  sollen Uber-
vvachungsstelien bei den Landw irtscha ftskam m ern
geschaffen w erden. D ie  M arken m ilch  d a r f n u r in  
geschlossenen Gefäßen m it genauer Bezeichnung des 
In ha lts  in  den V e rkeh r gebracht werden. Fast alle 
diese Bestim mungen w ären auch fü r  den Verkehr 
m it gew öhnlicher M ilc h  d u rch fü h rb a r. E inschnei
dende Veränderungen in  der S tru k tu r  des M olkere i- 
wesens können sich aus der E rm äch tigung  fü r  d ie 
oberste Landesbehörde (§ 38) ergeben, „E rzeuge!" 
betriebe sowie m ilchbearbe itende und  -verarbeitende 
Betriebe zur Regelung der V e rw e rtung  und  des A b 
satzes von M ilc h  und  M ilcherzeugnissen zusammen- 
zuschliefien“ . D ie  W ir ts c h a ft lic h k e it der deutsche® 
M olkere ien  w ird  durch  d ie  Z ersp litte rung  in  eine 
große Zahl von k le insten  Betrieben s ta rk  beein
trä c h tig t; Zusammenschlüsse sind deshalb h ie r er
wünscht. E ine „Z w a n g sko lle k tiv ie ru n g “  b irg t  aber 
auch große G efahren der Feh lorgan isa tion  in  sich- 
V on  den Ausführungsbestim m ungen und  von  der 
P rax is  der Landesbehörden w ird  es abhängen, 0 
d ie  M ängel der deutschen M ilc h w ir ts c h a ft a® 
G run d  dieses Gesetzes w esentlich  bese itig t werde® 
oder n ich t.

.......-  ------- =  Nach monatelangen Ver-
Internationale handlungen is t eine Ver-

Stickstoff-Verständigung ständ igung fas t a^ et
—  ■■■" - —■ S ticks to ff - E rzeuger <jer
W e lt zustande gekommen. Sie a lle  w aren sich de 
G e fahr bew ußt, die fü r  sie aus dem Zusammen
tre ffen  der in te rna tiona len  Depression m it der be
sonderen E n tw ic k lu n g  der S ticks to ff-In d us tr ie  er
wächst. Schon seit mehreren Jahren is t 
P ro du k tion  rascher als der V erbrauch  gewachsen, 
und inzw ischen ha t sich d ie  K rise  in  der L a n d w i 
schaft und P la n ta g en ku ltu r so zugespitzt, daß J®^ 
einer raschen V e rb rauchsen tw ick lung  noch w e n io ^  
gerechnet w erden kann  als bisher. Bei Beginn 
in te rna tiona len  Verhand lungen is t im  M dW  die 
schlechterung der Aussichten fü r  den Sticks o
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«bsatz gesch ildert w orden (N r. 17: C .W ege, „ In te r 
nationale S ticksto ff-V ers tänd igung  in  S ich t“ ). D ie  
E rw artung , daß den Produzenten ka um  etwas 
anderes übrigb le iben  w ürde, als sich ohne R ück
sicht a u f d ie  O p fe r, d ie  dabei vom  einzelnen ge
bracht w erden müssen, über eine in te rna tiona le  
M arktrege lung zu verständigen, h a t sich nun  be
stä tig t. In  e iner C onvention  Européenne de l ’In d u -  
strie de VAzote, deren L e itu n g  beim  Deutschen 
S ticks to ff-S ynd ika t liegen soll, haben sich d ie  E r 
zeuger aus folgenden Ländern  zusammengeschlossen: 

Mgien, Deutsch land, England, F rankre ich , Ita lie n , 
Norwegen, Polen, Tschechoslowakei. Diese Kon- 
Ven tion  u m fa ß t 98 % der europäischen S ticksto ff- 
P roduktion. Sie ha t außerdem ein Abkom m en m it 
. er chilenischen S a lpe te rindustrie  getroffen, so daß 

die Vere inbarungen 80 % der W e ltk a p a z itä t e in 
i g e n  sind. Es stehen im  wesentlichen n u r noch 

Zvvei Länder außerhalb  dieses Kreises: d ie  Ver- 
eiu igten Staaten und  Japan. D ie  D auer der A b - 
ttjaehungen is t zunächst a u f e in  Jahr beschränkt, 

. r  man w i l l  in  dieser Ze it w e ite r verhandeln, um  
^ IIle lan g fris tig e  O rgan isa tion  zu r dauernden A n 
passung der Erzeugung an den Absatz zu schaffen.

le je tz ige  V erständ igung  d a r f n ic h t is o lie rt be
dach te t w erden; sie is t eine logische Fortsetzung 
^ es Abkommens, das im  F rü h ja h r  1929 zw ischen den 

oßen europäischen S ticks to ff - E xp o rte u re n  — 
p fb ls d ila n d , E ng land  und  Norwegen —  und  den 
« llenen zustande kam . Schon durch  dieses A b - 
k °  trauen w urden  fast 90 % der an den W e ltm a rk t 

^ ^ b p a d e n  Mengen zu e inhe itliche r Propaganda 
D;.r  * re isb ildung  zusammengefaßt, und  der euro- 
ünt 16 (l er l asl  (b °  H ä lfte  davon ausmachte,
y  . ag überdies e iner Absatz-Poolung. A be r diese 

1 ubarungen re ich ten  n ic h t aus; der W e ltm a rk t, 
st" a 0  E xpo rteu ren  zu r V e rfüg un g  stand, w urde  
A} Cl® enger; neue Erzeuger tra ten  in  b isherigen 

sutzgebieten au f. D iesem neuen W ettbew erb  
f> . : e m an n ic h t e inm al durch  einen scharfen 
hu (u amP l durchw eg w irksa m  begegnen, denn man 
h(| îe d am it rechnen, daß er in  einzelnen Ländern  
ĝ , ck  Zölle oder andere staatliche M aßnahm en ge- 
kui>Z  ̂ Wer<l en w ürde. Es g a lt also, d ie  neuen Kon- 
a il£reiAeu  so w e it zu friedenzuste llen, daß sie sich 
Jr <ln Abkom m en e in ließen und  ih re  w eitere  
^ C n l'18'011 begrenzten. Es g a lt fe rner, d ie  dazu not- 

p  1®en Konzessionen der b isherigen E xp o rtlä n d e r 
Ujpi renzeu zu halten, d ie d ie  w eite re  E n tw ick lu n g  

unterb inden. U nd  sch ließ lich  w a r das A b - 
Anre^en S°  zu reSelu> daß es n ic h t w ieder einen 
tjori 'r  zum A u fkom m en  neuer Außense ite rproduk- 
man edeutete. D ie  entscheidende Konzession, die 
tune * 11 n .euen P artne rn  m acht, is t d ie  V e rp flich - 
Ëonl- '. ° n Ik ren  In landsm ärk ten  jede ausländische 

^ernzubalten. Säm tliche B e te ilig ten  
ein 0 p  111 darau f, in  den frem den Ländern , in  denen 
uhd .. .rz ®u SunS s ta ttfinde t, S ticks to ff anzubieten, 

■ SSen es. den einheim ischen Produzenten- 
hber i,1Sf  10.n8n’ (lie Mengen zu im portie ren , d ie  sie 
M it rpaie e iS8n® Erzeugung hinaus absetzen können 
Ita lie  I  e rrd o ria lschu lz  is t den Erzeugern in
TscheoP ra n kre ich , Belgien, H o lland , Polen und  der
s o r s u n a ^ k ^  das erste A n rech t a u f d ie  V e r
den f v  lhres heim ischen M arktes e ingeräum t w or- 
ist ‘ A  P raktische Bedeutung dieser Bestim m ung 

crschieden: Ita lie n , Polen und  d ie  Tschecho

slow akei können sich un te r diesen Bedingungen 
fas t v ö ll ig  selbst versorgen, w ährend F ra n k re ich  
und  Belgien noch einen gewissen und  H o lla n d  noch 
einen erheblichen E in fu h rb e d a rf haben werden. O b 
die Konzessionen so w e it gehen, daß die In du s tr ie n  
dieser Länder ih re  Erzeugung b is zu r Grenze der 
A u fn a h m e fä h ig ke it ihres B innenm arkts  w e ite r aus
dehnen können, is t b is je tz t noch n ic h t bekannt. 
A ber man kann  annehmen, daß sie gewisse B in du n 
gen a u f sich nehmen m ußten; das w a r fü r  sie um  so 
le ich ter, als ihnen te ilw e ise noch die w issenschaft
lichen  oder technischen G rund lagen fehlen, um  alle 
in  B etrach t kom m enden Sorten von S tickstoffdünger 
selbst herzustellen. D ie  D iffe renz ie rung  der Sorten 
gestatte t o ffenbar den technisch fortgeschrittenen 
ä lteren  Produzenten, auch inne rha lb  der K on
vention  ih re  Überlegenheit auszuwerten u nd  so fü r  
d ie  Zugeständnisse, die sie den jüngeren  P a rtne rn  
machen m ußten, e in  Gegengewicht zu schaffen. D er 
Absatz der einzelnen Sorten h a t sich im  le tzten 
D ün ge jah r sehr verschieden e n tw icke lt: w ährend 
der V erbrauch  noch eine wachsende Menge an Sal
peter au fnahm  —  an N atronsa lpe ter aus C h ile  w ie  
an künstlichen  Salpetererzeugnissen der verschieden
sten A r t  — , zeigte seine A u fn a h m e fä h ig ke it fü r  
schwefelsaures A m m on iak  einen erheblichen R ück
gang. D abei h a t gerade die Erzeugung dieses e in 
fachsten synthetischen P rodukts  in  a llen  Ländern  
s ta rk  zugenommen, ja  a u f seine H erste llung  be
sch ränkt sich vo rläu fig  der größte T e il der neuen 
P roduktionsstä tten. U n te r diesen Um ständen ent
sp ric h t es der M arktlage, daß d ie  K onven tion  n ic h t 
e tw a a lle  Sorten von S ticks to ff-D üngem itte ln  g le ich
m äßig behandelt, je  nach ih rem  G eha lt an R e in 
s ticksto ff, sondern eine Spezia lregelung fü r  jede 
einzelne Sorte t r i f f t .  N a tü r lic h  m uß diese Regelung 
d a ra u f h inauslau fen, fü r  schwefelsaures A m m on iak  
d ie  Erzeugung s tä rke r e inzuschränken als fü r  die 
Salpetersorten und  M ischdünger. P rak tisch  bedeutet 
diese Regelung des neuen S tickstoff-Abkom m ens 
einen erheblichen V o rte il fü r  die ä lteren P rodu 
zenten: fü r  d ie  I.  G. F a rben industrie  A G  nebst ih ren  
norwegischen Freunden und  fü r  d ie  C hilenen. M an 
d a r f annehmen, daß n ic h t n u r be i den je tz t fest
gesetzten E inschränkungssätzen dieses technische 
Ü bergew ich t zum  A u sd ru ck  kam , sondern daß es 
auch bei der w eite ren  E n tw ic k lu n g  w irksa m  sein 
w ird . D a  diese Salpetererzeuger tro tz  der V e r
e inhe itlichungen  der Propaganda kaum  d a rau f ver
z ichten werden, die Überlegenheit ih re r  P rodukte  
gegenüber dem ein fachen schwefelsauren A m m on iak 
fü r  zahlre iche Böden und K u ltu re n  propagandistisch 
auszuwerten, werden sie ve rm u tlich  auch w e ite rh in  
ih ren  A n te il am Gesamtabsatz erhöhen können. 
A lle rd in gs  mag dem die Preisfestsetzung  entgegen
w irk e n : m an w i l l  d ie Preise fü r  schwefelsaures 
A m m on iak  und fü r  K a lks ticks to ff heruntersetzen, 
aber d ie  Salpeterpreise in  der b isherigen Höhe bei
behalten. Es is t indes kaum  zu verm uten, daß diese 
P re isveränderung die Tendenz der A bsa tzen tw ick 
lung  zum  Salpeter h in  v ö llig  ausgleichen w ird . F ü r 
D eutsch land is t das von um  so größerer Bedeutung, 
als h ie r nach der Aussage der L e ite r des S ticksto ff- 
S ynd ika ts  vo r dem Enquete-Ausschuß die Erzeugung 
von K a lks tic ks to ff bei e iner w eite ren  Pre iserm äßi
gung angeblich an die Grenze der R e n ta b ilitä t 
komm en w ürde.
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— • D ie  Konzessionen, die
Die Neuregelung jeder einzelne der S tick -

der Stickstoff-Produktion Stoffproduzenten bei der
---■ ............. — " — in te rna tiona len  Verstän
d igung  machen mußte, und  die sachgemäße Be
rücks ich tigung  der M ark tlage  fü r  jede Sorte ließen 
sich o ffenbar n ic h t a u f einen e inhe itlichen  Nenner 
b ring e n ; d a rin  lag w oh l eine der entscheidenden 
S chw ie rigke iten  fü r  das Zustandekommen der Ver
einbarungen. M an g ing  ih r  aus dem Wege, indem  
m an a u f e in  e inhe itliches Schema fü r  die Gesamt
regelung verzichtete  und  anscheinend die Rechte 
und  V e rp flich tungen  jedes einzelnen Partners in d iv i
due ll festlegte. So haben sich die einzelnen Landes
organisationen zu in d iv id u e lle n  E inschränkungs- 
sätzen fü r  ih re  A u s fu h r bere itfinden müssen. D ie  
Höhe dieser E inschränkungssätze is t ganz ve r
schieden. Sie is t größer da, wo ein erheb licher 
E x p o rta n te il und  eine große A m m on ia k -P rod uk tio n  
vorhanden ist, und geringer dort, wo n u r der In 
lan dsm a rk t b e lie fe rt oder Salpeter abgesetzt w ird . 
O ffenba r e rfo lg te  ke ine systematische E rrechnung, 
sondern man handelte  die Quoten im  einzelnen aus. 
D ie  genauen Sätze, d ie sich dabei ergaben, kenn t 
m an n ich t, und  n u r un te r V o rbeha lt kann man die 
Zahlen w iedergeben, d ie  im  Lau fe  der V e rhand lun 
gen genannt w urden . Danach sollte sich fü r  
D eutsch land, Belgien und  H o llan d  eine E inschrän
kung  der Erzeugung um  50 %, fü r  Polen um  40 %, 
fü r  E ng land  um  50 % und  fü r  F ra n k re ich  um  10 % 
ergeben. D ie  Mengen, d ie fü r  den E x p o r t fre i
b le iben, gehen te ilw e ise an die S ynd ika te  der 
Länder, die sich noch n ich t selbst versorgen (F ra n k 
re ich  usw.). A uch  fü r  den Rest is t eine Regelung 
getro ffen ; ob ta tsäch lich  der V e rka u f gemeinsam er
fo lgen so ll —  was eine sehr enge B indung  bedeuten 
w ürde  —, w eiß  man n ich t. Jedenfa lls scheint es 
n ic h t gelungen zu sein, d ie  Produktionsm engen so 
zu reduzieren, daß ih r  Absatz in  jedem  F a ll ge
s ichert ist. Außerdem  bedarf es n a tü rlic h  auch eines 
beweglichen Elements zum Ausgle ich fü r  Verände
rungen der M arktlage, d ie  sich im  Lau fe  des Jahres 
ergeben können. Z u r Ü berw indung  dieser S chw ie rig 
ke iten  h a t man eine Ausgleichskasse  geschaffen, d ie  
aber o ffenbar etwas andere F unk tionen  ha t als bei 
anderen K a rte llen . Sie soll n ich t etwa zwischen dem 
M ehrabsatz der einen K a rte llm itg lie d e r und  dem 
M inderabsatz der anderen ausgleichen, sondern 
zwischen dem M ehrangebot und dem M in de rve r
brauch. D ie  von a llen  B e te ilig ten  einzuzahlenden 
Beiträge sollen dazu verw endet werden, das Angebot 
zu reduzieren, sei es durch Entschädigung fü r  E in 
schränkung der E rzeugung über die im  V ertrag  fest
gesetzte V e rp flich tung  hinaus oder durch  Übernahme 
von S ticks to ff zur Lagerha ltung  a u f gemeinsame 
Rechnung. W enn man die Benutzung dieser Aus
gleichskasse zu r B ildu n g  eines Valorisationsbestan- 
des n ic h t n u r als vorübergehende Maßnahme be
trach ten, sondern e tw a zu einem Bestandte il der 
D auerregelung machen w ill ,  so w äre dam it eine 
ernste G e fahr eröffnet. Es könnte  sich ebenso w ie  
bei anderen Valorisierungsversuchen ergeben, daß 
zw ar d ie e rw arte te  Verbrauchszunahm e v ie lle ich t 
e in tr it t ,  daß aber d ie  Erzeugung noch w e ite r steigt, 
w e il d ie E n tlas tung  des M a rk ts  durch  die Va lo- 
risationsm aßnahm en A nregung zum  A u fkom m en von 
neuer A uß ense ite rp roduktion  g ib t. G ew iß  is t in  der

gegenwärtigen Z e it in te rna tion a le r Depression und 
Investitionsscheu eine solche B e fü rch tung  n ich t 
a k tue ll, aber man w eiß , w ie  rasch sich die S itua tion  
ändern kann, vo r a llem  in  den Ländern , d ie an der 
Verständ igung keinen A n te il haben. In  den Ver
e in ig ten  Staaten  besteht ohnehin die G efahr, daß die 
Interessenten einen neuen Schutzzoll durchsetzen, 
wenn auch b isher der s tarke E in flu ß  der F arm er d ie 
S ticks to ffindus trie  davor bew ah rt hat. B isher haben 
die europäischen E xp o rtlä n d e r un te r dem D ruck  
des großen A n te ils , den die fixe n  Kosten bei der 
S tickstofferzeugung haben, eine Absatzausdehnung 
bei n iedrigen Preisen e iner E inschränkung  bei 
höheren vorgezogen. A uch  das Interesse der Chilenen 
lie g t in  derselben R ichtung , zum al d ie  bei ihnen i*0 
Gang befind liche  R ationa lis ie rung  eine wesentlich6 * * * * 
Senkung der Gestehungskosten h e rbe ifüh rt. Anders 
gelagert sind aber d ie  Interessen der neueren und 
k le ineren  europäischen Produzenten, und  es besteh* 
d ie  G efahr, daß man ih r  A bspringen  n u r durch 
Konzessionen verhüten kann, d ie  fü r  die Gesam*' 
ind us trie  n ic h t von N utzen sind. H o ffen tlich  geling* 
es, diese K lip p e  zu um schiffen und die gesam*e 
europäische S ticks to ff-In d us tr ie  a u f die b isher voö 
den E xp o rtlä n d e rn  befo lgte  P o lit ik  festzulegen- 
D ann  erst w ird  erwiesen sein, daß die Konvention 
einen w irk lic h e n  F o rts c h ritt in  der O rgan isa tion  de* 
in te rna tiona len  S ticks to ffw irtsch a ft bedeutet. Fn* 
den A u genb lick  b r in g t sie eine E rle ich te rung ; denn 
ein P re iska m p f in  dem eben begonnenen D ünge'  
ja h r  w äre  fü r  a lle  B e te ilig ten  rech t schmerzlich 
gewesen.

Verhandlungen zwischen 
Adler und Wanderer

D ie  Generalversammlung
der A d le rm erke  vortfl-
H e in ric h  K le ye r ^

-  ■■■..........  ■ ; b rachte  eine neue übe*'
raschung. D ie  V e rw a ltun g  berich te te  von Verhan« ' 
lungen m it der W anderer-W erke  AG . G e rü ch tw d se 
ve rlau te te  schon seit längerer Zeit, daß A d le r  seine
Schre ibm aschinen-A bte ilung an W anderer abstoßeJ1 
w olle , aber von der V e rw a ltun g  hatte  man bisbe* 
n ich ts  darüber gehört. Je tzt w urde  e rk lä rt, daß Hin11 
sich m it W anderer über den „Austausch von Erfn*1' 
rungen a u f technischem und w irtsch a ftlich e m  ^ e'  
b ie t“  unterha lte , ohne ausdrückliche  E inschränkung 
a u f die Schre ibm aschinen-Abte ilung. Das schein 
a lle rd ings an der ungenauen F o rm u lie run g  der 
der G enera lversam m lung abgegebenen E rk lä ru n g  z 
liegen, denn inne rha lb  der V e rw a ltun g  möchte mal1 
unseres Wissens die M itte ilu n g  zunächst a u f diesen 
Zw eig  beschränkt verstanden wissen. A ber ob 
w irk l ic h  h ie rbe i b le ib t, is t eine andere Frage. Wen 
m an schon zu verhandeln  beginnt, kann  man l elP ^  
über das u rsp rüng liche  Z ie l h inauskom m en, b6" 
sonders wenn das fü r  beide P a rtne r so nahe 
w ie  in  diesem F a ll. Bei A d le r is t n ic h t nur 
Schreibmaschinen-, sondern auch F ah rra d -E rz611'  
gung, die u rsp rü ng lich  die H a u p tro lle  fü r  
Unternehm en spie lte, a llm ä h lich  zu einem Neb® ^ 
zweig herabgesunken, und  m an erw arte te  sebo 
m ehrfach, daß das B edürfn is  nach R a tiona lis ie r11®^ 
zu e iner K onzen tra tion  a u f den A u tom ob ilbau  fnh* 
w ürde. Bei W anderer sp ie lt dieser im  Gesam trahm  
des Unternehm ens eine w e it geringere Rolle. Nc ^  
F ah rräde rn  und  Schreibm aschinen werden h ie r a® ^  
Rechen- und  W erkzeugm aschinen fa b r iz ie rt,
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Heben aber n u r noch ein  A u tom ode ll, das überdies 
Hach S tärke und Preis n ich t w e it von dem ver
gleichbaren Ad lerw agen  e n tfe rn t ist. E in  Austausch 
läge um  so näher, als W anderer schon a u f dem ve r
wandten G ebiet des M otorrads a u f die eigene 
F ab rika tion  zugunsten von N SU ve rz ich te t hat. 
Kom m t es zwischen A d le r und W anderer zu w e ite r
le itenden Vereinbarungen, so w ürde  die S te llung von 
Ad ler in  zu kün ftige n  Konzentra tions-Verhandlungen 
Waini t  sehr ve rs tä rk t werden. Übrigens w urde  in  der 
Generalversam m lung von A d le r auch der geschäft
liche V orsprung  vor anderen betont: der A u to m o b il- 
Absatz von A d le r sei im  ersten H a lb ja h r 1930 um  
«  % gestiegen, obw ohl der gesamte deutsche A u to - 
^ob ilabsa tz  um  12— 14 % n ied rige r gewesen sei. D er 
relative A n te il von A d le r am Gesamtabsatz sei dem
nach um  e tw a 40 % höher gewesen.

Der Ausbau des 
Stollwerck-Konzerns

D en A usw irkungen  der 
Fusion von R e ichard t und 
S to llw e rck , d ie  w ir  in
N r. 31 sch ilderten  (vgl.

• 1458), sind rasch w eite re  ge fo lg t; S to llw e rck  hat 
die Betriebe von R e ichard t in  W andsbek S til l-  

e8ung beantragt. D a m it bestä tig t sich unsere V e r
da tung , daß die F o rtfü h ru n g  des W andsbeker Be- 
Il()bs n u r ein P rov iso rium  darste llen  sollte. In 

d is c h e n  ha t auch die V e rw a ltun g  von S to llw e rck  
a® W o rt e rg riffen ; zum  erstenmal seit der Über- 

. ahme der S ch icht’schen Interessen ha t sie sich ge
äußert, aber re ich lich  zu rückha ltend. N ic h t d ie  ge- 

Ssten Zahlenangaben über d ie  finanz ie lle  T rag - 
d te  der Fusion w urden  den A k tio nä ren  m itge te ilt. 
aa konnte  led ig lich  erfahren, daß neben einer 

^en iger ins G ew ich t fa llenden  einm aligen Zahlung, 
le den K a u fp  reis fü r  M aschinen und  V o rrä te  dar- 
eßt, eine fo rtla u fen de  Entschädigung an Sch icht ab- 

g. ahren ist, und zw ar von 1932 an zehn Jahre lang. 
, le g liedert sich in  zw ei Beträge, von denen einer 
^ r . den Umsatz, der andere durch  die D iv idende  
^ s t im m t w ird . E ine r K a p ita le rhö h un g  bedürfe  es 

-e ’ w ° h l aber e iner F inanz ie rung  fü r  die ver- 
°ßerten Umsätze (und v ie lle ich t auch fü r  d ie  über- 

j,- 'anienen V orrä te  und  Maschinen?). Diese F inan- 
fj. ' ariS e rfo lg t te ilw e ise durch  E rhöhung  des ver- 
f  • aaren B ankkred its , te ilw e ise durch  einen lang- 
Jah * *^en K re d it- der nach fü n f  Jahren in  fün fzehn  
V p I * * * S. * *.esra^eu SeU lg l oder auch ganz zurückgezah lt 
j^Taen  kann. Über seine Höhe e rfu h r m an nichts.
Hut ^ l t ^ hÖhu. ng\  d ie man sich ve rsp rich t, w ird  

5 —60 % angegeben; es hande lt sich also um  
e£rf. Seb r entscheidende Geschäftsausdehnung. D ie  
Uja ” ve Größe des Umsatzes von S to llw e rck  ha t 
Seji *e il  Jahren n ic h t kennengelernt, w e il d ie  Ge- 
i l ih r  a|,t ^ ne neuen A k tie n  an der Börse e inzu- 
üei,tl,'n batte. M an w ird  aber annehmen dürfen , daß 
fahr' msa^z aucb ohne Berücks ich tigung  der selbst 
der 1Zlerenden Tochtergesellschaften größer w a r als 
spjjg V° p  S a ro tti vor der A ng liede rung  der Nestle- 
3o M n  ¿ b r ik ; S a ro tti kam  damals a u f ungefähr 

1 bM und ha t durch  seine Ausdehnung einen 
Uer k V° n k aum m ehr als einem D r it te l e rfahren, 
beirlp bStand der beiden F irm en  is t also nach der 
fabr p8? 1'?™  Ausdehnung größer als zuvor. D ie  
«chan ,,Sciie B ew ältigung  des e rw e ite rten  Ge- 
f0] tts  S°  bei S to llw e rck  in  den a lten  A n lagen er- 

öCn un te r V e rz ich t a u f d ie  Übernahm e der Im 

m ob ilien  aus dem Sch icht’schen Besitz, so daß fü r  die 
K ö lne r und B e rline r F ab riken  von S to llw e rck  eine 
wesentlich  bessere Ausnutzung m öglich ist. Led ig 
lic h  die Brem er G o ld ina  A G  w i l l  man als Pacht
be trieb  w e ite r arbeiten lassen. D ie  V e rw a ltung  von 
R e ichardt, d ie  in  Z u k u n ft einen re inen V e rkau fs 
be trieb  darste llen  w ird , soll vo rläu fig  an O rt und 
Stelle ble iben, weshalb in  H am burg  eine neue G m bH  
m it gleichem Namen w ie  die a lte  W andsbeker 
F irm a  und  m it 100 000 R M  K a p ita l gegründet wurde. 
O b n ic h t auch das n u r eine Übergangslösung dar
s te llt, der später d ie  vo lls tänd ige  Vere in igung  m it 
der S to llw e rck -V e rw a ltu ng  fo lg t, w ird  erst die 
Z u k u n ft lehren können.

Aufwertung in Österreich

M an schre ib t uns: „D e r 
österreichische F inanz
m in is te r bee ilt sich, die 

■ aus W ien  in  die deutsche
Presse gelangten M eldungen, daß eine A u fw e rtu n g  
der a ltösterre ich ischen sichergestellten Schuld au f 
G rund lage von 15 % des N ennw erts bevorstehe, m it 
N achd ruck  zu dementieren, und  man d a r f es ihm  
aufs W o rt glauben, daß die F inanzve rw a ltung  ta t
sächlich noch n ich t an der Gesetzesvorlage arbeite t. 
O b das w ohlge tan  is t oder n ich t, mag dah ingeste llt 
b le iben. Es w äre an der Zeit, sich e rnstlich  m it d ie 
ser seit langem anhängigen Frage zu befassen. In 
dessen ergehen sich W iener B lä tte r in  Betrachtungen
über d ie  voraussichtliche Last der A u fw e rtu n g , wo
bei es n ic h t ohne D enk- und  Rechenfehler sch lim m 
ster A r t  abgeht. D er N ennw ert der fü r  eine A u f
w ertung  in  Frage kommenden sichergestellten Schuld 
w urde  bereits in  N r. 27 des M dW  in  der Glosse .A b 
b ruch  der Pariser Rentenkonferenz‘ m itg e te ilt (vgl.
S. 1281). E r b e lä u ft sich a u f 90 M ill.  S ilbergu lden, 
189 M ill.  K ronen und 169 M ill.  M ark . Rechnet man
S ilbe rgu lden  und  M a rk  zur M ü n z p a ritä t in  G o ld 
kronen um, so gelangt man zu einem N ennw ert von
567 M ill.  Kronen, und  bei einem durchschn ittlichen  
Zinssatz von 4 % zu einer jä h rlich e n  Z insenlast von 
22,68 M ill.  K ronen oder 32,66 M ill.  S ch illing . Je ein 
A u fw ertungsp rozen t kostet also 0,3266 M ill.  S, 10 % 
machen ru n d  3,27, 15 % 4,90 M il l .  S aus. Dazu kom m t 
d ie  T ilgung , die w ieder je  nach der Emission ver
schieden ist. M an kann  im  D u rchsch n itt schätzungs
weise die L lä lfte  des Zinsenerfordernisses fü r  A m o r
tisa tion  annehmen. D er Bundesvoranschlag von 1930 
p rä lim in ie r t Ausgaben von 1940, E innahm en von 1975 
und  einen Überschuß von 55 M ill.  S in  der lau fenden 
Haushaltsrechnung. 190 M ill.  S s ind fü r  Investitionen  
vorgesehen. N ic h t n u r absolut, auch re la t iv  —  ge
messen am U m fang  des Budgets —  w ird  also die 
A u fw e rtu n g  ke inesfa lls phantastische Summen b in 
den. Es is t noch zu berücksichtigen, daß die F inanz
ve rw a ltu n g  im  Lau fe  der Jahre große Mengen a lt
s taa tlicher T itres  a u f dem M a rk t zu rückgekau ft h a t; 
diese belasten den Bundesschatz bei e iner A u f
w ertung  n a tü rlic h  n ich t mehr. Andererseits sind bei 
Veranschlagung der Kosten die Zinsen- und T ilgungs
rückstände fü r  e twa zehn Jahre h inzuzurechnen. 
Im  Endergebnis steht jeden fa lls  eine durchaus ver
tre tbare  Belastung in  Frage. Was die Form  der 
A u fw e rtu n g  b e tr ifft, so herrschen auch da irr ig e  M ei
nungen. In  W iener und ausländischen B lä tte rn  w a r 
zu lesen, daß n u r Schuldverschre ibungen, d ie  zu 
100 % Ö sterre ich belasten, u n m itte lb a r als öster-
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reichische Staatsschuld anerkann t und  äußerlich  als 
solche gekennzeichnet w erden können, w ie  z B. die 
V o ra rlbe rgerbahn-P rio ritä ten . Das is t e in  Ir r tu m . 
D ie  Tschechoslowakei ha t ih re  A n te ile  schon längst 
nos trifiz ie rt, auch solche an gemeinsamen tschecho
slowakisch-österre ichischen oder tschechoslowakisch
poln ischen An le ihen. D ie  n ic h t tschechisch zu nostri- 
hzierenden ,Q uoten1 w urden  den Besitzern zu rü ck 
gestellt. D ie  österreichischen Q uoten w erden an der 
W iener Börse gehandelt. So z. B. N ordw estbahn- und  
Ferd inands-N ordbahnquote. A uch  sie repräsentie
ren einen unm itte lba ren  A nspruch  gegen den öster
reichischen Staat und  b ie ten h in s ich tlich  der Ü ber
nahme in  die Schuld der R e p u b lik  n ic h t d ie  m in 
desten Schw ierigke iten . Im  übrigen  kom m en in  der

H auptsache n u r gem einschaftliche österreichisch
jugoslaw ische bzw. österre ichisch-ita lien ische sicher
gestellte A n le ihen  in  Frage, insbesondere jene der 
R udolfsbahn. N ic h t n u r vom  S tan dp un k t der G läu
b iger, auch von dem des Staates w äre  es w oh l der 
zweckm äßigste Ausweg, eine neue e inhe itliche  Kon
versionsanleihe m it einem e inhe itlichen  Zinssatz her
auszubringen und  die D iffe renzen entsprechend aus
zugleichen. D ie  Rückstände könn ten  in  F orm  höhe
re r Zinsen honorie rt werden, ä hn lich  w ie  es Pole» 
getan hat. D enn n ic h t wenige Zinskoupons werden 
in  entw ertetem  Gelde honorie rt oder in  V e rlu s t ge
ra ten  sein, und  es w ürde  eine u n b illig e  Schädigung 
der Inhaber bedeuten, sie nun von der A u fw e rtu n g  
dieser Rückstände auszuschließen.“

Die Ausdehnung der Schröder-Bank
Eine der aktivsten deutschen Privatbankfirmen, die J. F. 

Schröder-Bank Kommanditgesellschaft auf Aktien, hat 
jetzt Bericht über das Ergebnis ihres am 30. Juni abge
laufenen Geschäftsjahres 1929/30 erstattet. Leider ist sie 
ihrer alten Gewohnheit mangelnder Publizität treu ge
blieben. Im  Geschäftsbericht w ird es nicht fü r nötig ge
halten, nähere Mitteilungen über den Verlauf des 
Geschäftsjahres zu machen. Nicht einmal die Umsätze, 
geschweige denn Angaben über die Entwicklung der 
neuen Hamburger Niederlassung werden der Öffentlichkeit 
bekanntgegeben. Man begnügt sich damit, in  14 Zeilen die 
Gewinnergebnisse mitzuteilen. Diese lapidare Kürze, die 
Schröder vielleicht der ihm nahestehenden Berliner Han
delsgesellschaft abgeguckt hat, ist um so weniger am 
Platze, als die Schröder-Bank auch im verflossenen Ge
schäftsjahr eine starke Expansionspolitik getrieben und 
sich sehr aktiv an der Konzernbildung im Waggon- und 
Automobilbau beteiligt hat. Aus dem Abschluß gewinnt 
man den Eindruck, daß trotz der Aufrechterhaltung der 
12 %igen Dividende die Gesellschaft von der allgemeinen 
Verschlechterung des Bankgeschäfts nicht unberührt ge
blieben ist. Das prägt sich insbesondere in  den rückläufigen 
Einnahmen aus Zinsen und Gebühren aus; sie werden m it 
5,82 gegen 8,66 M ilk  RM im  Vorjahr ausgewiesen. Dabei 
mögen freilich auch vorweg abgebuchte Sonderabschrei
bungen eine Rolle spielen; es sei an die Entwicklung der 
Deschimag- und der Hansa-Lloyd-Beteiligungen erinnert. 
Die Verminderung des Wertpapier-Portefeuilles um 2,55 
auf 4,9 i  M ill. RM gibt hier einen wichtigen Fingerzeig. 
Der Reingewinn hat sich von 4,80 auf 2,20 M ilk  RM er
mäßigt, obwohl eine Abschreibung auf das Bankgebäude 
(i. V. 0,348 M ilk  RM) diesmal nicht vorgenommen wurde. 
Einschließlich des Vortrages von 1,80 M ilk RM standen 
nur 4 M ilk RM gegen 6,30 M ilk RM i. V. zur Ausschüttung 
zur Verfügung. Um auf das Kommanditkapital von 
15 M ilk  RM die gleiche Dividende wie im Vorjahr zahlen 
zu können — sie erfordert 1,8 M ilk RM —, hat man auf 
Sonderabschreibungen auf Bankgebäude (i. V. 2,5 M ilk RM) 
verzichten müssen. Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, 
daß im Jahre 1928/29 durch die m it einem Kostenaufwand 
von mehreren Millionen errichtete Hamburger F ilia le ein 
besonders hoher Zugang eingetreten war. Nach Zuweisung 
von 0,2 M ilk RM an den Beamtenpensionsfonds verbleibt 
dann ein Rest von 2 (1,8) M ilk RM, der auf neue Rechnung 
vorgetragen werden w ird. Die Bilanz zeigt eine weitere 
Ausdehnung des Geschäftsumfanges. Die Kreditoren haben 
sich um 29,37 auf 165,02 M ilk RM, die Akzepte um 0,88 
auf 8 71 M ilk  RM erhöht. Der Zugang an fremden Geldern 
hat zum größten Teil Anlage in  Vorschüssen auf Waren 
und Warenverschiffungen gefunden, die zum erstenmal in 
der Bilanz erscheinen. Dieser Posten w ird  m it 26,62 M ilk 
RM ausgewiesen. Inwieweit hier eine stärkere Pflege des 
Remboursgeschäfts zum Ausdruck kommt, oder ob te il
weise Umbuchungen vorliegen, läßt sich mangels jeder 
textlichen Erläuterung nicht feststellen. A u ffä llig  ist, daß

im Gegensatz zu der Entwicklung bei fast sämtliche» 
deutschen Banken die Reports eine nicht unbeträchtlich» 
Steigerung um 2,36 auf 20,22 M ilk RM aufweisen. Di» 
L iqu id itä t hat sich verbessert. Kasse und Reichsbankgut' 
haben werden m it 9,70 gegen 7,70 M ilk  RM ausgewiese»- 
In  Gegensatz zu der Bilanzentwicklung der übrigen Ban
ken steht auch die Verminderung der Wechselanlage»- 
Das Wechselportefeuille hat sich einschließlich der Schatz- 
anweisungen des bremischen Staates um 1,11 auf 57,04 
M ilk  RM vermindert. Die Debitoren zeigen insgesamt ei» 
Anwachsen um 2,42 auf 97,52 M ilk RM. Allerdings is* 
eine Umschichtung innerhalb der Schuldner eingetrete»> 
die Guthaben bei Banken und Bankfirmen sind um 3.4» 
M ilk  RM gestiegen (insgesamt 11,27 M ilk RM), die sonsti
gen Schuldner haben sich dagegen um rund 1 M ilk  RM 
auf 86,25 M ilk RM vermindert. Beteiligungen und Konsor- 
tialgeschäfte weisen nur geringfügige Veränderungen au»

Weitere Schrumpfung der Favag-Masse
Was sich bei der Insolvenz der Frankfurter Allgemeine» 

Versicherungs-AG entwickelt, ist leider nicht ein Sonder- 
fa ll unter den großen Insolvenzen der letzten Jahre: V»® 
Status zu Status w ird  die Masse kleiner. Diese Entwick
lung mag zum Teil darauf zurückzuführen sein, daß sic» 
die Abwicklung während eines scharfen K on junk tu rrück -  

gangs vollziehen muß; zum Teil beruht sie aber auch a» 
dem unangebrachten Optimismus, der bei der ersten Sta
tus-Aufstellung zur Schau getragen wurde. Man kann sic» 
nicht des Eindrucks erwehren, daß die „Vorbehalts 
Schätzung von etwa 6 M ilk RM Aktivenüberschuß 
Herbst 1929 einen Zweck-Optimismus darstellte, der di» 
ausländischen Gläubiger zum Stillhalten veranlassen sollt» 
Wie sehr diese Schätzung fehl ging, zeigt ein soeben be
kannt gegebener Status fü r den 31. März 1930: da»»» 
stehen den 80 M ilk RM Passiven nur 16,77 M ilk  RM A» 
tiva  gegenüber (nach Abzug von 2 M ilk RM Masseforde 
rungen und 2,75 M ilk RM Liquidationskosten-Reserve»)-
Es besteht also eine TJnterbilanz von 63 M ill. RM, und ('c ̂  
Gesamtverlust beträgt unter Berücksichtigung des vefj 
lorenen Kapitals und der Reserven in  Höhe von 30 M ill- K* 
fast 100 Millionen. Dazu treten noch m it hohen Million»»' 
Beträgen die Verluste bei der Südwestdeutschen Bank, »er 
Frankfurter Industrie-Kredit-GmbH und einigen ander»» 
Konzernfirmen. Nun soll allerdings der März-Status inJ 
äußerster Vorsicht auf gestellt sein und stille Reserven e» '  
halten; denn die weitere Abwicklung geht unter den denk
bar ungünstigsten Wirtschaftsverhältnissen vor sich. Me»^ 
und mehr muß sich die Favag zu einer Grundstücks- »»e 
Hypothekenverrechnungs-Gesellschaft entwickeln. »*»_ 
leitende Persönlichkeit der Favag-Verwaltung hat den 
genwärtigen Stand damit gekennzeichnet, daß man neu 
gewissermaßen gezwungen sei, die Spekulationen der a 
Verwaltung fortzusetzen; man müsse abwarten, bis »esSj er 
Zeiten einen angemessenen Erlös aus großen Teilen c 
Favag-Masse ermöglichen. Wie der Status heute aussi ’ 
verspricht er kaum mehr als die von den Verwalt»»
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bankea garantierte Quote von 20 %. Nur die Gläubiger 
(ler Konzernfirmen haben — je nach der Quote ihres d i
ckten Schuldners — einen größeren Anteil zu erwarten. 
Ls wäre erwünscht, wenn an den hohen Kosten der Liqui- 

ation von fast 3 M ilk RM Ersparungen zugunsten der 
laubiger möglich würden. Eine gewisse Verbilligung ist 

schon dadurch zu erwarten, daß der Sitz der Liquidations
verwaltung von F rankfurt nach Berlin verlegt worden ist.

Aufteilung der „Janus“-Versicherung
' i * 6 ^ oazei'^rul ' on unter den kleinen und mittleren Ver

sicherungs-Gesellschaften macht rasche Fortschritte: Kürz- 
y  1 .ha! die „Janus“  Hamburger Versicherungs-AG ihre 

arsicherungsbestände auf andere Firmen übertragen. Die 
e, rUS"  kat diesen Verlust ihrer Selbständigkeit einigen 
Bloßen Fehlgeschäften in  der Lebensversicherung zuzu- 
cüreiben; eine falsche Akquisitionsmethode (Marken- 
ystem) fügte ih r schwere Verluste zu. Nur unzulänglich 

^arde diese Einbuße gelegentlich eines Wechsels in  der 
. Sektion m it einer Dividende fü r das Jahr 1929, die 
immerhin noch ein D ritte l der Vorjahrsdividende betrug, 

gedeckt. Der Fall „Janus“  bestätigt die Erfahrung, daß 
Ir nC'j.Versicherungsfirm a, die einmal wegen einiger Fehl- 
B schäfte „besprochen“  worden ist, nur schwer wieder zu 

Positiven Arbeit gelangen kann. Das Versicherungs- 
ja-'Sfchäft ist ein Vertrauensgeschäft. M it Recht sucht des- 

‘b die „Janus“  fü r ihre Aktionäre sicherzustellen, was 
ch gerettet werden kann, bevor sich ihre Bestände durch 

^eitere Kündigungen entwerten. Sie fusioniert m it der 
y  securanz-Union von 1865 (Hamburg), die ihrerseits die 
j^^o l'ine lzung m it der Neptunus Assecuranz Compagnie 
s; Hamburg angekündigt hat. Die Bedingungen der Fu- 
v 11 smd noch nicht bekannt; sie hängen entscheidend da- 

n ab, welchen Erlös die „Janus“  fü r ih r Lebensversiche- 
y  n&s~Portefeuille erzielen w ird, das nach den gesetzlichen 

° rschriften an eine andere Lebensversicherungsfirma ab- 
j  Seben werden muß, in  diesem Fall an die „Nordstern“  
No 'lilSDersic7ierungs-Bank AG  in  Berlin. Die Leitung des 
Akt' '- n "Konzerns bezeugt damit von neuem eine starke 
V j lv.Pät; nacb der Übernahme des großen Komplexes der 

e. iindischen und Rhenania und der Beteiligung an der 
Scl ' v' ckluiig der Frankfurter Rückversicherungs-Gesell- 

« tü b e rn im m t sie nunmehr auch den Lebensversiche- 
stä eidand der •> Janus"'- Sehr verschiedenartige Be-
'V’alt Sn!^  damit in  ihrem Geschäft vereinigt; ihre Ver- 

Vlnb ist m it der Aufgabe vergleichbar, die sich der 
r,,„laiiz' K:oilzerii bei der Übernahme des Favag-Versiche- 

ngsbestandes stellte.

beteiligt sich am Bau der Glöckners traße
besrtr ,Sdbreib t 'ms aus Wien: „Seit mehr als zwei Jahren 
t ä t i g t  ein großzügiger Plan der AEG die an der Elek- 
Rja a'swirt!Schaft Österreichs interessierten Kreise. Dieser 
58oq HaHin, die Wässer der Hohen Tauern, eines
bir „  5 , umfassenden und bis zu 3800 m auf ragenden Ge
nug,, oc^ s im  Salzburgischen, fü r die Elektrizitätsgewin- 
ieich»riu iZ-ia r ZU macben- In den Tauern finden sich zahl- 
Sa]2 e Meine Gebirgsbäche, aber — m it Ausnahme der 
Piekt - • TT Pe' n Fluß, dessen Wasserkraft ein größeres 

r 'zitätswerk treiben könnte. Die AEG w ill nun in

vielen künstlichen Hangkanälen, die in  2200 m Seehöhe 
gezogen werden sollen, die Wasser sammeln und durch 
mehrere Hauptkanäle und Stollen in  Talsperren m it Stau
seen leiten. Das Kanalsystem würde eine Länge von rund 
1000 km haben; drei Stauseen sollen gebildet und daran 
drei Kraftwerke errichtet werden, die eine Jahresleistung 
von 6,6 M illiarden kWh möglich machten. Das ist der 
Grundgedanke der AEG. Darüber hinaus ist man aber 
noch nicht weiter gekommen. Nicht nur konnten gewichtige 
Bedenken gegen das Projekt bisher nicht zerstreut werden, 
sondern vor allem fehlt noch der Finanzplan. Vorerst 
sollten auch nur zwei Stufen der Salzach ausgebaut wer
den, was natürlich nicht soviel kosten würde, daß man 
nicht das erforderliche Kapital aufbringen könnte. Der 
Ausbau des übrigen Teils der Tauernwässer sollte in einem 
Zeitraum von zehn bis fünfzehn Jahren erfolgen. Gegen 
diese A rt der Durchführung erhebt die Regierung Ein
wände. Sie meint, daß sie fü r die leicht auszubauende 
Salzach keine Generalkonzession geben könne, zumal die 
AEG fü r die Durchführung des eigentlichen Projekts noch 
keine Verpflichtungen übernehmen wollte. Für den Ausbau 
der Salzachstufen gibt es inländische Bewerber, denen die 
Regierung gern den Vorzug geben möchte. Eine Entschei
dung über den Tauernplan liegt indes noch nicht vor. Daß 
die AEG ih r Projekt noch nicht aufgegeben hat, geht schon 
aus ihrer Beteiligung am Bau der Großglockner-Straße her
vor. Diese Straße, welche die Tauern durchqueren soll, ist, 
abgesehen von ihrer Bedeutung fü r den Fremdenverkehr, 
eine Voraussetzung fü r den Ausbau der Wasserkräfte in 
den Tauern, da der Transport des Baumaterials sonst un
überwindliche Schwierigkeiten bereiten würde. Ursprüng
lich  wollte die AEG den Bau der Straße nur gegen Er
teilung der Wasserkraft-Konzession unterstützen, da aber 
die Regierung nicht nachgab, beteiligt sie sich auch ohne 
Erfü llung dieser Bedingung. Sie läßt sich nur fü r den 
Fall, daß ih r die Konzession nicht zufällt, ein Rücktritts
recht einräumen. Von dem Kapital der zu gründenden 
Großglockner-Alpenstraße AG — es soll 10 M ill. Schilling 
betragen — übernimmt die AEG 33 %, der Bund 60 %\ der 
Rest entfä llt auf die Länder Salzburg und Kärnten und 
einige weitere Interessenten.“

Personalia
A rthur von Weinberg, M itglied des Aufsichtsrats und des 

Verwaltungsrats der I. G. Farbenindustrie AG, Geheimer 
Regierungsrat und mehrfacher Ehrendoktor, feierte am 
11. August seinen siebzigsten Geburtstag. Als Schüler der 
Chemiker F ittig  und von Baeyer war er im Jahre 1883 in 
die Firma Leopold Cassella & Co. eingetreten, in  der er 
hauptsächlich auf dem Gebiet der Farbstoffgewinnung, 
später auch in  der Geschäftsleitung bedeutende Erfolge 
erzielte. Während des Krieges leitete er das Referat Che
mie im Kriegsersatz- und Arbeitsdepartement. Auch in 
mehreren wissenschaftlichen Gesellschaften hat sich A r
thur von Weinberg e ifrig  betätigt.

Dem Aufsichtsrat der I. A. Matfei AG, München, sind 
Richard Kahn und Ing. K urt Kiehle, beide vom Kahn- 
Konzern, zugewählt worden. Zum Vorstand wurde D irek
tor K urt Schmidt, bisher Vorstandsmitglied der Maschinen
baugesellschaft Karlsruhe, bestellt.

Hiferofuc
f i l  *pĈ U^ Ze: Young-P lan, T rib u tza h lu n g  und  Aus- 

y  T a ff K ritische  Betrachtungen zum  deutschen 
j \  ri'Schaftsschicksal. (Volksausgabe.) V e rlag  der 
zigU1929Cn ^ i ssensch a fd iche n  Buchhandlung, Le ip -

eine V^^rlasser hat während der Young-Verhandlungen 
Yer faRteiii- Chlift Über Tributzahlung und Ausfuhrkraft 

dIe er den zuständigen Reichsministerien und den

deutschen Sachverständigen in  Paris überreichte. Später 
hat er diese Denkschrift in  etwas erweiterter Form in 
den von ihm herausgegebenen „Weltwirtschaftlichen Vor
trägen und Abhandlungen“  erscheinen lassen. Es bestände 
kein Anlaß, sich m it dieser Schrift zu beschäftigen, wenn 
sie nicht neuerdings auch als Volksausgabe erschienen wäre 
und fü r die breitere Öffentlichkeit vielleicht dadurch eine 
gewisse Bedeutung gewinnen kann, daß der Verfasser als 
„ordentlicher Professor der Volks- und Weltwirtschafts
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lehre an der Handelshochschule Leipzig, D irektor des 
Weltwirtschafts-Instituts“  zeichnet. Hierdurch w ird  der 
Eindruck erweckt, daß die schwierige Reparationsfrage 
von einem ernsten Forscher in zwar populärer, aber 
wissenschaftlich einwandfreier Weise behandelt und daß 
damit breiteren Schichten, die nach einer Führung in  diesen 
Fragen verlangen, ein verläßlicher Leitfaden in die Hand 
gegeben wird. Leider w ird diese Erwartung auch nicht im 
bescheidensten Maße erfü llt.

Im  Vorwort te ilt der Verfasser mit, daß er sich zur A u f
gabe gestellt habe, „angesichts der konstruktiven Unkraft 
unserer Gegner das Triebwerk der Tributzahlungen bloß
zulegen und auf die entscheidende Dynamik der Zahlungs
bilanz durchzustoßen.“  Er w ill die Frage untersuchen, ob 
Deutschland die geforderten Tribute durch Ausfuhrüber
schüsse zahlen kann. An die Spitze dieser Untersuchung, 
die den Hauptteil des Buches — die erwähnte, ursprünglich 
fü r die Reparationsverhandlungen verfaßte Denkschrift — 
fü llt, stellt er die These, daß „ein beträchtlicher Ausfuhr
überschuß — d. h. ein solcher, der sich auch nur auf 1 M il
liarde Goldmark heben würde — aus mancherlei Gründen 
unmöglich“ , daß „in  aller Regel an einem Industrieexport
überschuß, der das Gesamtergebnis der Handelsbilanz eines 
Industriestaates wesentlich aktiv gestalten könnte, schwer
lich zu denken“  sei. Die hundert Seiten des Buches, die der 
Untersuchung dieser Frage gewidmet sind, — es ist über
flüssig, über die anderen Teile des Buches zu berichten —, 
sind eine unwissenschaftliche Paraphrase dieser wissen
schaftlich unhaltbaren These. Dem wissenschaftlich unge
schulten Leser, der nicht weiß, daß gerade nach der vom 
Verfasser beschworenen „Dynam ik der Zahlungsbilanz“  
Ausfurhüberschüsse von einseitigen Wertübertragungen im 
Laufe der Zeit erzwungen werden müssen, wenn die Ein
nahmenüberschüsse aus den unsichtbaren Posten der Zah
lungsbilanz nicht genügend gesteigert werden können, und 
wenn man nicht immer Kredite im Auslande aufnimmt, 
w ird  hier m it dem Motto „n icht sein kann, was nicht sein 
darf“  teilweise an Hand von Analogien m it der früheren 
Außeahandelsentwicklung Deutschlands und anderer Indu
strieländer zu beweisen gesucht, daß es fü r ein Industrieland 
unmöglich sei, eine aktive Handelsbilanz zu erreichen; daß 
die Analogien unzulässig sind und vor allem den gewünsch
ten und vom Verfasser auch gezogenen Schluß nicht ge
statten, w ird  der Leser dieser „Volksausgabe“  nicht wissen 
können, da er ja  die Bedeutung der Kapitalbilanz fü r die 
Gestaltung der Handelsbilanz nicht kennt. Daß auch die 
Entwicklung des Außenhandels einiger Industrieländer, 
z. B. der Vereinigten Staaten von Amerika, m it der These 
von der Unmöglichkeit einer aktiven Handelsbilanz eines 
Industriestaates nicht übereinstimmt, daß die Vereinigten 
Staaten trotz (nicht, wie der Verfasser schreibt, 
wegen) ihrer bereits vorhandenen Kapitalanlagen im 
Ausland eine aktive Handelsbilanz haben, w ird  m it Son
dergründen ganz unzulänglich zu erklären gesucht, ohne

öricfe an Öen
Der Einzelhandel hat die Preise gesenkt!

In  Nr. 29 vom 18. Juli wurden im MdW unter diesem 
Titel Ausführungen von Georg Tietz veröffentlicht, die 
einen Widerspruch notwendig machen.

Unbestritten richtig ist zwar die Behauptung, daß der 
Einzelhandel weit über das durch Rohstoff- und Großhan
dels-Preissenkung gegebene Maß hinaus aus w irtschaft
licher Not seine Preise ermäßigt habe. Es ist unzweifelhaft, 
daß die Preise, zu denen Ware im Einzelhandel zur Zeit 
angeboten w ird, in  den billigsten Qualitäten nicht nur 
das Niveau von 1914 wieder erreicht, sondern auch 
jedes Verhältnis zum Herstellungspreis verloren haben. 
Ausgesprochen unrichtig aber ist die Behauptung, daß die 
Warenhäuser und Großverkaufsstellen des Einzelhandels

daß das w irk lich  Entscheidende gesagt w ird. Neben diesem 
Analogiebeweis versucht der Verfasser, auch „theoretisch" 
darzulegen, warum Deutschland nicht zu einer aktiven 
Handelsbilanz kommen könne. Auch dieser Teil des Buches 
ist völlig  unbefriedigend. — Im übrigen enthält das Buch 
an vielen Stellen anstatt wissenschaftlich einwandfreier Be* 
weisführungen politische Werturteile und ökonomisch teils 
unhaltbare, teils unverständliche Sentenzen. Was soll man 
dazu sagen, wenn der Verfasser ausführt, daß „es ein 
wichtiger Bestandteil der Dawes-Politik war, Deutschland 
zum Ankauf von Gold zu zwingen“ , da Amerika und Eng
land daran lag, „ihre Goldgewinnung oder ihren Gold- 
überflufi loszuwerden und Abnehmer dafür zu finden, da 
die Weltnachfrage nach Gold erheblich gesunken war 
(S. 90 ff.), oder daß es, „ je  mehr ausländisches Kapital in 
einer Nationalwirtschaft arbeitet“ , fü r sie desto schwie- 
riger werde, „tro tz dieser Verschuldung w irtschaftlich und 
ku lture ll fortzuschreiten“  (S. 65), oder daß „unter den w irt
schaftlich führenden Ländern Deutschland dasjenige sein 
dürfte, in welchem die Besteuerung fingierter Leistungs
fähigkeit am weitesten geht“  (S. 31) oder daß nach Ansicht 
des Verfassers „von echter volkswirtschaftlicher Kapital- 
bildung seit 1924 fü r Deutschland kaum gesprochen werden 
könne“ S. 49). Ja, nicht einmal in seinen Zahlenangaben ist 
der Verfasser zuverlässig. Für die Entwicklung des deutschen 
Außenhandels gibt er auf S. 36 und auf S. 164 voneinander 
abweichende Zahlen; auf S. 36 erklärt er, daß seit 1924 
Deutschlands Außenhandel immer passiv war, während 
auf S. 164 und 165 die A k tiv itä t fü r 1926 aus den an
gegebenen Zahlen ersichtlich ist und besprochen wird! 
Ebenso sind die auf S. 179 nach einer ungenannten hollän
dischen Quelle angegebenen Ausfuhrkopfquoten teilweise 
unrichtig.

Es ist zu hoffen, daß diese „Volksausgabe“  eine mög
lichst geringe Verbreitung findet. Wie aber ist es möglich’ 
daß von dem Inhaber eines ordentlichen Lehrstuhles für 
Volkswirtschaftslehre ein solches Buch veröffentlicht 
w ird, ohne daß sich die wissenschaftliche nationalökono
mische Welt dagegen auflehnt?

Oberregierungsrat Dr. Otto Nathan

Quassowski, M in is te r ia lra t L .: D ie  neuen A u frv ßT'
tungsgesetze. M annheim  1930. V e rlag  J. BenS' 
heimer. X IX  und 196 S. — Preis 10,80 RM.
Wenige Wochen nach der Verabschiedung des GesetzeS 

über die Bereinigung der Grundbücher und des Gesetzes 
über die Fälligkeit und Verzinsung der AufwertungshyP0' 
theken liegt bereits der maßgebende Kommentar fü r diese 
beiden Gesetze vor; ih r Verfasser, Sachbearbeiter i®* 
Reichs Justizministerium, ist als Autor des „großen“  Auf
wertungs-Kommentars bekannt. Auch bei den eingehenden 
Erläuterungen, die zu den neuen Gesetzen gegeben werden- 
greift Quassowski auf das ursprüngliche Aufwertung3' 
gesetz zurück und wahrt so den Zusammenhang zwischen 
dem alten und dem ergänzenden Recht.

ffcrau0g£lKC
nach dieser Richtung mehr geleistet hätten als der übrig^ 
Einzelhandel. Ein Blick auf die Ausverkaufs-Inserate auch 
kleiner und kleinster Betriebe in der Provinz beweist das- 

Als absolut irreführend muß weiterhin die Gegenüber
stellung von Vorkriegs- und heutigen Preisen bezeichne 
werden, wie Georg Tietz sie vornimmt. Die Preise,“ die den* 
Inserat der Firma Hermann Tietz aus dem Jahre O 
entnommen sind, waren damals reguläre Verkaufspreis 
fü r mittlere Qualitäten, die einen regulären Kalkulation3 
nutzen boten. Die Verkaufspreise, die als Vergleichsobje 
fü r das Jahr 1930 angegeben werden, sind aber ausge 
sprochene Kampf preise fü r billigste Ware, die, wie 
Tietz selbst sicher genau weiß, zum Teil weit unter 
dafür aufgewendeten Herstellungskosten liegen.
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Es gibt z. B. keinen Drucker und keinen Weber, der 
'Vollniousseline unter 0,50 RM herstellt. Die landläufigen 
Qualitäten des Handels kosten immer noch in bedruckten 

rtikeln erheblich mehr als i  RM, in  einfarbiger Ware um 
RM herum. Die Preise fü r die anderen aufgeführten Tex- 

men liegen so dicht über dem Fabrikpreis fü r die b illig 
sten Qualitäten, daß sie einen ausreichenden Nutzen selbst 
ei größter Rationalität der Verkaufsorganisation im Ein

zelhandel nicht zulassen. Selbstverständlich sind in der 
reisstellung überall außerordentliche Anstrengungen ge- 
ucht worden. Es ist aber gar keine Frage, daß die Preise, 

le in dem A rtike l von Georg Tietz aus dem Jahre 1930 
^ge füh rt werden, die allerbilligsten sind, die in  einem 
. urenhaus heute gebracht werden. Die Übung, besonders 
jnstungsfähig dadurch zu erscheinen, daß gerade billigste 
Qualitäten ganz b illig  ka lku lie rt werden, hat heute aber 
»er gesamte Einzelhandel vom Warenhaus übernommen. 
111 Durchschnitt verkauft das Warenhaus nicht billiger als 
ndere Einzelhändler, und es ist von den Vorkriegspreisen 

| Urch die auf ihm wie auf dem gesamten Handel ruhenden 
asten leider noch genau so weit entfernt wie der übrige

^ e lh a n d e l.
Der Einzelhandel verkauft b illig ; die Gewinnmarge, 

£  *Eiu bleibt, ist w irk lich  nicht mehr groß, in diesem 
re vielleicht noch nicht einmal ausreichend, dieJah

Spesen zu decken. Absolut falsch aber ist die Behauptung, 
a« darin das Warenhaus allen anderen Einzelhändlern 
'vas voraus habe, oder daß, wie man aus den Ausführun- 

Q'n v°n Georg Tietz offenbar schließen soll, es dem Waren- 
aus gelungen sei, bei normaler Kalkulation das Preis- 

jgVeau von 1914 durchgehend zu erreichen. Ware in  m itt- 
reu und guten Qualitäten ist auch im Warenhaus heute

noch
O •fflmer teurer als vor dem Krieg.

Ppeln Dr. Ludwig Leminski

Nachwort der Redaktion
e in ^ f m° chten diese Zuschrift, die uns aus dem Textil- 

zelhandel zugegangen ist, noch in  einigen Punkten er- 
|> zen. Daß man aus dem von Georg Tietz angestellten 
Wt 1̂ VerSleich nur m it Vorbehalten Schlüsse ziehen kann, 
a bereits im  Motto zu dem Tietzschen A rtike l zum 
offS< \U ck Spracht. W ir haben diesen Preisvergleich ver- 
]ej ,athcht, weil er wertvolles Tatsachenmaterial enthielt; 
kle'61 uns äEnRcEes Material aus dem m ittel- oder 

gewerblichen Einzelhandel nicht zur Verfügung ge- 
es K ,Worden- Auch der Verfasser der Zuschrift unterläßt 

edauerlicherweise, der — gewiß berechtigten — nega

tiven K r it ik  an den Ausführungen von Georg Tietz eine 
positive Materialergänzung, etwa aus dem ihm nahe
stehenden Betrieb, hinzuzufügen.

Die Zuschrift weist vor allem auf eine Schwäche des 
Tietzschen Preisvergleichs hin: Die Preise von 1914 seien 
regulär kalkuliert, während es sich bei den Vergleichs
angeboten von 1930 um ausgesprochene Kampfpreise 
handle. W ir lassen es dahingestellt, ob nicht in  beiden 
Fällen bei den zum Vergleich herangezogenen Waren und 
Qualitäten — wenigstens aus den Textil- und Haushalts
abteilungen — nur besonders niedrig kalkulierte A rtike l 
herangezogen wurden, die zwar stark inseriert werden, im 
Absatz aber eine untergeordnete Rolle spielen. Dr. Lewinski 
bemerkt m it Recht, daß sich die Übung, die billigen 
Qualitäten besonders niedrig zu kalkulieren, seit dem 
Kriege im ganzen Einzelhandel — nicht nur im  Waren
haus — ausgebreitet habe.

Es fragt sich aber, ob diese zu Lockpreisen angebotenen 
Qualitäten im Absatz eine ebenso große Bedeutung haben 
wie in der Reklame. Es mag sein, daß z. B. der vor dem 
Krieg zu 0,75 Mark angebotene Selbstbinder jetzt zu einem 
Preis von 0,58 RM inseriert w ird. W ird er aber auch in 
erheblichem Umfang verkauft? Hat sein Absatz einen 
Umfang, die seinem Auftreten im Schaufenster, im Inserat, 
im  Plakat entspricht? Der Verfasser der Zuschrift weist 
darauf hin, daß fü r m ittlere und gute Qualitäten im 
Warenhaus durchaus nicht dieselbe Preisentwicklung fest
zustellen sei, die aus den von Georg Tietz herangezogenen 
Beispielen hervorgehe; dieser Hinweis tr if f t  wohl fü r den 
gesamten Einzelhandel zu.

Die Beweiskraft des Tietzschen Preisvergleichs scheitert 
schließlich an derselben Schwierigkeit, an der bisher noch 
alle Preisvergleiche gescheitert sind, auch wenn sie m it 
einem großen statistischen Apparat aufgezogen wurden: 
an der Unmöglichkeit, objektiv die völlige Überein
stimmung der Qualitäten sicherzustellen. W ir erinnern an 
die Versuche des Internationalen Arbeitsamts, an die Er
hebungen des Statistischen Amts der Stadt Hamburg und 
an die Kontroversen zwischen Konsumvereinen und freiem 
Einzelhandel (vgl. die Glosse „Problematische Preisver
gleiche“ , Jahrg. 1928, Nr. 36, S. 1397). Gerade im T extil
gewerbe, und hier besonders bei der Damenkleidung, ist 
infolge der allgemeinen Verbreitung der Mode und unter 
dem Einfluß des schnellen Modewechsels eine teilweise 
Verschlechterung der Qualitäten zu beobachten, so daß 
auf diesem Gebiet Preisvergleiche auf besondere Schwierig
keiten stoßen.

Die HJittfrfjafi
Großbritannien

Der erste Abschluß des Kabel-Trusts
itn Uu ^ en Kurs Verschlechterungen an der Londoner Börse 
beS()nfj n H albjahr sind die Anteile von Cables & Wireless 
in (j: ers sfark getroffen worden. Die Vorzugsaktien fielen 
ŝ ehen e[, VOn ^  av' f  75; die Stammaktien der Gruppe A 
eüiem T u  ^  staR ?4, und die B-Stammaktien, die vor 
nUnm(4, l - nock notierten, sind inzwischen auf 35 und 
ty°cr r “ iS auf  10 gestürzt. Die Kursverluste der letzten 
für (I "  Waren das Ergebnis des Aufsichtsratsbeschlusses, 

Der i- Leine Stammdioidende zu verteilen.
einern Q1? lsc“ e Kabel- und Funk-Trust ist vor mehr als 
Cable r  ,  au  ̂ Empfehlung der Imperial Wireless and 
® 9 an zifTi Jn*erence (1928) unter großen Erwartungen auf 
die j r ai-, e,m unc* technischem Gebiet gegründet worden, um 
3vesti ,.e t C6S Eact'/ic Cable Board einschließlich seines 
^ P dp T a ^ , itzes sowie die Anlagen der Ost-Kabel- 
den p„,., 'V- , ' Marconi-Gesellschaft zu übernehmen und
erster - r . ~ . nkdienst zu betreiben. Maßgebend war in 
ölten V ^  Gedanke, die Konkurrenz zwischen den 

a e gesellsehaften und den Funk-Unternehmungen

Öcö ifusianötS
aus der Welt zu schaffen. Der Zusammenschluß erfolgte 
— was in der kürzlich tagenden Generalversammlung zum 
erstenmal der Öffentlichkeit bekannt wurde — auf aus
drücklichen Wunsch der englischen Postverwaltung, weil 
die Regierungs-Funkstationen auch die Verkehrseinnahmen 
der im Besitz der britischen, australischen, kanadischen 
und neu-seeländischen Regierung befindlichen Kabelunter
nehmungen minderten.

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und
m  ;* Nv

Hypoiheken-Bank

Niederlassungen an allen 
größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Die Fusion geschah seinerzeit in  der Weise, daß 32 p r i
vate Firmen und 4 Regierangsbetriebe zu einer Einheit zu- 
sammengefafit wurden, deren Hauptbetriebsgesellschaft die 
Im perial and International Communications L td  und 
deren Spitze die Cables and Wireless Ltd ist. Ih r Gesamt
kapita l ist auf 23,1 M ill. £ Vorzugsaktien, 20,7 M ill. £ A- 
und 8,7 M ill. £ B-Aktien angesetzt worden, und die Vor
anschläge rechneten m it voller Verzinsung der Vorzugs
aktien zu %, der Stammaktien A zu 7 K % und der 
Stammaktien B m it einer geringeren Dividende. Diese 
Standardeinnahmen sind jedoch im Geschäftsjahr 1929 
nicht erreicht worden: Der erste Abschluß ist eine Ent
täuschung ersten Ranges. Der Reingewinn reicht gerade 
aus, die Zinsen auf die Vorzugsaktien aufzubringen; er 
bietet, auf das Gesamtkapital bezogen, eine Rente von nur 
2,78 %. Von dem Rohgewinn in Höhe von 1 449 000 £ sind 
61 000 £ als Verwaltungskosten und Gehälter und etwa 
ebensoviel fü r die Einkommensteuer abzuziehen. Nach der 
Zinsausschüttung bleiben nur 64 000 £ als Gewinnvortrag.

Die Einnahmen stammen aus drei verschiedenen Quellen: 
Erstens aus dem Kabel- und Funkverkehr, dessen Beträge 
1 725 000 £ ausmachen. Zweitens aus den Zinseinnahmen 
der Effektenbestände nach Abzug der Kursverluste 
(145 500 £), der Unkosten, der Obligations-Zinsen und Vor
zugsdividenden der Untergesellschaften (der Posten beläuft 
sich auf 822 000 £). Drittens aus den Produktions- und 
anderen Gewinnen der Marconi-Gesellschaft in Höhe von 
526 000 £. Zieht man noch die Dividenden ab, die aus 
diesen Beträgen vor der Fusion vorweg gezahlt worden 
sind — fü r neun Monate bei den Kabel-Gesellschaften und 
fü r ein Jahr bei Marconi —, so bleiben 1490 000 £ und 
bei weiterer Abrechnung der Dividenden an diejenigen 
Aktionäre, die sich an dem Umtausch beim Zusammen
schluß nicht beteiligt haben, 1 450 000 £.

Die Imperial and International Communications Ltd 
hat — fü r 21 Monate — 11,342 M ill. £ Betriebs- und 
0,666 M ill. £ sonstige Einnahmen ausgewiesen. Von dieser 
Summe sind 5,9 M ill. £ zu Betriebsausgaben, 1 M ill. £ zur 
Kabelinstandhaltung und ebensoviel zu Verwaltungskosten 
und Pensionen benutzt worden. Die Gesellschaft hat von 
den 2 M ill. £ Reingewinn 10 % in Reserve gestellt sowie 
einen Teil der Gründungskosten abgeschrieben und 5% % 
Dividende (d. h. £ 3/5/8 per annum) ausgeschüttet. Sie 
hat gewisse Rationalisierungsmaßnahmen (Personalabbau, 
Aufgabe entbehrlicher Kabelschiffe) durchgeführt, aber zu
gleich ihre Tarife unter dem Druck der zurückgehenden 
Nachfrage stark herabsetzen müssen. Überdies arbeitet sie 
unter dem Zwang, einzelne unrentable Stellen aus poli
tischen Gründen weiterführen zu müssen. Für 1930 w ird 
infolgedessen nur m it einem Reingewinn von 600 000 £ 
— statt 1,725 M ill. £ in  der vorliegenden Bilanz — ge
rechnet.

Die Verwaltung der Cables and Wireless Ltd führt die 
mangelnde Rentabilität ausschließlich auf die allgemeine 
Wirtschaftsdepression zurück; sie verdeutlicht den Zu
sammenhang durch graphische Darstellung des parallelen 
Verlaufs der Einnahmen aus dem Nachrichtenverkehr und 
der britischen Außenhandelsentwicklung. Sie betont die 
Unmöglichkeit, ohne Besserung der Gesamtlage, auf die sie 
m it Bestimmtheit rechnet, zu einer nennenswerten Gewinn

steigerung zu gelangen — die Anlagen der Gesellschaft 
reichen aus, die doppelte und dreifache Verkehrsleistung 
zu vollbringen —, und betrachtet als unbedingt sichere 
Minimaleinnahme nur den Betrag, der die Vorzugsdivi
dende auszukehren gestattet. Ihre Verteidigung gipfelt i® 
der Behauptung, daß die Ergebnisse der einzelnen Gesell
schaften ohne den Zusammenschluß noch mehr gelitten 
hätten, zumal sich die Verluste aus dem Geschäft m it der 
amtlichen Funkstation in der kurzen Zeit seit Übernahme 
des Dienstes auf eigene Rechnung in  einen Gewinn ver
wandelt haben. Die Verwaltung war in  ihren Erklärungen 
sehr offen, und selbst die Fragen der Aktionäre nach 
den Bezügen der Direktoren wurden m it genauen Angaben 
beantwortet.

Obwohl an mehreren Stellen Reserven neu gebildet 
worden sind, behält man im ganzen den Eindruck, 
daß die Gesellschaft mindestens fü r die nächsten Jahre 
überkapitalisiert ist. Die Börse hat die Konsequenz ge" 
zogen, in ihrer Bewertung des Unternehmens von 52 Mill- *  
zur Zeit des besten Kursstandes auf weniger als die Hälfte 
(etwa 24 M ill. £) herunterzugehen. Die Verzinsung der 
Aktien Lit. A würde allein weit mehr als eine Verdoppf' 
lung des Gewinns erfordern, und selbst dann gingen <116 
8 % M ill. £ Aktien Lit. B leer aus. Die Vorauskalkulationen, 
die durch die Autorität von Price Waterhouse u. a. gestützt 
sind, haben sich als zu günstig erwiesen. Der Betrag von 
10,53 M ill. £ fü r Goodwill auf der Aktiv-Seite der konsoli
dierten Bilanz erscheint stark abschreibungsbedürftig. Von 
der Bilanzsumme von 63,3 M ill. £ entfallen 25,5 M ill. £ ®u| 
Gebäude, Anlagen usw., 7,4 auf Beteiligungen, 14,0 a®* 
Effekten. Die Passiven umfassen außer den 52 M ill. £ Ka' 
p ita l 6 M ill. £ fü r nicht eingetauschte Anteile der Konzern- 
gesellschaften und Obligationen der Kabelgesellschaften- 
Außerdem besteht ein Schuldbetrag in Höhe von 1 154 000 * 
an den Fiskus wegen Übernahme der Kabel des Pacifl® 
Cable Board. An diesen Posten knüpfen sich gewisse Kom
pensationshoffnungen. Die Gesellschaft füh lt sich durch 
die Verpflichtung, aus politischen Gründen wirtschaftlich 
nicht zu rechtfertigende Kabelverbindungen in Betrieb z® 
erhalten, in ihrer finanziellen Beweglichkeit gebunden uTli 
versucht m it diesem Argument Subventionen zu erhalte®-

Allerdings haben sich einzelne Untergesellschaften ltI: 
letzten Jahr recht gut entwickelt. Der bisherige Verla® 
hat z. B. jenen Aktionären von Marconi recht gegeben, o1 
den Umtausch ihrer Anteile in Cables & Wireless-Aktie® 
unterlassen haben. Vor dem Zusammenschluß rechnete ma® 
damit, daß Marconi 20% zahlen und daß Cables & Wirelc*s 
neben der Verzinsung der Vorzugsaktien eine 7% %ige L" 
vidende der Stammaktien Lit. A erzielen würden. Nac 
dieser Rechnung wären die nichtumtauschenden Aktionär^ 
im Nachteil gewesen, weil sie auf 100 £ nominal nur 20 
gegen £ 22/10/9 erhalten hätten. Nach dem Abschluß ®eg 
ersten Geschäftsjahres beziehen sie zwar weniger als dl®
Summe, nämlich nur 15 £, aber immerhin wesentlich m 
als jene Aktionäre, die ihre Anteile gegen Aktien

ehr
der

d is  je n e  d i u i m u u c ,  u ic  u n e  x u i  ic n c  g e g e n  g
Cables & Wireless umgetauscht hatten und jetzt nur £ */*/ 
erhalten. Infolgedessen hat der englische Kabel-Trust v®j 
einiger Zeit angeboten, die Kleinaktien von Marco 
zum festen Preis von 3 £ zuzüglich der Dividende ®® 
zukaufen.

illa c ftlttE ir fjte
Die Koniunktur

Sehr m it Recht bringt die Öffentlichkeit bei den Schil
derungen der jeweiligen Wirtschaftslage dem Beschäfti
gungsgrad von Industrie und Landwirtschaft ein beson- 
deret ^Interesse entgegen. Das Sinken und Steigen der 
Arbeitslosigkeit verdient nicht nur aus sozialpolitischen 
Gründen, sondern auch unter konjunkturellem Gesichts
punkt größte Beachtung, obwohl sich nicht nur in diesen 
Zahlen die Entwicklung der gesamten Wirtschaftslage

ausprägt. Die konjunkturelle Verschlechterung des Arbei*^ 
marktes, die während des ganzen laufenden Jahres e 
gestellt werden mußte, hat auch in der zweiten Hälfte 
Monats Ju li unverändert angehalten. M it 1 497 400 U a® ^ j  
Unterstützungsempfängern, 403 300 Krisenunterstützten 
2 757 000 ¿Arbeitsuchenden (ausschließlich der noch 
schäftigten Personen) erreichte die Arbeitslosigkeit el̂ er, 
Stand, wie er zu dieser Jahreszeit bisher nicht zu 
zeichnen war und der weit mehr als das Doppel e 
Vorjahrsstandes beträgt. Während in der zweiten J
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Hälfte 1929 die Zahl der Unterstützten sank, tra t in  diesem 
Jahr eine Erhöhung um rund 28 000 Personen in  der 
Hauptunterstützung und um etwa 23 000 Personen in der 
Krisenunterstützung ein.

Diese Steigerung ist das Ergebnis einer sehr uneinheit- 
üchen Bewegung innerhalb der einzelnen Gewerbegruppen 

selbst innerhalb der einzelnen Gewerbe. Besonders 
•ateressant ist die Entwicklung bei der Landwirtschaft, die 
S(>nst gegen Ende Juli m it der Nachfrage nach Ernte
arbeitern zu beginnen pflegt. Auch in diesem Jahr stellte 
j11- Landwirtschaft zahlreiche Arbeitskräfte ein, meistens 

aber nur m it ganz kurzfristigen Verträgen, so daß die 
Nachfrage bei günstiger Witterung rasch anschnellte, bei 
Ersetzendem Regenwetter aber nachließ und durch A r
biter-Entlassungen abgelöst wurde.

Derartige starke Fluktuationen finden sich auch in ande- 
ren wichtigen Zweigen, besonders im Baugewerbe. Bereits 

der zweiten Julihälfte, also weit früher als sonst, wies 
2le Arbeitslosigkeit im  Baugewerbe eine beträchtliche 
Steigerung auf. Es liegen zwar auch jetzt noch Baupläne 
111 größerer Zahl vor, aber die hohen Hypothekenzinsen 
and die Erwartung einer Erniedrigung der Baukosten 
aemmen die Inangriffnahme weiterer Bauten. Größere 
•Aufträge der Industrie und der Behörden liegen nur noch 
breinzelt vor; die Bautätigkeit beschränkt sich im wesent- 
*chen auf Erneuerungsarbeiten, kleinere Siedlungs- und 

Erweiterungsbauten und die Errichtung von Ställen, 
öchuppen usw. auf dem Lande.

Im Vergleich m it dem ersten H alb jahr 1929 blieb die 
aal der Wohnungsbau-Genehmigungen und der Woh- 

. augsbaubeginne im ersten H albjahr 1930 weit zurück, 
ar die Januar- und Februarzahlen lagen wegen der be- 

onders strengen Kälte des Winters 1928/29 über dem da- 
j äugen Stand. Daß der Reinzugang an Wohnungen auch 
k sPäteren Monaten beträchtlich über dem Vorjahr lag, 

eruht lediglich auf der großen Zahl unvollendeter Bau-
en, die an«: Hpm Vorjahr iihprnnmmpn wurden.die aus dem Vorjahr übernommen wurden. 

Der Wohnungsbau-Markt1)

Aizahl W ohnungsbau- 
Genehmigungen 

1929 1930

W ohnungsbau
beginne 

1929 1930

Reinzugang an 
Wohnungen 
1929 1930

A rbe its los igke it 
d. B auarbe ite r2) 

1929 1950

7 865 5 166 3 468 4 752 9 023 13 348 64,8 57,3
7 560 5 329 782 4 644 4 611 9 821 73.0 62,4
8 502 5 903 6 192 5 782 5 553 15 020 46.7 51.9

14 039 8 500 18 669 8 205 5 119 9 389 19,5 45,1
14 908 8 683 13 939 11 109 8 212 12 839 11,5 41,1
14 586 10 500») 15 142 11 000») 7 686 13 000s) 9,7 38,8

Und or ‘ ,~~ 8) Geschätzte Zahlen, vg l. den B erich t der deutschen Bau- 
ersfp« 0T r n^ an^ A G : „D ie  E n tw ic k lu n g  der deutschen B a u w irtsch a ft im  

H a lb ja h r 1930.“  —

f j jp Meldungen über die Arbeitsmarktlage liefen
3 ■ i Ju li nur aus wenigen Branchen ein. In einigen 
Sei | en wurden von Kamm- und Streichgarnfabriken, 
kr" .^Webereien, Strickereien und Wirkereien Arbeits
ind ^nSef° rdert. Im  ganzen lagen aber auch die Textil- 

Ustrie und erst recht das Bekleidungsgewerbe — m it 
Sri | UaLnie der Berliner Mäntelkonfektion — weiter 
Sch " fr  ' ^ urc^  die .Jahreszeit bedingt war die gute Be- 
pjŝ , Lgung der Hutindustrie und der Obst-, Gemüse- und 
Ma Lonserven-Industrie. Die bessere Beschäftigung der 
ScjJ^Huefabriken muß zum Teil als ein Symptom fü r den 
da ^ . en Stand der Wirtschaftslage aufgefafit werden, 
klar re i-6 Konsumentenschichten vom Butterverbrauch zum 
die gar*neLonsum übergehen. Ein deutliches Zeichen fü r 
Lad ^esunkene K aufkra ft ist der schlechte Besuch der 
Wett ,UK  ̂ Kurorte, der nur zum Teil auf das schlechte 
g6st i'.1’ zurückzu führen ist. Das fü r die Sommersaison ein- 
reitse • Personal der Hotels und Bäderdampfer w ird  be- 
Vfir(| Jetzt entlassen. Auch die Schmuckwarenindustrie
ancj \ on der gegenwärtigen Depression, besonders wohl 

W 1 die sinkenden Effektenkurse, hart getroffen,
lositrk'* Bedeutung der Kaufkra ft-Ausfa ll durch Arbeits- 
Wuwl . .. r  den M arkt der Konsumgüter haben kann, 
Sci y e kürzlich vom Institu t fü
d iesig  ^Wochenbericht Nr. 19 vom 6. August 1930). Nach

Wii j U1 ut
kürzlich vom Institu t fü r Konjunkturforschung ge

nese ** n ° Chenbericllt Nr. 19 vom 6. August 1930). Nach 
en Berechnungen erreichte der gesamte Ausfall, der

jedoch nur zum Teil die konjunkturelle  Wirtschaftslage 
widerspiegelt, 750 M ill. RM im ersten Halbjahr 1928, 
1260 M ill. RM im ersten Halbjahr 1929 und 1850 M ill. RM 
in  den ersten sechs Monaten des Jahres 1930. Die Ver
schlechterung im laufenden Jahr beträgt danach 590 bzw. 
1100 M ill. RM gegenüber den beiden Vorjahren (für 1927 
liegen leider keine Angaben vor), d. h. rund lK  bzw. 2% % 
des Gesamteinkommens der Arbeiter, Angestellten und Be
amten. Wieweit außerdem durch eine Senkung der über
tariflichen Löhne und Gehälter eine weitere K aufkra ft
minderung eingetreten ist, kann leider nicht genau erfaßt 
werden, da eine laufende Statistik der Effektiv-Verdienste 
noch immer nicht besteht. Vielleicht w ird die Einrichtung 
einer solchen Statistik jetzt durch den Druck des Reichs
wirtschaftsrats gefördert, der in seinem Kartellgutachten 
an das Reichswirtschaftsministerium (vgl. den Leitartikel 
dieser Nummer) ausdrücklich einen Ausbau der Effektiv
lohn-Statistik fordert.

Entsprechend dem Kaufkraftrückgang sind auch die 
Einzelhandelsumsätze um etwa 5A % gesunken (vgl. die 
Berechnung des Instituts fü r Konjunkturforschung im 
Wochenbericht vom 13. August). Es ist jedoch anzunehmen, 
daß der größte Teil dieses Rückgangs durch die sinkenden 
Warenpreise bedingt war; der Index der Lebenshaltungs
kosten, der allerdings seit Juni wieder eine steigende Ten
denz hat, stand im Durchschnitt des ersten Halbjahres 
um etwa 4 % unter dem Vorjahrsniveau. Mengenmäßig 
scheinen die Umsätze in Nahrungs- und Genußmitteln und 
in  Bekleidungsgegenständen neuerdings sogar etwas zu 
steigen.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Privatdiskont i'U  Prozent

Trotz geringer Ultimo-Ansprüche und trotz starker Ent
lastung der Reichsbank in der ersten August-Woche setzte 
sich die Entspannung auf dem Geldmarkt rasch durch. 
Am 12. August wurden wieder Sätze fü r tägliches Geld 
von DA— 3% erreicht. Der Prioatdiskontsatz wurde nach 
mehrmaligem Zögern am 8. August um Va auf 3K % 
ermäßigt, so daß ein neuer Rekordtiefstand erreicht ist. 
Nichts kennzeichnet die Lage besser als die Tatsache, daß 
selbst zu diesem Satz, der % % unter dem offiziellen 
Reichsbanksatz steht, die Nachfrage nicht voll befriedigt 
werden konnte. Um so mehr wurden einjährige Reichs- 
schatzanmeisungen abgesetzt, die m it Fälligkeit am 15. Au
gust 1931 zu unverändert 5'ä  % von der Reichsbank zur 
Verfügung gestellt werden, sofern sich eine Nachfrage 
bemerkbar macht. Insgesamt sind im Lauf des Jahres 
300 M ill. RM solcher einjähriger Schatzanweisungen ab
gesetzt worden.

1930

Berlin Frankfurt «.if.
Private
lange
Sieht

liskont
kurze
Sicht

Tägliches
Geld

Monats
geld

W aren
wechsel

Scheck
tausch

W aren
wechsel

7.8 3»/8 33/8 3—5 4 - 5 4»/4 31/2 33/4

8 8 34/4 31/4 21/2-41/2 4 - 5 43/4 3 33/4
9 8 31/4 31/4 21/4-4 4 5 43/* 3 88''4

11 8 31/4 SU 2 - 4 /2 4 - 5 4»'4 21/2 33/4
12 8. RJ/4 31/4 11/2-3 4 - 5 43/4 2i'»
18. 8. 3 3 4 31/4 2-31/2 4—5 33/4 21/2 3ö/4

Monatsdollars 23/i Prozent
Der Reichsbankausweis vom 7. August, der eine 

Schrumpfung der Ausleihungen um 284 M ill. RM er
kennen läßt, zeigt gleichzeitig eine neue Vermehrung der 
deckungsfähigen Devisen um 56 M ill. RM, wovon aller
dings nur ein Teil auf echten Zufluß zurückzuführen ist. 
Leihdeoisen sind nämlich weiter in großem Umfang an- 
geboten; Monatsdollars fü r erste Adressen kann man be
reits zu einem Satz von 2% % erhalten, also zu einem 
bisher nicht erreichten Zinssatz. Dennoch ist die Zurück
haltung, die sich die Banken bei der Inanspruchnahme von 
Auslandskredit auferlegen, angesichts der geringen Ver
wertungsmöglichkeiten größer denn je, so daß die neue 
Verbilligung keineswegs zu einer weiteren Senkung der
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Devisenkurse geführt hat; diese haben sich im Gegenteil 
etwas gehoben.
Berlin M itte lk u rs : | 6. 8

New Y o rk ..............  I 4.1*0
L o n d o n ..................  I 20,38

7. 8 11.8. 12. 8. 13.8.
4,180 i 4,185 

20,39 I 20,39
4,1*6 . 4,180 I UH« 

20,39 i 20,39 | 20,39

Ist die Diskontgrenze erreicht?
Es ist unter diesen Umständen beachtlich, daß der 

Reichsbankpräsident in  einem Aufsatz im „Heimat
dienst“  die Möglichkeit einer weiteren Diskontsenkung 
recht kategorisch abgelehnt hat. Es heißt dort, daß wegen 
der beträchtlichen in  Deutschland arbeitenden auslän
dischen Kapitalien bei einer im Vergleich m it anderen 
Ländern zu starken Senkung des deutschen Diskontsatzes 
ein Abfluß der kurzfristigen Auslandskredite zu erwarten 
sei. Wegen der dann bevorstehenden Geldverknappung 
sei den Diskontsenkungen eine Grenze gezogen. Das ist 
unbestreitbar richtig. Aber es ist zweifelhaft, ob diese 
Grenze w irklich, wie der Reichsbankpräsident weiter be
hauptet, m it dem jetzigen Diskontsatz von 4 % schon er
reicht ist. Möglicherweise ist eine weitere Herabsetzung 
auf 3K % selbst dann ungefährlch, wenn nicht noch an
dere Nebenbanken m it ihrem Diskontsatz weiter herunter
gehen.

Bemerkenswert an den Ausführungen des Reichsbank
präsidenten ist die Betonung, daß gegen die Herein
nahme größerer ausländischer Kapitalien zur Steuerung 
der Arbeitsnot erhebliche Bedenken bestünden, zumal be
reits jetzt die fü r Auslandskredite regelmäßig zu leisten
den Aufwendungen fü r den Zins- und Tilgungsdienst fast 
1 Yt M illiarde RM ausmachten. Ganz eindeutig ist diese Er
klärung nicht, weil nicht daraus ersichtlich ist, ob sich 
die Abneigung des Reichsbankpräsdenten nur gegen reine 
Arbeitsbeschaffungsanleihen oder auch gegen produktive 
Kommunalanleihen oder Konsolidierungsanleihen richtet, 
die unter den heutigen Umständen ebenfalls zur Steue
rung der Arbeitsnot beitragen würden. Eine solche Ten
denz erschiene uns höchst gefährlich; sie k ling t an die 
falschen einst von Schacht vertretenen „Theorien“  an.

Ein Zwischenkredit der Bau- und Bodenbank
Im  Augenblick sind allerdings die Anleihe-Aussichten 

wegen der bevorstehenden Wahlen und wegen der Som
merpause ziemlich gering. Lediglich die Deutsche Bau- 
und Bodenbank AG erhielt fü r das zusätzliche Wohnungs
bauprogramm der Reichsregierung einen nicht durch 
öffentliche Zeichnung hereinzubringenden Kredit von 
25 M ill. RM von einem amerikanischen Konsortium unter 
Führung von Becker & Co. auf ein Jahr eingeräumt, 
und zwar zur Zwischenfinanzierung von Bauten. Im  
übrigen ist das Interesse des Auslands fü r Deutschland 
gegenwärtig gering. Auch die Emission der Reichsbahn, 
die erheblich überzeichnet wurde (die Zeichnungen be
trugen 110 M ill. RM bei einem aufgelegten Betrag von nur 
75 Millionen), war das ausländische Interesse im allge
meinen verhältnismäßig gering.

Die Warenmärkte
Von Ausnahmen abgesehen, ist die Preisbewegung auf 

den Warenmärkten während der letzten Wochen allgemein 
etwas ruhiger geworden, allerdings ohne daß sich die 
Märkte mehr als vorübergehend befestigt hätten. Das zeigt 
sich am deutlichsten bei den

Kolonialwarenmärkten,
auf denen die Kursschwankungen in  den letzten Monaten 
besonders groß gewesen waren. Neuerdings haben sich z. B. 
die Gummipreise kaum mehr verändert. Die Preisbewegung 
dürfte allerdings noch immer nach unten gerichtet sein. 
Das hängt damit zusammen, daß sich immer deutlicher 
herausstellt, wie undurchführbar im Augenblick jeder Ein
schränkungsplan ist, mag er sich auf das Zapfen oder auf 
die Ausfuhr beziehen, wenn nicht die beteiligten Regie
rungen dabei m itw irken. Die holländisch-indische Regie
rung hält jedoch an ihrer Zurückhaltung fest, und so

kann anscheinend fürs erste ein Übereinkommen n ich t 
erreicht werden.

Ähnlich liegen die Dinge beim Zucker. Von verschiede
nen Seiten, insbesondere aus Kreisen, die an der kubani
schen Erzeugung beteiligt sind, w ird  immer wieder ange- 
deutet, daß man in  absehbarer Zeit zu Abmachungen 
kommen werde. So hat sich jüngst in  New York ein Aus
schuß von Pflanzern und Bankiers gebildet, „um die kuba
nische Zuckerfrage in Verbindung m it der Welterzeugung 
zu studieren“ . Es w ird  aber wohl zunächst beim Studium 
bleiben; denn die in  der gleichen Meldung erwähnten 
Mittel, die Übertragsbestände aus den Märkten verschwin
den zu lassen, sind im Augenblick schon deshalb nicht zu 
finden, weil der Zuckerverbrauch immer weiter zurück
geht. Die Ernteaussichten sind in den Rohr- und in  den 
Rübenländern nicht schlecht, wenn auch in  den letzteren 
etwas wärmeres Wetter erwünscht wäre. Von Trocken
heitsschäden bei der amerikanischen Rübe verlautet bisher 
noch nichts.

Die Kaffeemärkte zeigten im  allgemeinen wieder leicht 
gedrückte Haltung, obgleich die Beeinflussung der Märkte 
durch die brasilianische Kaffeekasse noch immer anhält- 
Die Kasse scheint jetzt sogar, nicht nur in New York und 
Santos, sondern auch in Rio und V iktoria  zu arbeiten 
und dort Ware zu recht hohen Preisen aufzunehmen- 
Außerdem w ird  der M arkt durch die anhaltend hohen 
Ernteschätzungen (insbesondere aus dem Staat Sao Paulo) 
und die unsichere Lage der brasilianischen Währung 'ver
stimmt.

Die erste amerikanische Ernteschätzung bildete fü r dlC 
Baumwollmärkte eine Überraschung,

obgleich sich die Zahlen ungefähr in  der Mitte der P jJ" 
vaten Schätzungen halten. Diese schwankten zwischen DP 
und 15 M ill. Ballen, jene lie f m it 14,4 aus. Die Verbrauchs- 
Zahlen lauten in der letzten Zeit immer ungünstiger und 
man sieht deshalb die Versorgung im nächsten Jahr selbs 
dann als gesichert an, falls die amerikanische Ernte durcd 
die vielbesprochene Dürre der letzten Wochen stark vef' 
kleinert werden sollte. Die Dürre, die die Pflanze schädig" 
hat auf der andern Seite die Entwicklung des Rüssel
käfers vö llig  unterbunden, so daß die Schäden des Wetters 
durch Minderschäden infolge Käferfraßes teilweise wieder 
ausgeglichen werden. Dem Rückschlag folgte übrige111’ 
vorübergehend eine mäßige Erholung, die m it dem An'  
halten des trockenen Wetters begründet wurde und endete» 
als Regenfälle angekündigt wurden. — Das Wetter ha 
auch die

amerikanischen Getreidemärkte weiter in Aufregung
gehalten und dort insbesondere die Maispreise bei zeit 
weilig niedrigen Umsätzen weiter gesteigert. Es scheu1» 
als ob das Außenseiterspiel die Getreidemärkte neu en 
deckt hätte, denn so sehr sich die Meldungen von drübe
sonst widersprechen, sie sind einig in der Feststellung, daß
o u i x o i  v» o « ,  o i n u  x̂ xxxxfr xxx kxx,x x .
die ungeheuren Umsätze fast ausschließlich auf Käu 
dieser Außenseiter zurückgehen. Ein großer Teil “  
Schlüsse liegt jetzt also in sehr schwachen Händen; clâ  
zeigte sich deutlich in den scharfen Schwankungen 1111 
den Rückgängen nach dem Bekanntwerden der amtlich?, 
Augustschätzungen. — Uber die tatsächliche Lage sie 
man trotz dieser amtlichen Ernteschätzung nicht wesen 
lieh klarer. Denn auch sie ist ohne Zweifel beeinflußt v° 
den allgemeinen Wünschen der Landwirtschaft nach besse
ren Preisen, und es ist nicht zu vergessen, daß bis zui» 
Brechen des Maises noch gut 2—2% Monate vergehen; 1 
diesen kann sich vieles ändern, zumal nach den le*2 ? 
Nachrichten der Einfluß der Dürre gebrochen zu sel 
scheint. Selbstverständlich besteht die Möglichkeit, d a_s 
der (heute schon unzweifelhafte) Minderertrag von 
teilweise auch durch Verfütterung von Weizen ergau 
wird, jedoch läßt sich vorerst in keiner Weise erkenne > 
ob die Weizenverfütterung tatsächlich großen Umfang a 
nehmen wird. — Die Weizen- und die Haferernte wer 
als recht günstig bezeichnet; auch die Gerstenschätzu o
ist hoch. Die Ernte dieser Früchte ist fast beendet.
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Das Wetter in Europa ist ungünstig geblieben, und ins
besondere in  Deutschland befestigt sich der Eindruck, daß 
die Ernte sehr uneinheitlich ausfallen w ird. Es gibt Land
striche, in  denen sogar die Sommergerste gut hereinge- 
toinmen ist, es gibt andere, in denen die gesamte Ernte 
nahezu einen Fehlschlag darstellt. Die im vorigen Bericht 
Erwähnte Kaufbewegung Europas ist rasch wieder ver
klungen, und die letzten Tage sahen nur mehr beschei
dene Umsätze. Daran vermochten auch sehr betonte Mel
dungen über das Auftreten von Schwarzrost in Kanada 
®lchts zu ändern, weil man auch hier an allzu starke 
Unterstreichungen a lljährlich  eintretender Schäden glaubt, 
tn einzelnen Teilen Kanadas hat übrigens die Ernte bereits 
begonnen und schreitet rasch fort. Die Schätzung des 
kanadischen Statistischen Amtes stellt fü r Anfang August 
starke Verschlechterungen des Frühjahrsweizenstandes 
fest, schildert den Stand aber immer noch beträchtlich 
besser als im  Vorjahr.

Die Unsicherheit der deutschen Märkte wurde dadurch 
gesteigert, daß die Festsetzung der Beimahlungsquote von 
reizen während der gesamten Berichtszeit hinausgezögert 
^Urde. Gegen Ende der vorigen Kalenderwoche fand eine 
Besprechung darüber im  Reichsministerium fü r Ernäh- 
tllI1g und Landwirtschaft statt, bei der die Meinungen so 
Schroff gegenüberstanden wie nie zuvor. Bezeichnend war 

den Erörterungen nur, daß die Landwirtschaft schon 
j.le gegenwärtigen Weizenpreise (die Termine stehen sämt- 
hch über Schieies Durchschnittspreis!) als „Notpreise“  zu 
“ Zeichnen wagt. — Die Roggenstützung w ird  weiter fort- 
5esetzt. Im ganzen lagen die Märkte insbesondere in  der 
Zvveiten Hälfte der Berichtszeit wieder schwächer, aber 
Iriehr infolge der allgemein gedrückten Stimmung als aus 
sachlichen Gründen. — Verhältnismäßig

stetig lagen die Metalimärkte.
die W irkung der Zinnstatistik fü r Ende Ju li wurde 

ereits vor einer Woche hingewiesen; sie hat seitdem nach- 
AkuSSen, wed man die Echtheit der kleinen amerikanischen 

blieferungen ebenso anzweifelt wie die Berechnungen 
, er Zinngrubenvereinigung über die Folgen der angestreb- 
eü Einschränkungen. Daß jetzt noch Selbstkostenrech- 
Ullgen veröffentlicht werden können, die (sei es selbst 

, ^schließlich 10 % Gewinn) m it 192 £ auslaufen, w irk t 
eü>ahe komisch.

^U er Kupfermarkt blieb ruhig; vielleicht läßt sich sogar 
fiststellen, daß das zweithändige Angebot eine Wenigkeit 

1 ,eiixer geworden ist; trotzdem bröckelten die Kurse in den 
zten Tagen wieder etwas ab. Eigenartig und nicht ohne 

u ®lteres zu erklären ist der außergewöhnlich geringe Preis- 
b terschied zwischen Standard und Elektro-Kupfer in 

°adon, der die Andienung von Elektrokathoden beinahe 
daß** ßl Semacht hätte. Er hängt wohl damit zusammen, 
o ‘ der größte Teil der Warrants bei den amerikanischen 

U*Ppen festliegt.
s; ,lnk ist vö llig  vernachlässigt geblieben, nachdem man 
st 0, vergegenwärtigt hat, wie weit man noch von der er- 
gct'i Cn Kartellierung entfernt ist. In  Amerika sind übri-

die Notizen eine K le in igke it heruntergesetzt worden, 
den Verbrauch anzuregen.

hait ei bat sich infolge der erwähnten Stützung gut ge- 
bal en’ Von e*ner Seite w ird  sogar behauptet, der Pool 
H *.6 stärker abgeben können. Trotzdem beängstigen die 

lchtbaren Bestände den M arkt auch weiter.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Beruhigung und leichte Erholung
8en&H den scbweren Kurs- und Vertrauenserschütterun- 
've$ Vorwoche war die Börse in  den letzten Tagen 

rch °h beruhigt und auch ein menig erholt. Zwischen- 
schw Wbdgten zwar noch einige Zwangsverkäufe fü r 
V0r. ,ach gewordene Kleinspekulanten, und dadurch wurde 
be uberSehend ein neues Aufflackern der Baissebewegung 

' °rgerufen, aber per Saldo brachte die abgelaufene

Woche doch mehrprozentige Kursbefestigungen, wenn auch 
noch keine Geschäftsbelebung. Besonders bemerkenswert 
ist an dieser Entwicklung, daß sie von selbst kam, also 
keineswegs etwa das Ergebnis einer planmäßigen Bank
intervention war. In  den letzten Wochen war der Ruf 
nach Intervention wieder allenthalben zu hören, aber die 
Banken, die noch aus der vorjährigen mißglückten In ter
vention und aus der normalen oder auch zuweilen etwas 
verstärkten Kursregulierung in den eigenen Emissions
papieren m it Effekten übersättigt waren, haben sich den 
Interventionswünschen gegenüber verschlossen. Sie taten 
wahrscheinlich recht daran, denn es wären in  der Vor
woche wahrscheinlich sehr große Investitionen notwendig 
gewesen, um eine w irkliche Kursstützung zu ermöglichen, 
und andererseits bedeutet eine solche Intervention stets 
eine Verfälschung der wahren Marktlage und kann leicht 
dazu führen, daß die Krise verschleppt und die Wieder
erweckung des Vertrauens verzögert w ird. Viel gesünder 
ist es, wenn — wie es nunmehr der Fall zu sein scheint — 
die Beruhigung von selbst kommt und sich dann neue 
Unternehmungslust auf einem gereinigten M arkt entfalten 
kann, ungehemmt durch die Sorge vor der Wiederplacie
rung von Interventionsbeständen. Freilich fehlt das Pu
blikum  einstweilen völlig, und die Umsätze sind denkbar 
klein, aber die berufsmäßige Spekulation, die sich Monate 
hindurch fast in  der ganzen Welt überwiegend in Baisse
engagements eingelassen hatte, hat in den letzten Tagen 
nicht nur allgemein Deckungen durchgeführt, sondern in 
kleinem Umfang auch schon Hausseengagements riskiert. 
Das entsprang vor allem der Überlegung, daß in dem jetzt 
ungewöhnlich tiefen Kursstand schon mancherlei Zu
kunftssorgen eskomptiert sind. Man neigt aber ein wenig 
dazu, die politische und wirtschaftliche Zukunft nicht 
mehr so ganz schwarz zu sehen, wie es noch vor kurzem 
in  Börsenkreisen allgemeiner Brauch war. Man hofft, daß 
der Gärungsprozeß im Parteileben dazu beitragen werde, 
die Wählerschaft zur Besinnung zu bringen, und daß die 
Befürchtungen auf ein Anwachsen des Radikalismus bei 
der bevorstehenden Reichstagswahl doch vielleicht über
trieben sind. Vor allem hat aber natürlich die Kurs
erholung den Charakter einer technischen Reaktion auf 
die langanhaltende Baisse. Die Märkte sind leer, und man 
muß sogar damit rechnen, daß verhältnismäßig geringe 
Kaufaufträge jetzt leicht übertriebene Kursausschläge 
nach oben hervorrufen können. Eine solche Entwicklung 
wäre allerdins recht unerwünscht.

Das Ausmaß der Erholungen war weniger abhängig 
von industriellen Einzelheiten als von dem Umstand, wie 
stark in den einzelnen Papieren jeweils die Baisse-Posi
tionen waren. Sachliche Begründungen sind also nicht 
überall möglich. Eine Ausnahme macht die Aktie der I. G. 
Farbenindustrie AG, auf deren Kursentwicklung vor 
allem das Zustandekommen des internationalen Stickstoff
pakts eingewirkt hat, ferner wohl auch die von der Presse 
wiedergegebene Äußerung von Geheimrat Duisberg, in der 
er m it recht komplizierter Begründung die Farbenaktie 
als „re la tiv unter wertet“  bezeichnete. Starken Schwan
kungen waren die Schiffahrts-Kurse unterworfen. Zeit
weilig waren Hapag und Lloyd  recht stark angeboten, 
weil sich die Ansicht, daß die Gesellschaften aus laufen
den Erträgnissen fü r dieses Jahr kaum Dividenden w ür
den ausschütten können, immer mehr durchsetzt. Später 
ging aber gerade vom Schiffahrtsmarkt der Anstoß zu 
neuen allgemeinen Kurserholungen aus, weil von Bank
seite auf diesem M arkt etwas stärker eingegriffen wurde. 
Der Montan-Markt war relativ wenig erholt, und einzelne 
Papiere waren sogar noch gedrückt, weil man m it D iv i
dendenreduktionen rechnet. Es handelt sich dabei vor 
allem um Klöckner und Hohenlohe. Besonderes Angebot 
zeigte sich zeitweilig auch in  Ostmerke und Schultheiß. 
Die Börse ist in bezug auf diese Werte etwas verängstigt 
durch den rückläufigen Bierabsatz und hat jedenfalls die 
Hoffnung auf Dividendenerhöhung fü r das laufende Jahr 
aufgegeben. Außerdem sieht man noch nicht recht ein, 
welchen Sinn und Zweck die jetzt zur Diskussion stehende
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Fusion zwischen dem Brauerei-Unternehmen Schultheiß 
und der Holding-Gesellschaft Ostwerke haben soll. So
lange eine einleuchtende Begründung dafür nicht vorliegt, 
ist man jedenfalls geneigt, sich von diesen Werten zurück
zuhalten.

Frankfu rte r Börse
Die Nachwirkungen des Juli-Ultimos haben sich auch 

in  Frankfurt als ernster und hartnäckiger herausgestellt, 
als ursprünglich angenommen worden war; es zeigte sich, 
daß — bis zum Schluß der ersten Dekade des August — 
Abwicklungen nicht geringen Umfangs durchzuführen 
waren. Diese Mattstellungen drückten schwer auf das 
ohnehin erschütterte Niveau; sie behinderten Meinungs
käufe und gaben zu weiteren Blankoabgaben Anlaß. 
Diese Situation änderte sich erst, als den Großbanken die 
haltlose Zerrüttung des Kursniveaus gefahrvoll zu werden 
schien, gefahrvoll fü r ihre eigenen Bestände und fü r die 
allgemeine Lage, da sich allmählich eine Panik im Publi
kum ausbreitete, die auch auf die Auslandsbesitzer 
deutscher Aktien (besonders in  der Schweiz) überzu
greifen drohte. In diesem Augenblick setzten auch 
hier die Interventionen ein, die Banken griffen vorsichtig 
nach dem immer erneut ausgebotenen Material. Diesem 
Bedürfnis nach Beruhigung und Marktstützung entsprach 
es, daß der Tiefstkurs von etwa 140 % fü r die I. G. Farben
aktie die I. G.-Leitung zu einer recht optimistischen und 
öffentlich bekanntgegebenen Beurteilung hinsichtlich des 
Wertes der Farbenaktie im Verhältnis zum Kursniveau 
veranlaßte; die I. G.-Aktie stieg daraufhin (und gleich
zeitig infolge des Zustandekommens des Stickstoffpaktes) 
bis auf 148 %. Das erste Anzeichen der Intervention der 
Banken hatte sofortige Deckungen zur Folge; bezeichnend 
war es auch (und lehrreich!), daß die Marktfürsorge un
mittelbar das Wiedererwachen des Interesses inländischer 
und ausländischer Kundschaft fü r führende deutsche Aktien 
zur Folge hatte — die anomal gestürzten Kurse boten 
Anreiz. So konnten sich neben der Farbenaktie fast alle 
Großwerte zunächst etwas erholen. Linoleum stiegen eben
falls auf Grund des befriedigenden Berichts fü r das erste 
Semester; der bisher weniger günstige Verlauf des zweiten 
Halbjahrs soll doch die Vorjahrsdividende zulassen. In 
Waldhof-Aktien belasteten den M arkt die eingangs er
wähnten Abwicklungen besonders stark; erst nach ihrer 
Erledigung kam die Bewegung zum Stillstand und zu einer 
mäßigen Erholung. Bankaktien standen wenig günstig; 
an der Börse gewann man den Eindruck der Vorbereitung 
auf nachgebende Jahresdividenden — was durchaus der 
Lage des Kredit-, Börsen- und Emissionsgeschäfts ent
sprechen würde. Buderus matt, am 7. August m it 5334 
nach zuletzt 5934 % wieder notiert. Süddeutsche Zucker 
gaben nach auf 14534 % im H inblick auf die ungünstige 
Lage des Zuckermarktes. Daim ler Gelen bis 25/4, später 
27 und 26 % auf die erneuten internationalen Auto- 
Verhandlungen, die aber wieder nicht zu Ende geführt 
wurden.

A u f dem Einheitsmarkt war die Situation weiter ge
drückt. H ier sind durch das Fehlen ausreichender M arkt
fürsorge immer von neuem schwere und häuGg kaum ver
ständliche Kursveränderungen zu verzeichnen. So waren 
z. B. fü r Schneider-Nassau bei etwa 5000 RM Angebot nur 
etwa 18/4 bis 19 % am 8. August geboten, d. h. nur der 
halbe letzte Kurs, später konnte die Notiz allerdings m it 
30 % wiederhergestellt werden, darnach aber versagte die 
Aufnahme von neuem. Recht matt — zeitweise ohne A u f
nahme fü r einzelne Werte — lagen Brauereiaktien; der 
kühle Sommer und die schwebenden Steuerfragen be
lasteten diesen Spezialmarkt. Ohne Aufnahme blieben 
Emelka in H inb lick auf die unklare künftige Besitz
entwicklung, ferner Hartmann & Braun (Schätzung etwa 
112 %), Schuhstoff-Fabriken Fulda wegen des Liquidations
antrags, Voltohm (Schätzung 34 %), später wieder notiert 
und auf 37 % heraufreguliert, Ettlinger Spinnerei, Ba
dische Maschinenfabrik (schließlich 125 nach 131). Nach

Briefzeichnungen kamen wieder zur Notiz Kammgarn- 
Spinnerei Kaiserslautern (90 nach 98%), Bayerische Spiegm' 
glasfabriken (44% nach 4934 %), Ludwigshafener Walk
mühle (86 nach 94 %), Chem. Brockhues (32 nach 37 %)• 
Diese Verluste zeigen, wie scharf sich unter den gegen
wärtigen Umständen das Angebot auf dem Einheitsmarkt 
der Industriewerte auswirkt.

6.8. 7. 8. 8.8. 11.8. 12.8. 13.JL.

Dt. E ffecten- u. W echselbank 105 105 105 104 104
F ra n k fu rte r Bank .................. 100 1U0 100 100 100
F ra n k fu rte r H ypotheken-Bank 15Ö 16Ö loö 153 153 i 56V*
Cement w erk H eide lberg .......... 100 100 100 100 100 100
Scheideanstalt .......................... 133 132 132 132 13-2V2 —
F ra n k fu rte r H o f.......................... 50 5u 50 50 üO 60
Hanfwke. Füssen-Im m enstadt 58 581/4 58 —
H enninger B ra u e re i.................. — — — — —
H ochtie i ...................................... 77 74 Va 75 75 74S/4
H olzverkoh lungs - Industrie  . . 838/4 83 Vs - 821/a 8 »1/4 848/8
M ain -K ra ftw erke  ...................... 793/4 788/4 79i's 78M -—„ ;
M eta llgesellsehaft...................... 100 lUO 100 1018/8 1018/4 102 W*
M aschinenfabrik Yloenus . . . . 25 25 23 25 25 é
Ludw igshafener W a lzm llh le .. - B 80 S'i 85 85 85
Tellus, Bergbau u. H ütten ind. 99 99 99 99 99 « jL ,
Verein  f. ehern. Industrie  . . . . 66 Vs 6ÖV8

Ham burger Börse
Während des größten Teils der Berichtswoche stand 

Börse unter dem Druck von Realisationen. Die schon vor
her schwach gewordenen größeren Engagements zogeTt 
eine Reihe von Glattstellungen nach sich, die zwar nick1 
bedeutend waren, aber bei der Geschäftslosigkeit de? 
Börse die Stimmung beeinflußten. Daneben kam es au* 
verschiedenen Spezialgebieten zu Leerverkäufen. Von 
gentlichen Baissegruppen konnte jedoch kaum die Reoe 
sein; es handelte sich nicht um organisierte Baisse vorstöß®’ 
sondern um gelegentliche Blankoabgaben einzelner l’ ir ' 
men. Für groflangelegte Vorstöße waren die Verhältnis*® 
auch kaum günstig. Einmal lag die Möglichkeit von Inter
ventionen der Großbanken ziemlich nahe, und anderer
seits bestand bei einer in ihren Funktionen stark gestörte0 
Börse die Wahrscheinlichkeit, daß bei etwas freundlichere1 
Beurteilung der Lage die Kurse ohne große Umsätze eben50 
plötzlich steigen würden, wie sie vorher gefallen wäre»' 
Der letzte Tag der Berichtswoche hat diese Annahme bis 
zu einem gewissen Grade bestätigt. Die Stell ungnahme 
der Dresdner Bank zu der anormalen Kursentwicklung aD 
den deutschen Börsen und die Ausführungen Geheimrm 
Duisbergs über die Unterbewertung der Farbenakti®^ 
haben eine gewisse Resonanz gefunden. Obwohl <Ffs, 
Äußerungen fü r die Börse nichts Neues enthielten, bh® 
doch die Tatsache, daß man sich überhaupt von berufe0 
Seite dem allgemeinen Pessimismus entgegenstellte, mc 
ohne Einfluß. Die Annahme, daß sich die Kundschaft v 
den Wahlen nicht engagieren w ird, hat sich nicht bes 
tig t; denn bei verschiedenen Banken und Bankiers gmS 
erstmalig wieder nennenswerte Kauforders ein. Die el jj 
zelnen Posten sind anscheinend nicht bedeutend, es 
sich überwiegend um Anlagekäufe handeln. Die Kuh 
ging darauf zu Meinungskäufen über, so daß die bev 
zagten Werte stärker anziehen konnten. -

A u f dem Schiffahrtsmarkt bestand besondere Nachfm® 
fü r Ilapag- und in  etwas geringerem Umfang auch 
Lloyd-Aktien. Ein größerer Posten Hapag-Aktien soll 
Auftrag eines amerikanischen Investment Trusts aus °  
Markt genommen sein. Der Kurs beider Gesellschal 
zog um etwa 3 % an. Hamburg-Süd blieben, wie i°  -a] 
Tagen vorher, 145 G, ohne daß zu diesem Kurs Mater 
herauskam. Ähnlich ist die Situation bei der B_reI1̂ e 
Hansa. Hier liegt seit längerer Zeit eine m it 122 liroiti® ^  
größere Kauforder vor, zu diesem Kurs werden jedoch 
Spitzenbeträge gehandelt. Afrikareedereien sind mit 
niedriger angeboten, ohne daß Nachfrage besteht. f
sonstigen Verkehrsmerten blieben Bergedorf-Geesthac
m it 42 (— 4 %>) gesucht. Dieser Kurs hat jedoch kaum 
deutung, da fast gar kein freies Material Vorhände ^ 
und Verwaltung und Oppostion keinesfalls z u  Abg , . g 
bereit sind. Nach den letzten Auslassungen scheint e ^  
Verwaltung auf eine Machtprobe in der Generalversa^^ 
lung ankommen zu lassen, obwohl die Opposition 
wie vor über die Sperrminorität verfügen dürfte.
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Sonstigen Werten gewannen Karstadt 5% %. Die Be
lastung, die sich aus dem Rückfluß der in Amerika einge
lahrten Aktien ergeben hat, dürfte aufgehoben sein, und 
'he Yerwaltungsbanken scheinen sich weiter fü r die Kurs- 
Kestaltung zu interessieren. Hell & Sthamer zogen aber
mals um 7 % an. In den Umsätzen hat sich jedoch nichts 
pändert, es kam nur einmal ein kleinerer Posten zum Ver
kauf. Triton  waren nach der vorwöchentlichen Erhöhung 

schwächer. Niedriger Bavaria (— 6 %), Holsten 
“ rauerei (— 5%), Hevecke (— 1%), Ruberoid (— 114%), 
Uolberg (— 5 %), Waaren Creditanstalt (— 10%), Alsen 
Zement (— 9 %). Fester lagen Kühltransit ( + 2 % ) ,  Markt- 
& Kühlhallen ( + 2 % )  und H. E. W. (+  1 %).

Der Kolonialmarkt blieb ruhig aber behauptet. Schwache 
j'-'igagements scheinen auf diesem Gebiet kaum noch vor- 
' ariden zu sein. Neu Guinea waren m it 310 um 20 % nie- 

<riger, Jaluit-Anteile m it 56 ebenfalls etwas schwächer, 
fahrend Genufischeine höher gesucht waren. Von unno- 
'erten Papieren notierten Doag 83 (+  2 %), Salitrera 155 
y  9 %), Dekage 44 (— 1 %), Hansa Hochseefischerei 83 
'~~2 %), Norddeutsche Hochseefischerei 113 (+  5 %), Deut
sche Petroleum 43 (— 5 %), Gasolin 44 (— 2 %), Ottensener 
Eisen 85 (+  4 %), Kühlhaus Zentrum 108 (+  3 %), Kaffee 

aag waren m it 140, Reemtsma m it 300 unverändert ge
eicht.
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femch-Ostafrika-Linie---
Plenhmann-Linle ............
Hav,;fiu rk er D am p fe rcom p .. 
B ill nria - u. SL Pauli-Brauerei

Ö f e r .  : :: :::: :::: :
P'lenik erk Nagel & K aem p .. 
L e Ä Ureler Schiffsbau G ..
Chbm'vi5rl te W iem ann..........
C C S  & S tham er........ .
H. S ? u abr.H arburg-S taßfurt
Tr»n„h lla ck & Cie................ -
Maizf *V'A.G- (vorm . Hevecke)
S c h e n k  Ham burg ..........
JaluYW auer W e rke ..............

at° u e ^ ä iu uep.,a" t:G.e.8:

Pariser Börse
öie Pariser Börse bot in der letzten Berichtswoche einen 

g°ch ungünstigeren Anblick als ihre Vorgängerinnen. Die 
^esucherzahl w ird  täglich kleiner, und die noch verblei
enden Besucher haben immer weniger Geschäfte abzu- 

k 'ekeln. Die Börse vegetiert in engstem Kreise, die Kurse 
R eke ln  lustlos immer weiter ab. Im  Saldo der Wochen- 
civegung sind dieses Mal nur neue Verluste zu ver

lohnen
Selbst die Ankündigung, daß die Regierung endlich eine 
'"■gische Sparaktion durchführen und im Budget fü r 
I keinen Heller Mehrausgaben bewilligen w ill, hat die 

. (’rse kalt gelassen, obwohl gerade die Übersteuerung es 
j^ar’ die der Börse die Lebenskraft entzogen hatte. Die 
UnS/  ^6r Steuern, d ie im Budget rund 50 M illiarden Fr, 

unter Zurechnung der Provinz- und Kommunal- 
ej Uern sogar insgesamt 75 M illiarden Fr ausmachen, hat 

Mißstimmung im Lande hervorgerufen, die immer 
(]j r  y°n einer bevorstehenden Krise sprechen läßt. A ller-
lUi ^R 6S’ ^er Ankündigung einer großen Sparaktion 
Z(!j .̂“ udget allein nicht getan, zumal wenn man gleich
es f  er/iih rt, daß die Ausgaben-Ressorts nicht weniger 
f0r , M illiarden F r mehr Kredite als im Vorjahr ange- 
ÜIid^  haben. Hier rächt sich erneut die von Poincare 
kiim  i . n betriebene Thesaurierungspolitik; wenn man 
M ill i^  ^*e Staatsverwaltung daran gewöhnt hat, über 
sta '?rden zu verfügen, ist es schwer, ihren Ausgaben- 

j-ji a td wieder herabzuschrauben.
1:(>->!?. ^,U s n dsbörsen hatten auch diese Woche nur wenig 

" auf den Pariser Markt, es sei denn, daß sie 
•e Lustlosigkeit noch verstärkten. Die wenigen 

z ^ - ' l e . d i e  in der vergangenen Woche in der Arbitrage
Sehö e,rzeI^bnen gewesen waren, haben schon wieder auf- 
ßerli ‘ DaZU glaubt man festgestellt zu haben, daß von 

n aus stärkere Verkaufsaufträge eingetroffen seien.

In  technischer Hinsicht ist die Situation des Pariser 
Platzes unverändert günstig. Geld ist reichlich und b illig  
zu haben. Im  letzten Ausweis der Bank von Frankreich 
erreichte der Notenumlauf einen neuen Rekord m it 74 M il
liarden Fr, allerdings auch der Goldkassenbestand m it 
46 Milliarden. A lle diese flüssigen M ittel sind jedoch nur- 
m it Mühe dazu zu bewegen, die Neuemissionen an O bli
gationen zu zeichnen. Zum aktiven Börsengeschäft sind 
sie nicht heranzulocken. Die berufsmäßige Spekulation 
desertiert immer mehr von der Börse, nachdem es lohnen
der und aufregender geworden ist, in Getreide zu speku
lieren. Was fü r das tägliche Geschäft an der Effekten
börse übrig bleibt, ist klägliches Ringen um die tägliche 
Notiz, die nur noch m it äußerster Mühe zustandegebracht 
werden kann. Die Hoffnung auf eine Ferienhausse hat 
man längst wieder begraben.

Überblickt man die einzelnen Marktgebiete, so kann 
man nur auf dem Rentenmarkt dank der ständigen Inter
ventionen der autonomen Amortisationskasse einige Be
wegung feststellen. Das Geschäft in  Türken, Russen und 
Brasilianern ist wieder recht s till und schwankend ge
worden. Die Banken verloren leicht an Terrain, zumal die 
Arbitrage von Brüssel auf die Kurse drückte. Unter den 
Eisenbahnmerten waren Nordbahn und Canadian Pacific 
von der Spekulation gefragt. Schiffahrtswerte lagei^ 
schwach wegen amerikanischer Verkäufe in Aktien der 
Transatlantique. Die Bergwerks- und Industrieaktien 
waren gedrückt angesichts der andauernden Streikbewe
gungen und der Schwierigkeiten in der Durchführung desi 
neuen Sozialversicherungs-Gesetzes. Selbst die E lek tth i- 
tätsmerte wurden von der Spekulation im Stich gelassen. 
Die Automobilaktien lagen ausgesprochen schwach. C i
troen litten unter Angriffen der Spekulation, die ihren 
Kurs unter 700, d. h. unter den Stand der Konkurrenz-; 
werke Peugeot herunterdrückten. Ford-Aktien verteidigten, 
sich besser. Motorenwerke Gnome-et-Rhöne lagen eben
falls in scharfer Baisse. Trotz der Einigung auf der Inter
nationalen Stickstoffkonferenz gaben alle Stickstoff-Wertei 
stark nach. Die Hausse fü r Kunstseidenroerte h ielt eben-., 
falls nicht an. Yiscose und Tubize wurden stark reali
siert. Unter den Auslandswerten hatten nur Royal Dutch 
und Shell gutes Geschäft bei behaupteten Kursen. Din, 
übrigen Werte lagen schwach und vernachlässigt.

6. 8. 7.8 8 8. 11.8. 12. 8. 13.8.

3°/o Staatsrente * ) ..........................
6o/o .  (1927) U ..............
Banque de France 2) ..................
Crédit L y o n n a is * )..........................
Banque de Paris et des Pays-Bas3) 
Paris-Lyon-Médi terra née 3) . . . .
Aciéries de Longw y 8) ..................
Schneider & Cie (Creusot) * ) . . . .
Mines de Lens B ..........................
Cie. Paris, de Dis tr i b d’E lectr.3) . .
Thom son-Houston 3) ......................
Etablissements Kuhim ann 6) . . . .
l ’A ir  Liquide *) ..............................
Péohiney « ) .....................................
C itroën 3) .........................................
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Londoner Börse
Zum erstenmal seit längerer Zeit hat der Goldbestand 

der Bank von England in  der Vorwoche wieder eine leichte 
Zunahme erfahren. Auch diesmal werden die Aufnahmeu 
der Bank die Abflüsse erheblich übersteigen, obwohl An
fang der Woche durch eine Erhöhung des Dollar- und des 
Franken-Kurses die Gefahr neuer Goldabgaben bestand. 
Inzwischen hat sich der Pfund-Kurs wieder gebessert, an
scheinend unter Einwirkung der Scha,tzwe.chselkäufe der 
BIZ. Trotzdem wurde der größte Teil des auf den offenen 
Markt gelangenden südafrikanischen Barrengoldes an den 
Kontinent abgegeben. Auch fü r die in  den beiden nächsten 
Wochen ankommenden größeren Posten sollen bereits fran
zösische Abschlüsse im voraus getätigt worden sein. Die 
Sätze des Geldmarkts haben diesmal aip, Schluß leicht an
gezogen, da größere Beträge fü r die Neuemissionen fä llig  
waren. Call-Geld kostete infolgedessen 2% % und verein
zelt sogar bis 3 %. Im  Zusammenhang damit ist auch eine .
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Erhöhung des Privatdiskontsatzes fü r kurze Sichten um 
'/io % erfolgt, während Dreimonats-Bankwechsel von der 
Bewegung nicht beeinflußt wurden und weiter 25/ie % no
tieren. Die letzte Schatzwechselemission wurde zu einem 
Durchschnittssatz von £ 2/6/2,4d untergebracht.

Die Stagnation des Börsengeschäfts hielt an. In  der 
Woche, die m it dem 8. August abschließt, sind weniger als 
20 200 Umsätze gezählt worden, ein neuer Tiefstand auch 
gegenüber den 24 500 Umsätzen der Woche vorher. Das 
Kursniveau hat sich kaum verändert. Goldgeränderte 
Werte konnten allerdings im Zusammenhang m it der Er
holung der Sterlingdevise ihre Kurse im ganzen verbessern. 
Die 3% %ige Conversions-Anleihe befestigte sich von 
797/ie auf 79%, Kriegsanleihe von 10311/ig auf 10313/i6 und 
besonders stark die 4 %ige Fundierungsanleihe von 90% 
auf 911/io. Unter den ausländischen festverzinslichen Wer
ten setzte sich der Kursfa ll der Peruvian Corp. Pref. Shares 
von 40 auf 36 unter dem Einfluß der schlechten Verkehrs
einnahmen der ersten fün f Monate des Jahres und der 
Nachricht der Erhöhung der peruvischen Bankrate fort. 
Deutsche Anleihen waren überwiegend rückgängig bis auf 
die Hamburger 6 %ige Anleihe von 1926, die von 98 auf 99 
anzog. Die Young-Anleihe w ird  2% % unter dem Emissi
onskurs gehandelt. Die 5 %ige Chinesische Anleihe von 
1912 verlor ziemlich erheblich (von 34 auf 29). Heimische 
Bahnenwerte setzten auf die Meldung weiterer Einnahme
verschlechterung ihren Kursrückgang fo rt: Great Western 
von 77 auf 75, London Midland von 37 auf 36%. Unter
grundbahnwerte behaupteten sich besser. Der Rückgang 
von Antofagasta Great Southern ist auch durch den Ab
schluß des Stickstoffpakts nicht aufgehalten worden. 
Buenos Great Southern stiegen dagegen von 88% auf 92% 
und Buenos Great Western von 67 auf 70%.

Schwach lagen diesmal entsprechend der Bewegung in 
Wall Street im allgemeinen internationale Werte. Canadian 
Pacific fielen von 191 auf 186%, Pensylvania Ry von 77 
auf 74, United States Steel Corp. von 173% auf 164, In ter
national Holding von 4% auf 3%, Hydro Electric Corp. 
von 38 auf 34%, International Nickel von 24% auf 22. 
Besser konnten sich Schweden werte halten: Svenska Ku
gellager 11% statt 11%, Schwedisch Zündholz „B “  14% 
statt 14% und Kreuger & Toll 27% statt 27%. Erhöhte 
Nachfrage bestand fü r einzelne Minenwerte, insbesondere 
Congo Borders, dagegen verloren Tanganyika von 31/3 auf 
29/4% und Otavi von 42/6 auf 40/—. Ölwerte waren wenig 
verändert, Gummiwerte folgten der Preisbewegung des 
Rohstoffes wieder: Rubber Plant, schlossen 25/6 gegen 28/—.

A u f dem M arkt der Industriewerte war die Tendenz un
einheitlich. Das größte Aufsehen erregte die weitere Stei
gerung der Ford-Aktien, die m it der Nachricht von der In 
betriebnahme der Werke in Dagenham und später m it der 
Wiedereröffnung der Betriebe in Detroit in  Verbindung ge
bracht wurde. Die Gewinnerhöhungen bei der Columbia 
Gramophon Ges., die zu einer Ausschüttung von 40 % auf 
das erhöhte Kapita l (gegen 45 % im Vorjahr) ausgereicht 
haben, haben nicht zu der erwarteten Kurserholung ge
führt, da größere New Yorker Abgaben erfolgten. Braue
rei-Aktien konnten den Kurs halten, in  der Kohlen-, Eisen- 
und Stahlgruppe waren die Veränderungen relativ gering. 
United Molasses gingen von 33/9 auf 31/— zurück, Cable 
& Wireless „B “  schlossen m it 11 gegen 12.

4°/o Fund ing  L o a n .. 
London M idi & Scot, p rd  
Centrai A rgen tine  Ord. . 
De Beers Cons. M ines De 
B urm ah O il Co. . . . . . . . . .
A ng lo  Dutch P lan ta tion  . 
Courtau lds ■
Im peria l Chemical In d u s tr
V ic k e rs ......................
R io  T in to  Ord..........
A k tie n in d ex  1928=100
Abschlüsse to ta l ........

Staats- u. Kom raunalanl

H andel u. Industrie  . . .  
Bank, V e rs ic h e ru n g .. .
M in e n w e rte ....................
Oelwerte ........................
Gum m i, Tee, Kaffee . . .

6. 8. 7.8. 8. 8. 11.8 12. 8. 13.8

9015/16 911/4 911/16 9 ’ l/s 911/16 907/8
368/4 361/4 363/4 363/4 3604 353/4
711/3 721/2 793/4 741/2 741/2 731/2
63 4 63/4 63/4 63/8 63/8 63/8
4»/4 43/8 41/4 48/16 48i 6 41/8

25/3 25/3 2F/3 25/0 24/9 21/6
43/11/2 4 V I1/2 41/101/2 41/101/2 11/101/2 4 'lUVs
19/71/2 19/41/2 190 193 19 11/2 18 IO1/2
7/3 7 /11/2 7/H's 7/11/2 7/11/2 7/11/2
351/2 351/4 361/8 351/4 351 4 347/8

78.2 76,9 76.9 76.9 76,8 _
4831 49 U 5260 5 4 5 4 4104 —

1328 1217 1316 1227 11^0 —
871 870 9/1 957 674 __

1516 1676 1780 1881 1284 __

497 501 476 684 377 __

371 383 488 482 352 __

124 123 162 143 120 _

133 126 137 180 147 —

New Y orker Börse
Die kurze Besserung der ersten Augusttage machte in 

der Berichtswoche einer scharfen Abwärtsbewegung Platz- 
Die Kursrückgänge hatten den größten Umfang am 8. Au
gust und waren auch am 6. und 12. August vorherrschend; 
an den anderen Börsentagen blieben die Bewegungeu 
schwächer und in  der Tendenz uneinheitlich. Bereits am 
9. August zeigten die Kursindizes einen Rückgang um 
etwa 5 % gegenüber der Vorwoche; der Durchschnittskurs 
von 30 Industrieaktien fiel von 234,5 auf 222,6, während 
Public U tilities noch etwas stärker nachgaben (80,3 gegeI* 
85,6) und Eisenbahnaktien, deren Index von 131,0 auf 127>4 
fiel, sich etwas besser hielten. Der Kursfall zwischen 
dem 4. und 12. August (tägliche Indizes) beläuft sich so
gar in  vielen Fällen auf 10 %. Dieser Rückgang hatte seine 
Hauptursache in  der Verschlechterung der Ernteaussichtcn 
und der Verzögerung des Konjunktur auf Schwungs. Pubh' 
kumsabgaben spielten eine erhebliche Rolle. Die Umsätze 
waren lebhafter als in den Vorwochen und beliefen sich 
am Aktienmarkt auf 11 M ill. Stück. Der Anleihemarkt 
wurde von der Abwärtsbewegung nicht berührt und blieb 
bei durchschnittlichem Geschäft gut behauptet.

Tag 30 Industrie 
aktien

20 Eisen
bahnaktien Tag

30 Industrie 
aktien

20 Eisen- 
bahnaktiftf

5. 8.
6. 8. 
7. 8.

238.47
2.14,38
232,69

132.06
130.6 i 
129,o5

8. 8. 
9. 8. 

11. 8.

222,82
222,59
224,13

127,48
127.40128.26

A u f dem Geldmarkt machten sich einige Zeichen der 
spätsommerlichen Anspannung bemerkbar. Der Tagesgeld' 
satz hielt sich allerdings auf 2—2% %, da die Nachfrag® 
nach Börsenkrediten weiter gering blieb; am 7. August 
wurde ih r Stand m it 3214 gegen 3228 M ill. $ in  der Vot' 
woche ausgewiesen. Der Wechselbestand der Bundes' 
reservebanken nahm um 12 auf 342 M ill. $ zu, die Ein
lagen der Mitgliedsbanken fielen um 51 auf 2364 M ilk 
und der Goldbestand wurde — hauptsächlich wieder durch 
französische Abzüge — von 3005 auf 2961 M ill. $ verriß' 
gert; die Reserve Ratio fiel daher von 83,5 auf 83,1 %■

Die allgemeine Baissetendenz überwog die Einzelberoe'  
gungen, und so gut wie sämtliche Werte schlossen die B®' 
richtswoche zu erniedrigtem Kurse. Nur einige Spezia*' 
werte, unter denen Liggett & Myers (94% gegen 92%) u1® 
größte Bedeutung haben, konnten kleine Kursgewinne auf' 
weisen. Im  M ittelpunkt der Abwärtsbewegung standen d*e 
spekulativen Hauptpapiere und die Aktien der konjunk' 
turempfindlichen Industrien. So fielen U. S. Steel von y  
bis 156, Bethlehem von 82 auf 76, Republic von 46 auf ^ ’ 
Besonders scharf war der Rückgang bei American Ca 
(114 gegen 131) und Continental Can (53 gegen 60). Kup' 
feraktien hielten sich besser. Auch bei den großen Ehef \  
trizitätswerten waren die Rückgänge etwas geringer. 
schwach lagen dagegen Automobilaktien — General M° 
tors fielen z. B. von 47 auf 42 —, Filmaktien (besonder^ 
Warner Bros., die von 36 auf 26 stürzten), bei Landm3̂  
schinenaktien (J. C. Case fielen von 195 bis an 160) 11 
bei Chemiewerten. Radio gaben von 45 auf 37 nach, d- 
um fast 20 %. Unter den Public Utilities lagen besonder^ 
schwach American Power & Light (75 gegen 85), Ameri®3 
Waterworks (83 gegen 92), Brooklyn Gas (118 gegen l 2 f’ 
Columbia Gas (56 gegen 64), Stone & Webster (75 g®g®̂  
83) und Standard Gas (87 gegen 96). Auch einige F*s®ffg 
bahnaktien erlitten starke Rückgänge, so Atchison 
gegen 217), Chicago-Rock Island (91 gegen 102), Erie y  
gegen 42), Southern Railway (77 gegen 86) und UnK* 
Pacific (211 gegen 220).

6.8. 7. 8. 8. 8. 9. 8. 11.8.

U. S. Steel Corporat. 
A m erican Can C o... 
Anaconda C oppe r. .
General M o to rs ___
C h ry s le r....................
General E lec tric___
Am. Tel. & Telesrr... 
Radio C oporation . .  
A llie d  C hem ica l. . . .
W oo l w o r t h ..........
Pennsylv.-R a ilr. Co.

1661/s 
1273 4 
6038 
461/8 
291/2 
701-4 

2101/2 
433/4 

265 
601/4 
741/8

1661/2
1*61/2
501/2
4534
291/4
701/8

2101/4
423,4

2591/8
601/4
733/8

1591/2 
1171/4 
49’/8 
436/8 
2 = 1/4 
666.8 

2021/8 
3812 

2511/4 
578/m 
716/8

161
1161/4

491/8
433*8
276/8
671/4

205
381/a

248
671/4
711/2

100
1)9
491/2
441/2 
275 8 
671/2 

2 0 S1/2 
393/4 

24« 
587/8 
72

A ktienum satz (1000) 1316 1447 3308 1 1505 1142

J66 113®/* 
*471/3 
421/3
U y

« f*
7P/3
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A t a t t f i i f

Berliner Börsenkurse vom 7. bis 13. August 1930
(Einheitskurse der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten Wertpapiere)

L)iv.
0/0 7. 8. 8. 8. 9. 8. 11. 8. 12. 8. 13. 8.

D iv. I
0/0 7. 8 8. 8. 9 8. 11. 8. 12 8. 13.8

^ .S ^ fcA b lB su n s  
K h u ld  Nr. 1-9UUUU ..  
uio. ohne A u s lo su n g ..

Heimische Anleihen

fr . Z. 60,00
7.75

59,90
7.90

59,80 60,25 60,00
1 7,70 1 7,70 1 8,00

Bo/S Äosn.- Eb.-Anl. 1914
5q/o f f 0- Inves t.-A n l........
40/2 A n l. 1899..........
d i A n l .  1904..........

m l  Sst- St.-Soh. 14
4i/S;n-Bg.d.C.C.................
4%Vudto- am- EL- Änl.. • ° ato. Goldrente
40/ ? * BSE.d.C.C.................
40/2 2 i°- K ronen -R en te .. 
40/2 “  o. kv. Rente J/J . .

dto. MR« ..........
4 Ä  dto. S ilber-Rente 
50/112 dto. Papier-Rente 
H /jgbm . vereinb. A n l. 03 
4o/„ num- verelnh . A n l. 13

40/5 T.Urk. Adm in .-A n l. 03 
40/0 n i0' Baud. Eb.-Anl. 1 
40/5 3‘ °. dto. Eb.-Anl. 2 .. 
40/5 “  o. un if. A n l. 03, 06
K  A °- A n l. v. 0 5 ..........
40/2 S, p A n l. v. 0 8 ..........
T u ;J u/ k .  Z o llo b lig .........
4i/s0/n' i?® fr. L o s e ..........

s ,° Ung. St.-Rente 13 
41/so/n m.n.Bg.d.C.C. 

d p ? } 0- 14 m .n .B g .
40/o iS'C..............................

n e n8- Ö o idrente  m it
tD ,J -» d .C .C ...................

olo. Staatsrente 1Ö 
4o/o tt m. n. Bg. d. C. C. 
40/0 P.og. Kronenrente . 
'̂so/n ,?ab- St.-Anl. I. n 

4Vso/5 Bew.-Anl. .. 
41/20/5 Anat. Eisb. Serie 1 
3°/ dto. Serie 2 
5o/o »edon. Gold .... 
41/go/i enuant. Eb.-Anl. .. 

0 dto. abgest.............

p red it-A n s ta lt 
gaHS & ek tr. W erte  . . . .  
B ^ r^J J ^ß ra u -In d u s trie

i s a s ^ ä g a e i n f c - : : -

gisch r  u- Nationalbank 
u ,Disc.-Ges.

Ausländische Anleihen
5 — 21,75 _ 21,00 —
5 22.00 22,00 — 20,50 21,25

fr. Z. 18.00 18,25 — 19,88 2100
fr . Z. 13,00 13,30 — 13,30 14,50

4V2 40,13 41,00 _ 41,00 40,25
4V2 2,50 2,50 — — —

4 26,25 26,50 _ 26,40 26,40
4 — _ 2,10 —
4 2,00 ¥.00 _ 2,1() 2,10
4 — _ 2,05 —

41/2 — 3,13 _ 3,25 —
4V2 1,90 — 2,-0 2,20

5 9.60 9,50 — 9.50 9,50
4V2 16,10 16,00 — 16,25 16,20

4 7,40 7,40 — 7,40 7,45
4 4,10 — 4,25 4,13
4 5,00 4,95 — 4,90 6,13
4 5,00 4,90 — 4,95 5,(0
4 6.88 6,88 — 7,00 6,88
4 4,95 4.90 — 4,90 5.00
4 4,95 4,90 — 6,13 5.05
4 6.00 5,00 — 4.90 4.95

fr. Z. 9,75 10,00 — 10,00 10,13

4Va 20,60 — — 20,75 -

4V2 25,50 25,25 - 25,25 —

4 24,C0 24,00 — 24,13 24,25

4 19,60 19,63 _ 19,60 19,70
4 1.95 2,00 — 2,15 2,13
4 10,5 » 10,30 — 10,13 10,50

41/2 12,90 12.50 _ 13.00 13.50
41/2 13,13 13,13 — 13,64 13,50
41/2 13 10 13.20 — 13,63 13,60

fr. Z. 7.50 7,25 _ 7,35 7,30
fr. Z. 12.50 12,38 __ 13,13 13,¿5

■ — — — — —

n - . ^ a l b a k "

».Reichsb.-Vorz.
r,-««cłm I1i locbbahn . . . .  
Caharii a? 1—60000 . . .  

Ablief.-Scheine

5 ^ . ,
} iaí ih lé F « r ik .  P aketf. 
®ans“' D a m $ — i® pf30h 

k L loyd

Ges.

S?emGp l<î?nwerk e ........

g b ^ ^ 'K o k s w e ï k e

Iflg d ^ .-B iib rik  ..
ßero ^ t r . - G e s ........

E ie k t r . : : : :  
k > p  bPO i'eri & Co.

K l ?» Ä deE1! . .

S>ektr f f h  esieo . .  .. 
ff tte n  Ä ?,h tu .  K ra ft .
2?8- t  ? ii lV l l ,?,aun>e •— Li_5£ektr. U ntern. .

E iek tr

Bank-W erte

Bahnen -  Werte

Sdiiffahrts - Werte
7
8 

10
8

84.00
144,60121,00
84,50

84.75
144,50

84,63

Automobil-W erte
25.00
lü,5ü

26,13 I 
10,38 I

84.63

12L50
84,88

26.00 I
10.00 I

Chemische Werte

E lektriz itä ts - Werte
8
9
9
9

17 6) 
6 
0 

10 
8 

10 
7V2 

10

118,75
134,0*»
165.00 
10H.50 
3< 3.00

54,^0
97.00 

119.50
81.00 

125 25
92,2)

127.00

119.00
135.75 
I6').?5 
106 00 
303,50
n4,60
93,0)

120.75 
81.00

128.00 
93.00

129.75

SohimnK- ~  *>Ferner

119.00
134.00
164.00 
H 5 50 
303,50

55,60
94.00 

118.38
82.00

127.00 
93 50

131.00

117.00 
134,25161.00 
* 06.00 
3O300

54 88 
95.00 

120 00 
81 00 

128,50 
93.50 

130,00

8 105,13 105,00 _ 104,75 105.00
10 110.25 111,50 _ 111,60 J 10.50
11 122.00 124.00 _ 123,00 124,00
10 113,00 114.00 _ 114,00 114.00
10 130.00 130,00 — 130,00 129 50
10 136.00 136,00 _ 136.00 136.00
12 139 50 140,00 — 139 00 139,50
11 127,75 127,75 — 129 50 128,00
12 178,00 181.00 177.50 177,60
10 123,50 123,50 — 122.75 122,75
10 123.50 123.60 _ 122,75 122,75
8V2 27,75 27,75 — 27,75 —
12 235,00 239.25 — 237,00 239,25

5 10,38 10,38 — 10,38 10,38

12 128,50 130,50 _ 130,88 129,50
5 66,50 67,00 — 67,75 67,00
7 94,38 94,38 — 93.6 t 93 38
6 71,00 71,00 — 69,00 70,50
0 75,50 75,00 — 75,50 75,50

— 24,00 21,25 — 21,25 —

21,40
14.75

40.75

26,40
2,15
2,20

Ü25

9h9
16,20
7,45
4,13
5.00
5.00 
6,90
5.00 
5,05
5.00

25,10

24,30

2.20
10.25 
13.90 
13,60 
13 60
7.90

14.25 
12.75

105.00
111.25
125.00
113.75
129.50
136.00
139.25 
128,38
177.50
122.75
122.75 
27,75

240.50

132,00
67.75 
93,25 
70,63
75.75 
20,50

85,00 87.00
144.50 144,50
121.50 122,00
85,13 87,25

26.00 I
10.00 I

6 44,00 46,00 _ 45,00 45 00
5 46,00 46.00 — 47,50 48 50
7 63.26 6 2 ,0 0 — 51 50 62,88

12 2) 141,25 143,25 — 143 75 144.38
5 52,13 53 25 — 53,60 63,00

18 46,13 46,13 — 47,00 47.00
8 *1.00 81,00 — 82 00 81 00

4,8 8) 54.00 — — 53,00
5 44,75 45,13 — 46,38 46,00

2613
10,00

45.00
48.50 
51.13

146,50
52.00 
46,25
81.50

47,63

134,88 
164,50 
105.(0 
295 50 
16 00
96.50

121.25 
81.00

110.00
93.50

130.25

H ackethal D rah t . . . .
Hamb. E ie k tr................
Lahm eyer &  Co............
C. L o re n z ......................
M ix &  G enest..............
österr.S iem ens-Schuck.1!
H. Pöge E iek tr...............
Rhein. E ie k tr..................
Rhein.-W estf. E iektr. ,
S a ch sen w erk .............. .
Schles. E iek tr. u. Gas ,
Schuckert &  Co.............
Siemens &  H a ls k e .. . . .
Tel. J. B e rlin e r..............
Vogel D ra h t..................
V o ig t &  H aeffner . . . .

K a liw e rk  Aschersleben
Salzdetfurth  K a li ..........
W esteregeln K a l i ..........

8
10
12
6
8
8
0

10
10
7V2
10
12
14

0
6
6

75.00
127.75 
147,50

128.00
109.00 
14.63

123.00 
169,60
88,50

120.00
14 ¿,00
180.75

6L25
154,00

74.00 
129.25
148.00

m o o
110.00
13,75

126,'/5
170.50
88.00

121.50 
145.75
185.00

6^25
154.00

74.50 
128,00
147.00

128.00 
109,75

126,<0
169,50
87.50 

12100
143.00
183.00

03^50
155.00

75 50 
127.60 
147,50

128.00

124.00
169.50
86.50

142.50
185.00

65.50
154.00

K ali-W erte
1173.00 1177,00 I 
297.60 302,00 

1178,50 | 184 00 !

1176.00 1176.50 
298,00 298.00

1185.00 1183,50

ßerl. Masch. Schwarzk. 
K rauss & Co. Lokom . ..  
O renstein &  Koppe l . . . .

Maschinen- und M e t allw .-Fabrik-Aktien

Augsb.-Ntirnb. Masch. . 
Bayerische M o to re n ... 
B e rline r-K a rls ruhe r Ind
H irsch  K u p fe r................
Gebr. K ö r t in g ................
Maschinenbau U ntern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
Hugo Schneider..............
Schubert &  Salzer..........

Buderus E isen..................
Essener S te in ko h le n .. . .
Gelsenkirchen B gw ........
Harpener Bergbau . . . .
Hoesch E is e n ..................
H ohen lohe-W erke  . . . .
Ilse  Bergbau ..................
K löckn e r-W e rke  ..........
Köln-Neuessen ..............
Laurahütte  ......................
L eo p o ld g ru be ..................
Mannesmann Röhren . .
Mansfeld ___< ................
M a x im ilia n s h ü tte ..........
M itte ld t. S ta h lw e rke .. . .
O b e rb e d a rf......................
P hön ix  B ergbau..............
Rhein. B raunkoh len  . . . .
R e in s ta h l..........................
R iebeck M ontan ..............
Schles. B ergbau..............
Schles Bergw. Beuthen 
S iegen-Solingen Guß . .
S to lberger Z in k ..............
Ver. S tah lw e rke ..............

A lgem . K unstz ijde  U nie 
J. P. Bemberg

M ontan- Werte
6 53.00 54.63
8 10M.50 —
8 100.25 101,50
6 91,0U 93.50
7 78,50 fc0,50
7 60,00 60,00

10 218 00 218.50
7 77,00 78,('0

71/2 75 25 77,13
0 39.00 30,25
4 50 50 51,00
7 80.63 81,00
0 52,60 52,h3
7 161 50 161 50

8 107 60 108.00
6 46 00 48.00

61/2 74.13 75 00
10 200.00 202.25

71/2 82 ¿5 84 25
7,28) 90.13 90,50
0 50,00 5",ü0

10 77,«0 79,00
0 11,63 H.25
0 59,00 59,00
6 74,75 75,60

54,50 54.13

101.75
92.75 
80.25 
60.00220,1 0
78.00 
77.88 
40,60 
50 50
81.50
52.50

151.75 
108.00
46.50
74.75 

202,50
83 88
90.50
60.00 
80.00 
10 00 
57,00 
75,38

102,25
92.25

58.00 
220 00

76.00 
78,13
40.00
50.50 
81 60 
52.63

164, 5 
108 50
45.25 
75 25

200,50 
82 50 
92 00 
50 00 
80 50 
10,38
57.00
75.50

T extil-W erte

Deutsche W ollenw aren
F. H. Hammersen ..........
N o rd d t.W o llkä m m e re i..
Schlesische T e x t i l ..........
S töh r K a m m g a rn ..........

A schaffenburg. Z e lls to ff
Basalt .............................
Berger T iefbau ..............
Calmon Asbest ..............
C harlottenburg . Wasser
Continent. G um m i..........
D t. A tlan t. Te legr............
D t. Cont. Gas D essau.. . .
Deutsche E r d ö l ..............
D t. L ino leum w erke . . . .  
D t. Ton- u. Steinzeug . .
D t. E isenhande l..............
D ynam it Nobel . . . . . . . . .
Ei senb.-Verkehrsm itte l

Sonstige Werte

Feldm ühle P a p ie r ..........
Harb. Gummi P hönix . .
Phil. Holzm ann ..............
H ote lbe trieb  .......... .
Gebr. Ju n g h a n s ..............
K arstad t ...... ...................
M e ta llgese llscha ft..........
M iag MUhlenbau . . . . . .
Nordsee, Dt. Hochseef.
O s tw e rk e ..........................
O tavi M inen ..................
Po lyphon-W erke  ..........
S a ro tti ...... .............. • •••
Schles. Porti. Cement . .
Schultheiss-Patzenhofer
Svenska Tändsticks-----
T hö rl Ver. O elfabr..........
Thüringer G la s ..............
Leonh T ie tz ......................
Transrad io  . . . . --------- -
Ver. Schuhfabrik.W essel 
W ick ing  Porti. Cement
Ze lls to ff-V ere in  ..............
Z e lls to ff W a ld h o f..........

120
200
7.5
9
8
9
7

15
11
7
67)
12
12
6
8 

100
12
8

10
12
12

162/820
10
12
15
15
6
10
10
80

1010
12

87.00
30.50 

265 00
16.50
89.00

135.50 
9 .00

122.25
67.00

175.00
100.50 
48, 5 
65 25

158.00
12 .00
59.00 
71,60

116.00
30.00
91.00101,00
85 00 

160 00
195.00 
38 60

172 00
107.00
124.00
246.00
300.0U

75.00
138.25
128.00
104.50 
37 00 
84.25
64.00 

116 00

87 50
29.00

267.00
16.00
90.00

138.25
93.25 

125,5 )
»8.13

179.50 
102 00
49.00
66.26

157.50
123.25
69.00
74.00 

116(0
29.00 
92 50101.00 
86 00 

161,00 
201 00
38.50 

1?8,C0 
108 75
193.00 
253 60 
2«6 50
79.00

133.25
128.00
103.00 
37,60
84.00
63.50

116.00

87.75 
2850

2U0,( 0 
15.60 
90,0<)

139.60
94.75 

126.00
6ö,60

178.00
101.75 
60,00
68.75 

158,75 
) 24.60 
69 00
74.00 

115 50
2 8  50 
92 00

101.00
86.00 

160.00 200.00
39.00 

175,00 
107,25
122.50
253.50 
¿96,00
79.00 

134 00 
12\00 
H3.50
36.75 
84. 5 
63,50112.60

88.50
28.75

261.25 
15.60 
90.00

K-9.50 
92. 0

125.00 
67,«3

177,60 
10100 
50 50
69.25 

169.13
125.50
69.00 
75.13

K 500  
26 00
93.00 100.00
86.25 

160,00 
199 00
38,P0

173.50
107.00 
123 oO
250.25 
296 * 0

79.00 
134 25
1 28 .00  
1' 4,1 0
36.75 
84,» ¡0
63.25 

117,00

0 I 40.00 I 40,50 I - ■ I 41.50 I 41.25 I
0 63,00 62,50 - 62,00 62,(0
6 1 56,00 1 56,25 1 - 1 56,00 1 55,50 1

6 69,50 67,60 _ 69.00
7 63.25 55,00 — 53,25 52.75
0 57.UO 57.50 — 57.50 67 50
7 118.(10 117,00 — - 118,00 118,00
6 41,00 43,00 —- 42,00 42.00
0 38,25 3rt,25 — 38, 0 37 88

10 100,00 100,00 — 100 00 100 00
3 61,1)0 62,00 — 62.00 62.00

10 75,00 76,00 — 75,00 76,0.j
16 162,50 165.50 — 159,50 159,00

0 82,50 89 00 _ 87.50 87 75
8 85,00 89 50 — 87.50 87 60
0 7,50 7,50 — 7,50 7.25
7 106,00 108,00 — 106 00 106.00
8 60.60 62,88 — 62.3t 62 75
0 10,88 10,88 — 10,38 10,38
5 78,00 80,25 — 79,88 79,00

74,25 
127.63 
148 00

128,00
107.25 

15.38
123.25 
169,75
87,<0

12\50
146.00
186.00

65,60
154,00

1179.00 
300,00

1188.00

42.75
62.00
55,50

69.00 
53 50
67.75 

118.00
41.75 
38 13

100 00
62.00 
77.00

164,00

55.00

102,13
94.25 
80,13
57.00220,00
75,60 
78 50
40.00
50.50 
8 t,63 
52.75

153.75
1 0 8 ,0 0
48.00 
75 25201,00
83.25 
93,F0
50.25 
80.» 0
10.50 
57 50
75.50

89.50
88.50 
7,00

106,00 
63,00 
10 00 
79,13

88.50 
29,60

261.25
15.50
91.00

141.75
93.50

126.75 
68 75

179.25 100.00
63.00 
68,75

160.00
123,50
59.00
76.00 

118,00
26.00
92.00

110.25 
85 75

16100 
2» 0.00
38.50

175.25 
K7.00 
121,00 
251.60
294.00

78.50 
»34 25 13»',00
104.00

83.00 
63.(0122.00

i Bonus. — 8) F e rn e r 0.8%  Bonus. — 4) F erner 10% Bonus. — 6) N e tto  in  Gold. — 6) F ern er l,2o/o Bonus.
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
ln  diese Ü bersicht werden — ohne A nspruch a u f systematische V o lls tä n d ig ke it — a lle  w ich tigen  W irtscha ftszah len  des In -  und  Auslandes aufgenom ineI1’ 

die uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten entha lten  sind, werden h ie r n ich t a u f genommen.

Produktion
Kohle
Deutschland

R uhrrev. S te inkoh le1) ..............
K oks1) ..........................

Oberschlesien S te inkoh le1) . .  
G roßbritannien

S te inkoh le ......................................
Ver. Staaten von  A m erika

B itum inöse K oh le  ....................
Pennsylvania A n th r a z it ..........

Petroleum  (Rohöl)
Ver. Staaten von  A m erika2) . . . .

Arbeitslosigkeit
D eutsch land4)

H auptunterstü tzungsem pfänger 
i. d. A rbeits losenversicherung5) 
i.d . K rise n u n te rs tü tz u n g ..........

G ro ß b rita n n ie n •)
R eg is trie rte  A rb e its lo s e ..........

Umsätze und Geschäftsgang
G üterm agenstellung
Deutschland gesam t......................

a rbe its täg lich  ..............................
V er. Staaten von A m e rik a ..........

Einnahm en aus dem G ü te rve rkehr
G roßbritann ien7) ..............................

Postscheckverkehr 
Deutschland (Lastschriften) 8) 

Abrechnungsverkehr 
G roßbritannien

London, gesamt®) ......................
Ver. S taaten von  A m erika10) . . . .  

W echselproteste  D eu tsch land1) 8) 
V erg le ichsverfah ren  D eutsch land 
K onkurse

Deutschland1) ..................................
Ver. S taaten von  A m e rika 11) ___

Preise
Großhandelsindizes

Deutschland12)
I. Gesam tindex ......................

I I .  A g ra rs to ffe  ..........................
I I I .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s trie lle  R ohsto ffe  und

H albw aren ..........................
V . Ind u s trie lle  Fertigw aren  . .

P roduktionsm itte l ..........
Konsum guter ..................

G roßbritannien18) ..........................
F rankre ich1*) ..................................
Ver. Staaten von  A m e rika 10) . . . .

G roßhandelspreise1 ®)
Weizen, Chicago, nächst. Term in

„ m ärk., B e rlin  ..................
* „  nächst. Term.

Roggen m ärk. n ........................
r „  nächst. Term.

W eizenm ehl, w .........................
Roggenmehl, „  ..................
Mais, New Y o r k ..............................

« Chicago, nächst. Te rm in  ..
Futtergerste, B e r l in ......................
Hafer, ...............................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term. 
London, „ ..........

Kaffee. Ä Ä V o V k " ! ! ! ! ! !
;  H a m b u r g  näohf Term ' 

Kakao, A ccra2®), London
nächst. T e rm in .. 

„  „ 24). H am burg . . . .
Reis, Burm a II, London ..............
Leinsaat25), nächst. Term . London 
K opra27) « « .
Schm alz Chicago, nächst. Term in 
Baum w ollö l, roh, N. Y. . . . . . . . .
Gum m i, f ir s t  la tex  crepe, N. Y.

_ L o n d o n ........... ...................
„ H am burg, nächst. Term.

Baumwolle, m idd ling , New Y o rk  
.  L ive rpoo l

" 28)
29)

Wolle”30), dt. In landspre is31) -----
Kammzug.30) *  _  81). -----
Jute, London, nächst. Term in  . .
H anf, M anila, London - 

E rdöl, roh, New Y o rk  ..................

E inhe it

1000 t

1000 bbls3)

1000

1000

1000 £

M ill. RM

M ill. £  
* $ 

A nzahl

1913 — 100

1913 =  100 
J u li 1914=100 

1928 =  100

cts je  bu17) 
RM je 1000 kg

RM je  lOO kg  

cts je” bu18) 

RM je  iOOO kB

cts je  1b1®) 
sh je cw t20) 

RM je 50 kg21) 
cts je  lb 19)

R Pf je” V2 kg

sh je cw t20) 
sh je  50 kg  

sh je  ew t20)
£  per lg t21)

cts je  lb 10)

cts je  lb 19) 
sh je  lb 19) 

RM ic  1000 kg

cts je lb 19) 
d je  lb 19)

RM je kg  
d je  lb 19) 

£  je lg t20)

$ je  bbl3)

1929
Juli August
30. 3 1 . 32. 33. 24.

Woche 29. 7.- W oche
15.-20. 3.8. 5.-10. 12.-17. 9.-14.

404.9 405,4 407,0 406,9 346,4
91,2 92 7 90,8 92,2 69,2
71,2 73.4 70,7 71,7 5 9 ,0

4813 4 966 3 305 5 217 3 321

8 600 8 370 8 682 8 654 7 272
1 169 1170 1002 1010 1079

2 897 2909 2 896 2 942 2 572

711 716 1506
r 153 154 352

1 123 1154 1168

825,9 933.6 922,2 917,8 796,8
154.3 155,6 153,7 153,0 132,8
1 1 0 1 1104 1091 1 1 0 0 928

1821 1935 1641 2 0 0 0 1401

1 492 1498 1419 1327 1157

814 927 820 786 735
12 874 13 290 13 451 12 391 10 792
332 281 358 275 372
20 16 21 15 27

8 30 28 25 32
400 409 435 368 489

137,6 138.4 138.1 137,9 124,8
131,5 133,7 132,6 132.3 109,5
129,1 129,1 129,1 129,1 115.5
131,5 131,5 131.7 131,4 122,9157,3 157,5 157,5 157 6 151,2138,8 139,1 139,3 139,6 138,3171,3 171,3 171,3 171,1 161.0
130,3 130,8 130,5 130,2 H2.8
624 626 623 620 547
99,2 98,6 97,6 97,3 87.0

138V2 1391/8 1313/4 1311/4 1063/8
254,50 265,00 261,00 246,50 312.50
265,00 280.00 265,00 260,00 311,00
192.00 200,00 197,5» 188,00 174,50211.00 2 0,00 215,00 205,50 174,0033.00 34,00 33,50 32 37 38,38
27.88 28 38 27.55 26,88 23,00

116-V8 116V4 1093 8 1101 4 92V21027/8 lOO7/« 9/3/8 98!/4 8H/2
1 80 .00 182,50 181.50 221.00 174,50185,60 185.50 184,50 179,50 150,50

2.19 2 07 2 ,1 0 197 1,378.1 IV 4 8 D/2 8, 3 8. 5V4 6,3
26,28 26,28 26,43 26.43 26,80161 8 16 1534 153/4 915.16 14,40 14,05 13,93 7,8268,50 67,13 65,13 41,25
41,9 41.9 41.6 41.6 35,0

47,0 47.0 48 0 37,314,6 14.6 14. 6 14. 6 13,319,17,6 2 0 . 8.9 21. R.C21. 5. 0 18.5.023, 7,6 23. 3 S 23. 2.622 15. 0 20.3.9
12,02!/? 12,00 11,80 10.02029.50 9.50 9,50 9 k i 6,87V2

20V2 20!'s 207'8 12ß/s0,117/16 J.101S/16 O.lObs 0.101/2 0.6V4200.00 197.50 197,50 187,50 11V ,50
18.75 18,90 18,95 18,30 15.25

10 52 10.54 10.17 8,06
16.WI 17,00 16,45 12,95
8 75 8.80 8,45 5,758.53 8,52 8,52 8 53 6 1829 28 28 29 18

30, 5,0 30. 0.0 30.15.0 31. 0.0 22.15.0
39. 0,0 38. 5.0 38.10.0 38.10.0 24.5.0

3,30 3.80 3,65 3,28 2,27

1930
Jun i
25. I 

Woche
26.

374,4
74.7
59.7

4 668

7 252 
1001

2 598

756.4
131.5 
921

1770

1210

846 
13 082 
343 

30

38
487

124.2 
109,1
114.0

121,9
151.1
138.3 
160,8
111.1
546
86,2

298.50
174.50
174.00 
38.25 
22,68 
87i.a 
7612

174.50
157.50

Vs
26,45&/4
7,73

40,50

34.0 
37.3
13.0

17.15.0 
18.0.0

9,52Vs 
8,10 

1 »Mi 
0.6

112.50

13,55
7,50

12,20
5.26 
6,36 
18

22.12 6 
24 0.0

2.27

345,6
74,0
66.7

4 537

7 262 
1 332

2 610

1815

796.8
132.8 

937

1767

1575

734
11583
309
25

37
490

124.2 
110,4
113.8

120.9 
151,1
138.3
160.7110.8
544
85,7

88V*
298.50
290.50
174.50
169.50
37.75 
23,45 
86 
75

176.00
155.50

1,27
5.9

9
7,45

40.76

34. 0. 
37,6 

13. 0
17.15.0 
18 17.6
9,40
8,15

12
O.6V10110.00

13,25
7,64

12.20
5.35
6.35 ifc

22.12.3 
24. 0.0

2,18

Ju li
27. 28. 29. 30.

30. 6.- 
5. 7. 7.-12.

W oche 
14.-19. 1 21 -26

332,7 325,9 322,7 312,2
74,1 72,8 71 7 70,9
58,4 55,0 63,7 52,6

4 3 4 7 4 259 4 214 3 996

5 938 7131 7183 —

894 1127 1186

2 582 2 531 2 500 2489

1469 1470
365 381 —

1891 1933 1940 1973

784,4 771,9 766.0 751,9
130,7 128,6 127,7 125,3
792 9 i6 928

1704 1735 1727 1679

1431 1411 1385 1351

1121 924 892 796
13 503 8 795 10 795 9 401

294 312 383 253
25 30 22 24

38 36 3 7 33
435 428 452 510

124,0 124,8 125,5 125,5
110,1 113,1 116,2 116,8
114,5 113,6 113,6 113,3

120,6 120,0 119,1 119,0
160,9 150,9 160,7 150,1
138,2 138,2 138,1 137,8
160,4 160,4 160,2 159,3
1)0.9 110,9 110,0 110,4
541 540 546 548

85,6 84,5 83,4 83,3

907/8 89V4 883/4 88%
287,00

294.00283,50 285,50 289,00
174,50 174.50 174,50 172.00
166,50 164,60 178,00 183,2?
37.00 36 50 36,38 36,13
24,00 23 75 24,25 24.88
863/4 87°/8 93V4 95
743/4 753 R 81^4 827/fl

178,00 176,00 180,00 186,50
152,50 160,50 176,00 181,50

1,25 1,24 1.18 1,12
5,9 5.7 5.LV2 6,6

26.15 28.90 26,50 26.73
9 7,63 8 ■ 4 7V27,01 «46 6 70 6,98

41,50 39,00 41,25 41,01
30.6 80.0 310 31.337,6 3 7 .9 38.0 37,9
’ 30 1 2 0 12.9 129

17.7.6 18.12.6 16. 2.6 17. 5.0
19,0 18.12.6 ¡8 8.9 18 10.0

9,42 9,45 9.45 9,67!/2
7,90 8,00 8,00

12 123/8 i l j / s 11
0,6!'8 0.57/8 0o5» 0.5i'<

1 10 ,00 112,60 102,25 101,25

13,65 1315 13 20 13,15
7.50 7.57 75S 7 68

1 2 2 0 12 .' 5 12.20 12 40
5 30 5.30 5,30 5.2i
6,23 6.23 6,< 6 6,06
i& 18 171/2 171/2

22. 2. 20.12.6 20. 2.3 19.0.«
24. 0.0 25.0.0 24 0.0 24. O.i

2,05 2.15 2,03 2,03

A ugust
31. 

28. 7.- 
2. 8.

322,6
74.3
52,2

1497
403

2 011

7*8,3
126.4

1746

1425

775

233
24

37

125.4
116.7
112.4

119.0
150.0
137.8 
159,2
109.5

82,9

86VS

290J5
159.50
175.50 
35,50 
23 9599bg868/*

105.50 
179,60

U 4  
5.1V2 
26 95 
7Vs 
6,38 

37,63

31.0 
37.9

129
1615.0
18. 5.0 
9,65 
7,’ 0

10°/8
0.5V4
95.0

12,65
7,48

12,46
5.00
6.00
18

19. 5.0
23.10.0

32. I 33.
Woehe 

4.-9. I U  .-J i.

813

24

32

125.2 
116,0 
112,0

119.2 
149,6
137.8
168.8 
109,0

83,1

911/2
245.60
257.00
159.00 
172,75
33.75
23.75 

106̂/8
93 V2186.60

181.00

1.15
5.03/4
27.10

71/2
6.37

35.75

34.0
37.0 
12,9

17.10.0 17:i0.0 lU.öö
6,50

10V4
0,61/8

95.00

12.85
7,44

12.605.00
63)0
1&

18. 5.0
23.10.0

2,03 2.03

n iS
1$

lüh»
1.16

* 0
*  j l l i

35.33

0

&400

if:?!
po 
I0 n 

19.0.0 
23.10.0
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Einheit
Ju li
30.

Woche
22.-27.

1929_________
______ A ugust______

31. I 32. I 33. 
29.7.- W oche 
3.8 I 5.-10 12.-17.

_____ Jun i________
24. I 25. I 26. 

W oche
9.-14. 16.-21. 23.-28.

________ 1930_______
____________ Ju li__________

27. I 28. I 29. I 30. 
30. 6.- W oche
5.7. I 7.-12. 14.-19. 21.-26

______ August_______
31. I 32 I 33. 

28.7.- Woche 
2.8. 4,9. 11.-16.

G ro ß h a n d e ls p re is e * 9)

Kupfer, e le k tro ly t., New Y o r k . .
-  Standard, L o n d o n ...........

7 s » London, 3 M onate...........
41nn, Standard, L o n d o n .......... . .
v .w, * « 3  Monate
¿*nk, New Y o r k .............................
Rl- . London, g re ifb ......................
"l®1* New Y o rk  ..............................

London
Silber, New Y o rk  . . . . ..................

" Barrens*), London ..........
» „  „ 2  Monate

Einzelhandelspreise  (B e r lin )*5)
§°,Sgenbrot, o rtsüb lich  ..............
D®nweinefleisch (Bauchfleisch) 
§iei?er (M o lk e re i-) ..........................
jy jU m ilch.’ ab Laden......................
g fike tts , fre i K e lle r ......................
Steinkohle, fre i K e lle r ..................

K a p ita lm a rk t

TS ^ h e t  G e ld » )  
f  ® r lin ......  ..........................

^ Y o drakm . : : : : : : : : : : : : : : : : :

cts je  1b10) 
£  je  lgti9)

cts je  lb 10)
£  je  ton  

cts je  lb 19)
$ je ton  

cts je  oz fine33) 

d ; ; ;
RM  je  kg

RM je” S tck 
RM je  1 

RM je  Z tr

%  p. a.

“ ng fris ttg e » G e ld » )
M onatsgeld ......................

A »  *lon\  2 Mon. B ankakz..............
N ^ te rd a m , Pro longationssatz3?) 

Y ork, 3 Mon. Warenwechs.

^ T<¡ld¡* k o n t » )

: : : : : : : : : : : : : : : : : : : :  

Y o rk  i : : : : : : : : : : : ; : : : : : : : : :
r e d i t e

ûpîîf'5r?\ct1' 30/0 Staatsrente30)
Ä ohland88>
g » /« ::;.......................................
7°/o

.8%  ............................................
10% .

§ ° h en k u r s e » )

fe r l in  . .  
London
| « rd a m .;  

£ łSland : "  ‘ ‘« T~in : 
Berlin  . 
¿.ans

in  B e rlin

f e s ? ? . " ! .....................
: : : : : : : : : : : : : : : :

^ t t ł n .............................
Vernfeeiof>' ' : : : : : : : : :: : : : : : : : : : :

• Staaten von  Am erika*0) . . . .
$ £ f r k u r . e

A ktL ln ,dei  d- P rk f. Z tg .«) 
tienindex. Gesamt

Kassawerte . 
, T e rm in w e rte .

Gesamt16 An,eihen 
7% ”

RM 
£  in  $

F l
F r
F r
L

RM
F r
$

RM  fü r  100 F r

1000 RM

Min': RM

1926 =  101)

A n le ihen i. Auslände 
• Staaten v. A m e rika *2) ..........

den v. A m erika *3). 1000 $

»1 rä bf.its tä « iich .
8) 1 l lc^® D u rch sch n ittsp rod u k tio n .
*) Stich? 61 (42 Sailons) =  1,5898 h l.
8) 1929 ta ?n° t*e ruugen vom  1. u . 15. des Monats.

Üblinkeins^ ! *  Sonderfürsorge bei beru fs- 
®) Ohn A rbe its los igke it.

E i J  , ^ o r^ tr la n d . W ochenanfang.
8) Anp-ak men (*er 4 größten Eisenbahngesellsch. 
m st it i i  aus den W ochenberichten des In -
®) ¿ondnn * r  K o n ju n k tu rfo rsch u n g  B erlin .

?on n  to w n * M e tropo litan , coun try , Woche 
l °) Ba k onnerstag b is M ittw o ch .
^  aerstag^ear^ngS; ^ oc^ e von  F re itag  bis Don-

l j ) S t S G V<111 F re itag  bis Donnerstag. 
i3\ p. h t*g  M ittw och .
U) * $ ¡£ $ * 1  Times.
l<5) Ii>Y7- n e s ta tis tique  genörale de la  France. 

i r v i*g  Fisher.

18.00 
72. 2.6 
72.17,6 

212. 10.0 
216 15.0 

6,75 
25. 5.0 

6.75 
22.12 6
53,00
241/2
249/10

0,41
2.50 
4,00 
0,13 
0,29 
165
2.50

071

6 2

7,69
4,73
3,60
8,42

9.35
5.35 
4 88 
6,00

7,38
5,44
5,06
3.19 
3,50
5.19

3,98

6,47
7,62
8,30
8,74
9,81

18 00 
73. 5 
73 15 0 

213 12 6 
217. 7.1 

6,75 
25. 3 9 

6 75 
23. 0 0
52,50
241/4
248/8

0,42
2.50 
4,00 
0,13 
0,31 
1,65
2.50

9,06
4,54
4,18

10.17

9,25
6,40
4,75
6,13

7,38
5,47
5.03 
3,31 
3,50 
5,19

4.03

6,48
7,62
8,32
8,75
9,82

18,00 
3.11. 3 

74. 7. 6 
212.17 f  
‘ 16.17.1

6.75 
25. 1.3

6.75 
23. 8.9

52,63
248/16
247/10

4,194 
4,8'3 
2,493 
5.198 

25,515 
19,10

20,355
123,79

4,854
16,44

-1-49083 
101430 

+  825H
-  46
— 81 
+  84.5 
+  59,5

123,48 
121,98 
126 23

95,63 
89 37 
97 80 

101.03 
194.5

5 908

4.196
4.853 
2,495
5.197 

25.513 
19,10

20,362
123,83

4.853 
16,45

- f  63010 
-165271 
—  10 
— 106 
+  8378 
-I- 133,2 
+  82,6

0,42
2,60
4,00
0,14
0,30
1,75
2,50

7,96
4,25
2,85
8,67

9,35
5,45
4.13
6.13

7,13
5,45
4,88
3,25
3,50
5,19

4,01

6,49
7,61
8,35
8,75
9,82

4,196
4,850
2,497
5,199

25,552
ib ,io

20.363
123.94

-1,849
10,43

122,96
121,18
126,26

95,40
88,93
97,80

101,32
193,8

5 960

18.00
73.18.9
74.17.6 
108.10.0 
¡12.10.0

6.75
24.17.6

6.75 
23. 5.0
52.50
24S/10
247/10

0,42
2.60
3,90
0,14
0,31
1,75
2,50

7,31
4,13
4,28
7,17

9.23
5.38
4.38 
6,13

7,13
5.48 
4,94 
3,31 
3,50 
5,19

4,02

6.48 
7,61 
8,36 
8,76 
9,82

4,200
4,848
2,497
5,202

25,564

20.360
123,92

4,848
16,43

13.00 
51. 5.0
51.10.0

137.12.6
139.12.6 

4,65
16.11.3 

5,50 
18. 0.0
36,63
167/8

16*1/10

0,39
2,03
3,12
0,11
0,24
1,70
2,41

3,38
2,16
1,00
2,95

4,93
2,26
1,73
3,25

3,63
2.32 
1,78 
2,25 
2,15
2.32

11.75 
47. 2.6 
47. 5.0 

132.100 
134.10.0 

4.621/2 
16. 6.3 

5,40 
17.17.6
34,13
15*3/10
153/8

0,39
2,01
3,14
0,11
0,26
1,70
2,41

2,93
2,17
0,73
2,54

4,83
2,46
1,85
3,52

350
2,47
174
2,32
2,06
2,15

3,42

6,27
7,21
7,82
8,37
9,86

4,191
4.858 
2.487 
5,161

25,483
19,09

20,303
12^,81
4.859 

16,45

-  15 +  
—24079 
-14338
— 64 + 10 
+  59,6 
+  67.0

1946 
—15192
— 799
—  66
— 160 
+  0,6 
-  6,7

122,65
121,14
125,43

95,32
88,60
97,67

101,09
195,3

6 020

+
+  6151 
-  8 
-  61 
+  28 
+  13.6 
+  79,4

122,98
120,96
126,68

95,31
88,62
97,75

101,01
195,8

5 952

107.90
108,61
106,60

102,11
97,95

102,70
102,50
L42,3

12,00
48,17+
48.17.6

136.12.6 
138,10,0

4,30 
16, 5,0 

8,2o 
18. 0.0 
33,38
15 7/16
151/4

0,39
1,99
3,26
0,11
0,30
1,70
2,41

3,45

6,27
7,21
7.84 
8 37
9.85

4,192
4,868
2,4a«
5,163

25,478
19,09

20.366
123.78
4,858

16,45

6 +
6 +

134 
. 6315 

7
-  110 
+  15
+  181,7 
— 51,6

105,38
106,48
103,35

102,13
97,39

102,68
101,69
131,3

3787

3,08
1,63
0,75
2,17

4.56
2,38
2,00
3,63

3,50
2,31
1.87
2,00
1.94
1.95

3,43

6,29
7,21
7,83
8,37
9.87

4,195
4.860 
2,489 
5,163

25,468
19,09

20,388
12ÍL78
4.860 
ld,48

-  47 
+  5797
— 6
-  20 
+  lf t  
+  7,8
-  33,7

104.46
106,06
101,51

101,96 
97, >6 

102,73 
101.20 
124,9

3 416

12,00 
55 10 0 
49 8 9 

13511 3 
137. 6 3 

4.10 
15.18.9 

5,25 
18. 1.8
33,75
15**/i0
199/10

0,39
2,00
3,34
0,11
0,30
1,70
2,41

5,25
1,88
1,63
2.50

4.50 
2 25 
1,75
3.50

3,50
2.25 
1,83
2.25 
2,00 
1,94

3,44

0,29
7.19
7.80
8,34
9,88

4,195
4,860
2,489
5,160

25,46
19,09

20,385
123,72

4,801
16,48

-11140

-  ' 65

+  19,4
-  276,1

103,33
105.14
99,96

102.57
98,04

103,52
101,20
127,9

3 219

11,75 
48. 7.0 
47.18/ 

134. 6.;_ 
136. 2.6 

4.15 
15,15.0 

5,25 
18. 0.0

33.50
168/4
11* 1/10

0,39
1,98
3,37
0,12
0,31
1,70
2,41

4,08
2,17
1,68
2,45

4,50
2.33
1,88
3,32

3.40
2.40 
1,77 
2,13 
2,04 
1,99

3,46

3131

11,50 
48. 2.0
47.18.9 
■ . 7.6

133. 0.0 
4.13

15.18.9
5.25 

18. 5.0
34.25 
15*0/10 
15*3/10

0,39
1,99
3.41 
0,'.2 
0.33 
1,70
2.41

4,40
1,61
2,13
2,10

6.27 
7,16 
7,71 
8 27
9.27

4,192
4.865 
2,487 
5.148

25.421
19,09

20,391
12à,67
4.866 

16,49

-12923
-  29
-  2« 
+
+  47,3 
+  61.8

102,81
103,91
100,81

103,30
99/2

104,75
101,52
128,1

3 203

4,67
2,33
2.13
3.13

3.38 
2,47 
2,04 
2,08 
2,22 
1,94

3.39

11,00 
47. 8.9 
47. 5.0 

135. 2.6 
137. 0 0 

4.35 ! 
16.13.9 

5,25 
18. 2.6 
34,63

1Ô
157/8

0,39
2,04
3.45
0,12
0,30
1,70
2,41

3,02
1,60
1,20
2,00

4,53
2,38
1,67
3,13

3.38 
2,45 
1,90 
1,88 
2,10 
1,94

3.38

4,188 4,187
4,865 4.867 
2,485

i l . 00
48.10.0 
48. 7.6

134.15.0 
136. 7.0

4.75 
16.10.0 

5.25 
18. 6.3
34.63
I6 V 1 0
16

0,39 
2,i I 
3,51 
0,12 
0,30 
1,70 
2,41

500 
1,60 
2 05 
2,00

492
2,35
1,78
3,13

338 
2 39 
1.97 
1,88 
2,07 
1,94

3.37

5,143
25,408
19.09

20,376
i 2à,eo
4,865

16,48

— 77
— 4372 
-2 9 4 1 .
— 66
+  9
+  74.8 
+  52,9

2,485
5.144
2&.416
19,09

20.374 
123,68 
4 867 
16,47

-  3
27936 

-40177 
20; 

+  12629 
+ «1,0 

27,3

102,04
102,80
100,64

103,41
100.38
104.39 
101.28 
134.8

3 243

96.50
98.07
93.60

102.34 
u8,03 

103 94 
101,68 
135,6

3 226

11.00
48.15.0
43.15.0

136.17.6
138.12.6

4.50 
16. 0.0
5.50 

18, 5.0
34.50 
1515-1«
157/8

0 39 
2.15 
3,55 
0,12 
0.29 
1,70 
2,41

3,98
2,10
2 /0
2,15

4 /0
2,25
1,78
3,08

3,33
2,27
1,88
1.88
2,06
1,94

3,38

11,00 
47 16 3 
47 18 9

135.15.0
137.10.0 

4,30
16. 0.0 
6,50 

18. 3 9
35.25
168/10
163/1Ô

4,184
4,870
2,483
5,145

25.414
19,09

20.376
123.78

4,872
16,47

-  30 
-36446
-  10
-  77
+  12627 
+  128,0 
+  91,:

96.11 
97.20
94.11

102,07
9/,41

103/3
101,01
136,1

3 228

2.25 
2.13 
1,50
2.25

4,50
2,32
1,75
3,13

3.25
2.25 
1,75 
1,88 
2,06 
1,94

3,38

U  86
4.872 
2,482 
5,143

25,420
19,(9

20.380
123.84
4.873 

16.46

327
7048

- 256,0

93.18 
91,83 
90,12

101,75
97,08

103,15
101,25
135,<;

3 214

4,186
4,871
2,481
5,141

25,417

20.389
12Í.82
4,871

16,47

1«)

17)
18)

20)

21)

22)
23)
24)
25) 
20)
27)
28) 
20)

30)

«>

N otie rung  vom  D ienstag der jew e il. W oche; 
fa lls  ke in  T e rm in  angegeben, g re ifb a r.
1 bushel W eizen =  27,22 kg.
1 bushel M ais =  25,40 kg.
1 lb  =  0,4556 kg. 
i  cw t =  50,8 kg.
E insch ließ l. 5,25 RM  Yerbrauchsabgabe und 
0,50 RM fü r  Säcke.
S uperio r Santos, Te rm inno tie rung  von 14 U hr. 
F a ir  ferm ented m id-crop .
Good ferm .
C alcu tta .
1 long ton  =  1016, 048 kg.
S ingapore: f. m. s., c if .  R otterdam .
F u lly  good fa ir  S ake lla rid is . . . . .  
M aschine-ginned; Broach =  w ich tigs te  ost
ind ische Sorte. . _  . , , j _
Preise aus den sta tistischen Berich ten  der 
V ere in igung  des W ollhandels. .
A /A A  v o llsch ü rig ; deutsche W olle , fa b r ik 
gewaschen.

82)
33)

Buenos A ires D  1 m itte l. 
1 ounze =  31,1 gramm.

34) 985/1000 Feingehalt.
35) S tich tag  M ittw o ch ; Angaben des S tatistischen 

Am ts der S tadt B erlin .
30) W ochendurchschnitt. F ü r d ie letzte  Woche 

s ind die S tichtagnotierungen vom  12. August 
1930 eingesetzt.

* 7) A u f 1 Monat.
*8) Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti

schen Reichsamts.
3») Zu- ( + )  oder Abnahm e (—) des Goldbestan

des d. Zentra lbank nach den Bankausweisen.
*0) U nter B erücksich tigung  der Abgänge nach 

und der Zugänge von den E a rm ark ings- 
Konto.

41) S tich tag  F re itag .
42) Irv in g  F isher; gewogener In d e x , 228 A k tie n  

Woche endend am F re itag .
43) New Y o rk  ie p o rtin g  meraber banks.
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Reichsbank-Ausweis

(M ill. RM)

Aktiva
1. Noch n ic h t begebene Reichs-
2. bankante ile  . ..................

Goldbestand (Barrengold) so- 
w ie in - und ausländische Gold
münzen. das Pfund fe in  zu
1892 RM b e re c h n e t..................
und zw ar:

Goldkassenbestand . . . . . . . .
Golddepot (unbelastet) bei
ausländ.Zentralnotenbanken 

8. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel ...........

b) Sonstige Wechsel und
Schecks . . • • • • • • • ................

5. Deutsche Scheidemünzen . . . .
6. Noten anderer B a n k e n ..........
7. Lom bardforderungen

darun te r Darlehen auf Reichs-
schatzwechsel ..........................

8. E ffek ten  ......................................
9. Sonstige A k t iv a . ........................

P a ss iva
1. G rundkap ita l:

a) b eg e b e» ............ .....................
b) noch n ich t b e g e b e n ..........

2. R eservefonds: . ,
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds fü r 

ktin ftigeD iv idendenzahlung
c) sonstige Rücklagen . . . . . .

3 Betrag  der um laufenden Noten 
4. Sonstige täg lich  fä llige  Ver

b in d lich ke iten  ..........................
6. Sonstige P a s s iv a ......................

7. 8. 
1930

81. 7.
1930

7.7. 
1930

7.8
1929

177.212 177,212 177,212 177,212

2 619,025 2 618.69S 2 618,808 2 148,318

2 469,237 2 468.910 2 439,020 í  998.5B0

149.788
817,312

149,788 
260,867 

36 530

149,788
422,728

149.788
330,732

16,050

1588,695 
153,034 

14,389 
65,735

1 759.265 
160,3¡ 3 

6,441 
133,178

1 646.270 
139,690 
14,838 
65,827

2 413,564 
126.U00 

14.69U 
43,808

0,001 
i)  101,867 

684,915

0,001 
i)  101,015 

683,686

0,001
1)101,102

585,753

0,001
92,744

557,879

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
177,212

122,788
177,212

53,915 53,915 53,915 48.797

46,224 
271,000 

4 393.293

46,224 
271,000 

4 637,559

46,224 
271,000 

4 492,023

45,811 
225.000 

4 472,149

421,695
220,557

397,644
219,843

381,053
218,013

490,404
338,827

49.3
399.0

12.8
435.4

51,4
397,3

37,7
405,0Bestand an Rentenbankscheinen

U m lauf an Rentenbankscheinen ------
i)  D arun te r ca. 8 M ill. RM P flich te inzah lung  der Reichsbank auf ihren  

K a p ita la n te il bei der B ank fü r  In te rna tiona len  Zahlungsausgleich.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(M ill. RM)
Bayerische

Noten-B.

31. J u li 1930 
A K tiv a

S p is s & i
Deutsche Scheidemünzen . .  
Noten anderer Banken . . . .
Lombardforderungen.........
W ertpap ie re  ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

P a ss iva

S o n s t ig ^ fä ilic i i  fä llig e  V e r-
b in d lich ke ite n ........ .. -  • • •

V e rb ind lichke iten  m it K ün 
d igungsfris t,..........................

Sonstige Passiva . . • . .  • •_••• 
W eitergegebene W echsel . .

7. A ugust 1930 
A k t iv a

Deckungsfähige Devisen . .  
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen . .  
N oten anderer B a n k e n -----
L o m b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W ertpap ie re  ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

P a ss iva

N otenum lauf . . . . . . . . •  • • •
Sonstige täg lich  fä llig e  \  er-

b in d lich ke iten ........ ..... . •
V e rb ind lichke iten  m it K ün

d igungsfris t ..........................
Sonstige Passiva ..............
W eitergegebene Wechsel . .

28,559
7,861

50,513
0,038
2,179
2,168
5,301
7,669

69,431

2,095

0,107
3.563
4,559

28,559 
7,866 

49 431 
0,041 
1,351 
2,135 
5.300 
8,305

68,474

1,642

0,107
3,673
4.071

Sächsische
B ank

21.032
10,375
46,485

0,077
8,027
2,522
5,690
9,508

65,603

9,908

5,481
2,626
0,002

21,032
10382
45,414
0,092
3,945
2,580
56,75

12,169

62,589

10,050

5,473
2,677
0,004

Badische
Bank

8,124 
2,276 

18 305 
0,005 
0,061 
0,758 
9,778 

27,588

20,366

12,824

19.985
2,119
0,970

8,124
2,325

20,554
0,011
0,312
0,749
9,782

24,961

21,374

10,554

21,116
2,172
1,280

W U rtt.
Noten-B.

8,176 
6.082 

20,776 
0 017 
0,843 
3.372 
4,652 

39,698

25,517

7,329

35,752
5,647
1,144

8,176
6,082

20.170
0,019
0.132
3,143
4,609

41,037

24.840

8,550

34,972
6,636
1,163

U n p ü n k tlich e  L ie fe rung

des „M agazins der W irts c h a ft" b itte n  w ir  zunächst 

dem zuständ igen Postam t zu m elden, w e il dadurch  

jede  U n reg e lm äß ig ke it am schnellsten a u fg e k lä rt 

w ird . E rs t w enn d ie  Beschwerde be i der P ostansta lt 

ohne E rfo lg  geb lieben is t, b itte n  w ir , den V erlag, 

B e rlin  W  62, K u rfü rs te n s tra ß e  131, zu verständ igen.

V e ra n tw o rtlic h  fü r  die R edaktion : D r . H e rb e rt Block, B eriin -W ilm ersdo
— F ü r die Insera te : i. V . E. Scbepke. — V e rla g : B e rlin  Vi 62,
Straße 131. Fernsprecher B 2 L iitz o w  3693, 3694, 3695. — D ru c k . 29 
d rucke re i Gustav Ascher G. m. b. H ., B e rlin  SW 61,_ Te ltow e r St , .¡on,
— F ü r unve rlang t eingesandte M anuskrip te  übe rn im m t die
auch wenn R ückpo rto  be ilieg t, ke ine  V e ran tw o rtung . — Beiugspre:*- 
Postzuste llung 12 RM pro  Q u a rta l, bei Zusendung durch  S tre ifbano  
In la n d  und  in  Ö sterre ich 13 RM, im  übrigen  Ausland 14 RM. Post sehe 

B e rlin  N r. 149 296.

Finanzanzeigen in diesem Heft:
D eutsche In d u s trie  A k tie n g e se lls ch a ft: B ila n z .

DEUTSCHE IN D U S T R IE  Aktiengesellschaft
Bilanz am 31. Dezember 1929._______ —

A k t iv a R M  A 
2 262 156,50

4 910,77
5 000,—

8 735 269,47
Kassa und Postscheck 21 116,49_

11 028 453,23_

P a s s iv a R M
1 000 000,—

125 000,—
fin TT .................................................................... 400 000,—

8 983 156,05
G ew inn

V o r tra g  aus 1928 . .
.........................................  488 146,26 520 297A8.

1 11 028 463,23
Gewinn- und

am 31. Dezember 1929

S o ll
G e s c h ä fts u n k o s te n ....................................................................
G ew inn

V o r tra g  aus 1928 .............................................  32 150,92
G e w in n  aus 1929 .............................................  488 146,26

Haben
V o rtra g  aus 1928 ........................
G e w in n  aus B e te ilig u n g e n  . . .  
Z insen  ...............................................

R M
135 847,53

620 29748,
666 144,71

R M  „ 
82 160.93 

605 226,78 
18 768,0 L-

Preußische
Zentralgenossenschaftskasse

—  P r e u ß e n k a s s e  —

B e r lin
und

Frankfurt a. M .

A nstalt des öffentlichen Rechts

Gegründet 1 8 9 5

Zentralkreditinstitut 
der deutschen Genossenschaften



Commerz- und Privat-Bank
Aktleng M allschaft

Hamburg-Berlin

Kapital 75 Millionen RM 

Reserven 40 Millionen RM

250 Niederlassungen 

125 Oepositenkassen

Telegramm -Adressai

H A N S E A T I C

NORDSTERN
Versicherungs-Aktiengesellschaften

BERLIN
Nordsternplatz Stephan 3990

V e r s i c h e r u n g e n  a l l e r  A r t
Vertreter an allen Plätzen

S a c h lic h e  S c h ö n h e it
ist das Kennzeichen der neuen

SOEÜOECItEII-ZIIECIIIIillEL
f ü r  B ü r o  u n d  W o h n u n g

Gut zueinander abgestimmteMasse, 
ausgesuchtes Material, h a n d 
w e r k l i c h  und t e c h n i s c h  hoch
wertige Verarbeitung ergeben eine
ausgezeichnete Wirkung

Besichtigung ohne jede Kaufver
pflichtung bereitwilligst gestattet.

F.SOENNECKEN • SONN • BERLIN • LEIPZIG

In  jeden modernen Raum gehört

„D er Deutsche 
Femsprech-Apparat“

der

H. FU LD  & CO.
Telephon- und Telegraphenwerke 

Aktiengesellschaft
F r a n k f u r t  a m  M a i n

I n  B e r l i n  v e i t r e t e n  d u r c h :

G e s e l ls c h a f t
für au tom atische T e le p h o n ie

Aktiengesellschaft

Berlin N  65, Lynarstraße 5-6
S a m m e in u m m e r  D  6, W e d d in g  0 0 1 4



In unserer Schriftenfolge erschien:

Die Schriften des Magazins der Wirtschaft /  2

Ist Arbeitslosigkeit unvermeidlich?
Von Prof. D r. L. A lbe rt Hahn, Frankfurt a. M .

Umfang 56 Seiten / Preis kartoniert 2,40 RM

Gleichzeitig gelangte zur Ausgabe:

Die Schriften des Magazins der Wirtschaft /  3

Die Schäden der deutschen Milchwirtschaft
Von Prof. D r. K a rl Brandt,

Direktor des Instituts für landwirtschaftliche Marktforschung, Berlin 

Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,00 RM

Vorher erschien:

Die Shriften des Magazins der W irtshaft /1

Deutschlands Reparationslast
Ein V erg le ich  zwischen D aw es-P lan und Y oung-P lan

Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3>Ö0 RM

Magazin der Wirtschaft Verlagsgesellschaft m b H
Berlin W  62 / Kurfürstenstraße 131 /  Postscheckkonto: Berlin 149296

Rechtsverbindliche A uflage dieses Heftes ig  OOO Exemplare


